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' ^ Wenn wir heute am Heiligen Abend des Jahres 1933 den dnmpfen
-Amo mahnenden Ton der Kirchenglockenvernehmen und von den Türmen

PosannenklSnge uns die Weihnachtsbotschaft künden „. . . und Friede
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen ", so werden wir erst in
diesem Augenblick richtig erfassen, wie groß und herrlich dieses Wunder
der Volkwerdung  ist , das wir in den elf Monaten des neuen
Reiches erleben durften.

Das deutsche Volk, noch vor einem Jahr zur Weihnachtszeit in In¬
teressenhaufen zerrissen, im Bruderkampf zerfleischt und gegeneinander-

,gehetzt von gewissenlosen Elementen, hat zu sich selbst zurückgefunden.
las noch vor einem Jahre fast unmöglich schien, es ist zur Tatsache ge¬

worden: Ein Volk, beseelt von einem  Willen , einem  Geist und
einem  Ziel , feiert Weihnachten , das Fest des Friedens und der Ver¬
söhnung. And in unauslöschlicher Dankbarkeit und unverbrüchlicher Treue
btkcken wir auf zu dem Mann , durch dessen unermüdlichen und zähen

/Kampf und seine nie versagende Liebe zu seinem Volk die Fesseln des
^Klassenkampfes gesprengt wurden ; der uns so wieder lehrte, in den Vor-
^KxgrUnd all unseres Handelns das Gemeinsame und das Einigende zu

// - "^ stellen, der dem deutschen Volk wieder die Rückkehr zu deutschemWesen,
Frömmigkeit und Innerlichkeit ermöglichte, - er seinem Volke

wieder den Mauben an sich selbst und das Vertrauenaufse inen
-^ ^'G -o t t zurückgab.

In den letzten vierzehn Jahren war die Weihnachtszeit immer die
Zeit der schärfsten und gefährlichsten Krise. Auch im vergangenen Jahre
gingen wir gerade um Weihnachten in eine neue Kabinettskrise hinein,
von den früheren Jahren ganz zu schweigen.

Weihnachten , das Fest des Friedens,  war in diesen Jahren
der deutschen Schmach und Erniedrigung ein Fest, das nur einer ver¬
schwindend kleinen Minderheit Ruhe und Freude gab. Die breite Masse
des deutschen Volkes hatte an dieser satten Ruhe keinen Anteil , denn das
Fest der Versöhnung und der Nächstenliebe stand im Zeichen des inneren
Haders und Bruderkampfes . Selbst am Heiligabend lauerten in dunklen
Ecken marxistische Verbrecher den Kämpfern für das nun geschaffene
Deutschland der Ehre und Freiheit auf und gaben auf sie aus sicherem
Versteck ihre todbringenden Kugeln ab. Gerade die Weihnachtszeit war
eine der schlimmsten im deutschen Bruderkrieg . And so mancher unserer
Kameraden hat als Wegbereiter für das heutige Deutschland an den
Weihnachtstagen durch den Mordstahl roten Antermenschentums seine
Augen für immer geschlossen.

Die politisch höchst unruhige Zeit wurde für den überwiegenden Teil
es schaffenden Volkes auch die Zeit der höchsten wirtschaftlichen Not,

der ^hoffnungslosestenseelischen Verzweiflung und Verbitterung. Aus
Ecken und Kanten grinste das Gespenst der Arbeitslosigkeit ; Hunger,

id und letzte Verzweiflung waren sein Gefolge. Nie schwollen die
, Äelvstmordziffern höher an, als an diesem deutschestenaller Feste, an dem

grausame Dissonanz zwischen der Sehnsucht der deutschen Volksseele
^Mtd der bitteren Wirklichkeit von Hunger und Verlassenheit Tausende in

den Tod trieb . Mürrisch , hart und egoistischvom täglichen Daseinskampf
Ware» die Anderen hoffnungslos ; führerlos taumelte die deutscheNation
dem Abgrund entgegen.

And nun ist ein wunderbares Samenkorn in den Herzen unserer
Volksgenossen aufgegangen; sie find wieder mitfühlende Menschen ge-
worden, Brüder , die sich einander verbunden fühlen. Wie ein Sturmwind
brauste der neue Geist des 30. Januar durch das deutscheLand, und jeder
fühlt es, - aß das Volk sich wandelte. Der Ambruch , der sich hier
in der scheinbar so kurzen Zeit vollzogen hat , ist die
bedeutsamste , für alle Zukunft grundlegendste Tat
des Nationalsozialismus.

Die Regierung Hitler begann unverzüglich mit ihrem gigantischen
Aufbauwerk. Weit über zwei Millionen Volksgenossen sind auf Grün¬
der großen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen wieder in das Berufsleben
zurückgeführt worden; der deutscheArbeiter hat sich selbst zurückgefunden.
Noch haben nicht alle wieder Arbeit und Brot . Aber alle tragen dem
durch nichts zu erschütternden Glauben und die feste Zuversicht in sich, daß
sie Glieder einer großen Gemeinschaft sind, und daß diese Gemeinschaft
jedem einzelnen gegenüber ebenso verpflichtet ist, wie der einzelne ihr.
„Niemand soll in diesem Winter hungern und frieren", das ist oberster
nationalsozialistischer Grundsatz. Dreieinhalb Millionen Arbeitslose zäh¬
len wir noch in Deutschland. Für sie ist das gigantische und in der Welt
einzig dastehende Winterhilfswerk des deutschen Volkes geschaffen wor-
den, durch das auch für sie Weihnachten zum erstenmal wieder zu einem
Fest der Liebe und des Friedens werden wird.

Im Inneren unseres Vaterlandes ist die Friedensbotschaft verwirk¬
licht worden. Die feindlichen Brüder der vergangenen Jahre sind zu einer
Einheit zusammengeschweißt, die deutsche Volksgemeinschaft wurde her-
gestellt. And nun kämpft dieses neue Deutschland im Sinne der Friedens¬
botschaft um den Frieden auf Erden einen heroischen Kampf.

Am 12. November haben wir unseren Friedenswillen in die Welt
hinausgeschrien und unsere Gleichberechtigung gefordert, die die Vorbe¬
dingung für das Zustandekommen eines wirklichen Weltfriedens ist.
Deutschland hat sich für einen Frieden eingesetzt, der auch jenen zweiten
Teil der Weihnachtsbotschaft zur Tat werden lassen will : „. . - und den
Menschen ein Wohlgefallen !" Wünschen wir Deutschen uns im Interesse
der gesamten Welt , - aß sienun endlich dieNotwendigkeit
der Wiederherstellung der deutschen Gleichberech¬
tigung erkennt zur Sicherung des Weltfriedens.

Weihnachten, das Fest der Versöhnung ! Tausende von Schutzhäft-
lingen sind kurz vor den Feiertagen aus den Konzentrationslägern im
ganzen Reich entlassen worden. Eine Gnadenaktion für die Gegner von
gestern, als vollgültige Volksgenossen sind sie in die Gemeinschaft aufge¬
nommen worden. Das nationalsozialistische Deutschland hat ihnen die
Hand zur Versöhnung gereicht.

Diese erste Weihnachtsruhe nach vierzehnjähriger Not ist der Aus¬
druck der endlichen Selbstbesinnung eines Volkes, der wiedergewonnenen
inneren Stärke . Das Volk, das nach einer langen Wanderung auf grau¬
samen Irrwegen durch einen begnadeten Führer seinem wahren Ziel ent-
gegengeführt wird, gedenkt voll heißer Dankbarkeit des Mannes , der den
Weg aus tiefster Dunkelheit und Erniedrigung empor zum Licht fand.
Zum ersten Male wieder erklingt dem deutschen Volk die Botschaft von
dergnadenbringenden  Weihnachtszeit . Xurt leeZe.
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van-er Lubbe zum Tode verurteilt
Torgier und die Bulgaren freigesprochen/ Das Ende des Reichslagöbranbstisterprozesses

Friedensbotschaft!?
Von

Rudolf Müller.
In den auf Tiefinnerliches abgestimmten

Tagen deutscherSelbstbesinnung sind wir
mehr als sonst geneigt, prüfend und wertend
unsern Blick über die Staatsgrenzen hinaus
auch auf weltpolitisches  Geschehen zu
richten. Und wir finden im Gegensatz zu den
Vorjahren die Dinge auf diesem Kraftfeld
völkischen Handelns nicht weniger als auf
innenpolitischem Gebiet in den Bereich
nationalsozialistischer Initia¬
tive  gestellt. Das deutsche Volk hat, ge¬
schlossen und begeisterteinem Führer folgend
wie nie eine Nation zuvor, seinen an den
Grundsatz wirklicher Gleichberechtigungge¬
knüpften Friedenswillen in einer Klarheit
bekundet, dass nur noch politische Geschäfte¬
macher, intrigenspinnende Anhänger einer
verbrecherischen Vorkriegsdiplomatieund mit
Angstkomplexen belastete Parlamentarier
Zweifel an Deutschlands Ehrlichkeit zu äußern
wägen.

Selbst Chamberlainhat nach erfreulicher
Sinnesänderung im Rahmen der letzten Un¬
terhaus- ebatte zugegeben, daß die Erklärun¬
gen Adolf Hitlers zur europäischen Ab¬
rüstungspolitikhöchst unkompliziertund auf¬
richtig seien. Wir haben darum ein unan -
tastbaresmoralisches Recht , Kri¬
tik am Verständigungswillen der
anderen zu üben,  und da fließt denn
sofort Moeller van den Brucks Wort in die
Feder, daß der deutsche Nationalist als poli¬
tischer Mensch zum Skeptiker geworden sei.

In der Tat: skeptisch  sehen wir der
weiteren Entwicklungdes deutsch-französischen

- Gesprächs entgegen, nachdem Paul-Boncour
den Versailler Ünfriedensvertrag weiterhin
als ein Werk übermenschlicher Weisheit ver¬
teidigt, nachdem er die neuerdings sogar Bul¬
garien umwerbendeKleine Entente Beneschs
und Titulescus noch offensichtlicher als bisher
an Paris und Gens koppelt, nachdem Frank¬
reich, Locarno-Vertrag und Kellogg-Pakt
ignorierend, einen NichtangriffspaktBerlin-
Paris von unwahrscheinlichenweiteren Ga¬
rantie-Uebernahmen Englands abhängig
macht, nachdem die angesichts der Bewaffnung

- Frankreichsund seiner Bundesgenossen(1,3
Millionen Mann) sehr bescheidene Forderung
eines deutschen 300 000 Mann-Heeres von der
dem französischen Außenminister nahestehen-

' den Presse mit gut gespielter Entrüstung zu¬
rückgewiesen worden ist.

Illusionen geben wir uns also auch beim
Lichterglanzdes Heiligen Abends mit seinem
völkerverbindenden„. . . Und Friede auf Er¬
den!" nicht hin. Aber: wir vermögen, indem
wir unsere außenpolitische Bilanz ziehen, doch
auch die Aktiv-Posten nicht zu übersehen. Wir

können das moralische und das
vertragliche Recht  auf die unsererna¬
tionalen Ehre entsprechendeGleichberech¬
tigung für uns in Anspruchnehmen. Der
nach dem Westen Europas gerichtete Glaube,
daß dieses Recht einst über jahrhundertealte
Mißverständnisse und Vorurteile, über
grundloses Mißtrauen und törichte Verdäch¬
tigungen siegen  wird , ist unerschütterlich.
Die Souveränität des Geistes  ist
uns kein Name für ein Phantom, sondern eine
durch die nationalsozialistischeRevolution be¬
wiesene historische Realität. Sie wird
sich auch dem Widersinn einesun-
halt baren Gewaltvertrages ge¬
genüber durchsetzen.  Wenn es auch
lange dauert —, wir haben Zeit, den Erfolg
des 24. Oktober und des 12. November abzu¬
warten.

Mit Skepsis begegnen wir jedenfalls auch
den Kräften, die dem Versailler Vertrags¬
system ewige Heiligkeit und heilige Unver-
gänglichkeit zusprechenwollen. Das franzö¬
sische Volk wird — das ist unsere feste Ueber¬
zeugung — einmal trotz seiner tüchtigenAd¬
vokaten und Taktiker erkennen, daß es auf
dem Umweg über Genf, oder besser in der
Sackgasse des Völkerbundes, nichts als eine
Verschlimmerung der Weltkrife
erreichte. Aus die Dauer wird in Europas
Westen die Erkenntnis nicht zu unterdrücken
sein, daß die beiden großen Nationen des
fragwürdigen Standesbeamten
Völkerbund  zu einem aus weiteste Sicht
geschlossenen Pakt ebenso bedürfen, wie etwa
der italienischeStaatsches Mussolini und der
englische AußenministerSir John Simon bei
ihrer weihnachtlichen Aussprache einen
diplomatischenDolmetscher dulden werden.

Wer hätte es in den Kreisen der Pariser
Reaktion zum Beispiel für möglich gehalten,
daß sich die französisch - polnische
Zange  dem DeutschlandAdolf Hitlers ge¬
genüber plötzlich als ein recht unbrauchbares
Werkzeug erweist, daß auch von London her
immer eindringlichereine radikale Re¬
form des Genfer Bundes  gefordert
wird und daß der Präger Präsident Mäsaryk
vom Hradschin herab in einer Weihnachts¬
botschaftdem Gedanken der Gewalt
eine scharfe Absage erteilt?

In wiederholten Besprechungendes Füh¬
rers mit dem Berliner französischen Botschaf¬
ter, darüber hinaus in eindrucksvollenReden
vor dem Forum der Weltöffentlichkeit, ist
unser Nachbarjenseits des Rheinlandes vor
die Entscheidung gestellt worden, mit den
Methoden der Vergangenheit zu brechen und
vertrauensvoll Neues, Besseres auszubauen
oder vor der Geschichtedie Verantwortung
für ein zwischenstaatlichesChaos zu über¬
nehmen. Noch kann von einer außenpoli¬
tischen  Friedensbotschaft nicht die Rede
sein, noch ist sie ein kategorischerImperativ.
Wann wird sie einer Erfüllung  Ausdruck
verleihen?

Leipzig, 23. Dezember.
Senatspräsident Dr . Bünger verkündete

am Sonnabend , um 9.10 Ahr, folgendes
Urteil:

Die Angeklagten Torgler , Dimitroff , Po¬
poff und Taneff werden freigespro¬
chen . Der Angeklagte van der Lnbbe
wird wegen Hochverrats in Tateinheit mit
aufrührerischer Brandstiftung und versuchter
einfacher Brandstiftung zumTodever-
urteilt  und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte.

Nach einer Verhandlungsdauer von über drei
Monaten war im Reichstagsbrandstifterprozeß
am Sonnabend der Tag der Urteilsverkündung
gekommen . Mit ungeheurer Spannung sah man
auf allen Seiten dem Spruch des 4. Strafsenats
entgegen . Es herrscht ein Massenandrang sowohl
von seilen des Publikums als auch von selten der
in - und ausländischen Presse . Das Gebäude war
durch ein größeres Aufgebot von Polizeibeamten
mit zahlreichen höheren Führern streng gesichert.

Im Saale selbst war die erste Reihe vor den
Plätzen der Presse mit Polizeibeamten besetzt.
Mehrere Fotografen hatten sich im Saal an ver¬
schiedenen Stellen aufgebaut , um im Augenblick
der Urteilsverkündung den Senat und die Ange¬
klagten im Bilde festzuhalten.

Die Verkündung des Urteils erfolgte in An¬
wesenheit von Vertretern der Reichs - und der
sächsischen Staatsregierung . Auch Reichsgerichts¬
präsident Dr . Bumke  befand sich als Zuhörer im
Saal . Die Verkündung wurde mit lautloser
Stille aufgenommen . Insbesondere der zum
Tode verurteilte Angeklagte van der Lubbe zeigte
keinerlei Bewegung . Er bot das Bild , wie man
es von ihm während der ganzen nun fast 60tägi-
gen Verhandlung gewohnt war.

Die Urteilsbegründung
Zu Beginn der Urteilsbegründung stellt Se¬

natspräsident Dr . Bünger fest, daß sich der Senat
nicht nur , wie es im Laufe des Verfahrens mehr¬
fach betont wurde , von äußeren Einflüssen in je¬
der Beziehung freigehalten hat , sondern daß vor
allem die sorgsame Prüfung der festgestellten
Tatsachen zu einer restlosen Widerlegung der
ihrer Quelle nach allzu verdächtigen Versuche ge¬
führt habe.

Insbesondere sehe das Gericht Verleumdungen
als restlos widerlegt an , die von einer Betei¬
ligung führender deutscher Männer an dem vor¬
liegenden Verbreche » sprachen.

Falsch  seien auch die Behauptungen über die
angeblich vorzeitige Entlastung der Angestellten
des Reichstages , die Angaben über die Sabotage
des Rettungswerkes und so manches andere . Es
sei durch diesen Prozeß erwiesen , daß die Mittäter
und Auftrageber van der Lubbes im Lager der
Kommunisten  stehen , daß die Reichs¬
tagsbrand st iftung ein Werk . der
K . P . D . und ein Werk der ihr nahestehenden und
gleichzusetzenden Organisationen zur Verwirk¬
lichung des Bürgerkrieges dieser Partei gewesen
ist.

Zur Sache selbst erklärt sodann der Vorsitzende
folgendes:

Sämtliche Angeklagten sind der Mitwirkung als
Mittäter beschuldigt . Nur Lubbe ist geständig . Der
Senat hält die Angaben Lubbes über die Art sei¬
ner eigenen Beteiligung an der Brandlegung für
wahr . Er macht nur die einzige Ausnahme , näm¬
lich bezüglich der Betätigung Lubbes im Plenar¬
saal und im südlichen Umgang.

van der Lubbe hat mit anderen , vielleicht nur
wenigen , zusammengearbeitet . Das Gutachten der
drei Sachverständigen läßt nicht den geringsten
Zweifel daran , daß er den Brand nichtallein
gelegt haben kann.

Der Angeklagte van der Lubbe hat in der ihm
zur Verfügung stehenden und genauer ermittelten
Zeit unmöglich neben seiner sonstigen Tätigkeit
den Brand nach Ansicht des Senats allein , sondern
nur im Zusammenwirken mit ande¬
re  n im Plenarsaal ausführen können . Die von
den Zeugen Boguhn und Küßner beim Verlassen
des Portals 2 beobachtete Person war einer jener
anderen . Lubbe hat den Reichstag in bewuß¬
tem und gewalltem Zusammenar¬
beiten  mit anderen in Brand gesetzt.

Der Anklage gegen

Torgler

ist durch die NichterweislichIeit  der Tat¬
sache, daß er am Vrandtage mit van der Lubbe
zusammengewesen ist, die Lei weitem wesentlichste
Stütze entzogen worden . Das gleiche gilt von der
Anklage gegen Dimitroff , Popoff und Taneff in
bezng auf die Tatsache , daß Lubbe mit zwei von
ihnen im Bayernhof verkehrt habe , eine Angabe,
die nahezu als widerlegt erscheint . Die Anklage
gegen Popoff , der mit Torgler im Reichstag zu¬
sammengewesen und am Brandabend aus dem
Portal 2 herausgelaufen sein soll, ist durch die
bei der Inaugenscheinnahme festgestellten über¬
aus leichten Verwechslungsmöglichkeit zwischen
ihn: und Neubauer sowie durch die ebenfalls fest¬
gestellte Unmöglichkeit erschüttert worden , daß
die in Betracht kommenden Zeugen das Gesicht
des herauslaufenden Mannes erkennen konnten.

Die erwähnten Bekundungen der Zeugen Kra -
wahne , Kroyer und Frey Aber das Zusammen¬
sein des Angeklagten Torgler mit van der Lubbe
im Borraum des Sitzungssaales des Haushalts¬
ausschusses zunächst einmal beiseite gestellt , hält
der Senat die gegen Torgler geltend gemachten
oder sonst ausgesprochenen Verdachtsgründe als
nicht bewiesen oder nicht durchschlagend.
Torglers llebernachtung Lei Kühne erklärt sich
aus seiner bevorstehenden Festnahme , die ihm auf
jeden Fall drohte.

Präsident Bünger  kommt dann auf weitere
Zeugenaussagen zu sprechen und fährt fort : Es
bleiben danach die Aussagen der Zeugen Kar¬
wahne und Kroyer,  wonach Lubbe und
Torgler zusammen im Vorraum des Ausschuh-
saales gewesen sind. Die Zeugen sind noch in der
Brandnacht auf das Polizeipräsidium zur Ver¬
nehmung gekommen . Der Zeuge Heisig  hat
gesagt , daß bei der Vernehmung van der Lubbes
etwa 40 bis 50 Beamte verschiedener Dienststellen
anwesend gewesen sind, die ein kleines Zimmer
füllten und von denen jeder Fragen an den An¬
geklagten stellte . Dort ist den Zeugen offenbar
alsbald nach ihrer Meldung Gelegenheit gegeben

worden , den ihnen als Brandstifter bezeichneten
van der Lubbe sich genau in Ruhe zu betrachten.
Erst dann haben sie ihre Wahrnehmungen zu
Protokoll gegeben . Mangels einer genauen Fest-
stellbarkeit darüber aber , daß die Angaben über
das Aussehen des am Nachmittag vor der Tat im
Reichstag gesehenen Mannes vorher festgelegt
worden stick, verlieren diese Angaben für die Nach¬
prüfung der Aussagen sehr an Wert , da die Mög¬
lichkeit naheliegt , daß sie von den Zeugen un¬
bewußt erst bei Betrachtung van der Lubbes aus¬
genommen worden sind und das ursprüngliche
Bild vedrängt haben . Hinzu kommt , daß sich der
Zeuge Karwahne bei seiner Angabe , er wäre
zweimal im Ausschußsaale selbst gewesen , geirrt
hat . Nicht zu vergessen ist auch, daß dem Zeugen
Frey , der anfangs sehr bestimmt ausgesagt hatte,
später an der Zuverlässigkeit der Wiedererkennung
Zweifel gekommen sind.

Es soll keinem einzigen Zeugen etwa der Vor-
wurs der Leichtfertigkeit gemacht werden , den¬
noch vermögen auch die Bekundungen der Zeugen
Karwahne und Kroyer die Verurteilung
Torglers nicht zu begründe «.

Kein ausreichender Verdacht
gegen Dimitroff und Genossen
Die Urteilsbegründung wendet sich dann dem

Angeklagten Dimitroff  zu . Die Behauptung
des Angeklagten Dimitroff , so erklärt der Vor¬
sitzende, daß er sich in Deutschland nur mit de«
Angelegenheiten von bulgarischen kommunistischen
Emigranten befaßt hätte , schlägt nicht durch . Er
bleibt verdächtig , sich mit Angelegenheiten der
Kommunistischen Partei Deutschlands befaßt zu
haben . Ein schlüssiger Beweis dafür , in welcher
Weise er für den Kommunismus tätig gewesen
sei, läßt sich ebensowenig führen , wie eine Fest¬
stellung darüber möglich war , daß er an der
Brandstiftung beteiligt gewesen ist und insbeson¬
dere mit van der Lubbe in Verbindung gestan¬
den hat.

Auch der Angeklagte Pop off erscheint nicht
ausreichend überführt . Auch gegen ihn besteht
Verdacht , daß er außer Interessen der bulgarischen
Parteigenossen andere unaufgeklärte Ziele in
Deutschland verfolgt hat.

Taneff  ist unstreitig vor dem 9. März im
Vayernhof nicht gesehen worden , insbesondere ist
er auch nicht gesehen worden zusammen mit van
der Lubbe.

Wenn nun aber Torgler und die Bulgaren als
Mittäter für die Verurteilung nicht in Betracht
kommen , so ist doch kein Zweifel daran , in wel¬
chem Lager sich die Mittäter van der Lubbes be¬
funden haben . Unzweifelhaft war der Brand
eine politische Tat  und die ungeheure
Größe des Verbrechens weist auch auf die Wich¬
tigkeit des Kampsoüjektes hin . Das kann nur
der Kamps um den Besitz der Macht gewesen sein.

Es handelt sich nicht nur um die Tat weniger
radikaler Elemente , die sich von der Ausnutzung
die Möglichkeit eines Regierungs - und Ver¬
fassungssturzes . versprächen , . Die KPD . hat ihre
hochverräterischen Ziele gekannt . Die KPD , ar¬
beitete , wie dem Reichsgericht seit langer Zeit
aus Hunderten von Urteilen bekannt ist, auf den
gewaltsamen Umsturz der Verfassung hin . Die
KPD . rechnete mit dem Beginn des revolutio¬
nären Kampfes für die nächste ihr günstig er¬
scheinende revolutionäre Situation . Die An¬
nahme , daß die Mitthäter  van der Lubbes in
den Reihen der KPD.  zu suchen sind, wird
bestärkt dadurch , daß van der Lubbe selbst Kom¬
munist ist.

Die Neichstagsbmndstistung
ein Werk der KPD.

In Würdigung der gerichtsbekannten Ziele der
KPD . zurzeit der Reichstagsbrandstistung hat der
Senat feststellen müssen, daß die Reichstagsbrand¬
stiftung das Werk der KPD . gewesen ist.

Es ist dazu festzustellen , daß es sich um eine
strafbare Handlung im Sinne des § 81 des Straf¬
gesetzbuches handelt ; denn die Handlung ist nach
Angriff , Ziel und Zeit ein genügend bestimmtes
hochverräterisches Unternehmen.

Torgler , Dimitroff , Popoff und Taneff kön¬
nen nicht als überführt gelten . Aber van der
Lubbe hat unter der Mitwirkung unbekannt ge¬
bliebener Täter gehandelt . Er hat Hintermän-
ner gehabt , die mit ihm gearbeitet haben und
die ihm auch vorgearbeitet haben.

van der Lubbe  ist schuldig des Hoch¬
verrats im Sinne des 8 81, Abs. 2, und des § 82
des Reichsstrafgesetzbuches . Ferner ist er schuldig
des Verbrechens nach 8 306, Abs. 2 und 3, 8 307,
Abs. 2 und 8 308, der 88 43 und 73 des Straf¬
gesetzbuches. Danach ist er auch zu bestrafen . Die
Strafbestimmungen sind die wegen aufrührerischer
Brandstiftung nach der Verordnung der Reichs¬
regierung vom 28. Februar d. I . Danach ist als
alleinige Strafe bei den angeführten Verbrechen
die Todesstrafe  festgelegt worden , und.  sie
muß über van der Lubbe verhängt werden.

Abschließend stellt der Senatspräsident fest : Die
Befugnis des Gesetzgebers zu einer nachträglichen

Frei erfunden
Eine Erklärung des Außenpolitischen Amts

Berlin , 23. Dezember.

Das Außenpolitische Amt der NSDAP . teilt,
wie der „Völkische Beobachter " meldet , mit : „Wie
wir erfahren , sind in Wien und Klagenfurth
Meldungen verbreitet worden mit dem offent-
sichtlichen Zweck der politischen Verleumdung,
wonach der Leiter des Außenpolitischen Amtes
der NSDAP ., Pg . Alfred Rosenberg , sich dahin
ausgesprochen hätte , daß eine Erenzberichtigung
an der Südgrenze Oesterreichs zugunsten Süd-
slawiens in Frage komme und daß Teile von
Körnten an Südslawien abgetreten werden könn¬
ten.

Wir stellen hierzu fest, daß diese Behauptungen
frei erfunden sind. Wir stellen weiter fest daß
Pg . Alfred Rosenberg in seinem Vortrag im
Haruack -Haus über Ostfrageu auch das Problem
des Donauraumes berührt und dort dem Wunsch
Ausdruck gegeben hat , daß sich alle Völker des
Donauraumes — einschließlich Jugoslawien —
doch ihrer Schicksalsverbundenheit bewußt 'ein
mögen . Aus diesem Grunde ergibt , sich, daß die
oben genannten Behauptungen frei erfunden stick.

Strafverschärfung in Abweichung von dem allge¬
meinen Grundsatz des Strafgesetzbuches steht autzei
Frage , sofern nur , wie hier , die Strafbarkeit üer
Handlung zur ' Zeit der Tat bestimmt war . Da¬
nach war gegen den Angeklagten van der Lubbe
aus Todesstrafe zu erkennen und ferner Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auszusprechen . Die
übrigen Angeklagten waren als der Beteiligung
an der Tat nicht überführt freizusprechen.

Das Llkteil ist rechtskräftig
Leipzig , 23. Dezember.

Das vom 4. Strafsenat gefällte Urteil im
Reichstagsbrandstifterprozeß ist in allen seinen
Teilen , also auch hinsichtlich der erfolgten Frei¬
sprechungen mit dem Aug en blick der Ver¬
kündung rechtskräftig geworden.  Ez
kann durch kein Rechtsmittel angefochten wecken.

Die Haftbefehle gegen die im Reichstagsbrand-
stisterprozeß freigesprochenen Angeklagten , Torgier,
Dimitroff , Popoff und Taneff sind durch das stell
sprechende Urteil insoweit aufgehoben , als es
sich um die gerichtliche Haft der Angeklagten
handelte . 2m Anschluß an die Urteilsverkündung
ist nun diesen Angeklagten alsbald eröffnet wor¬
den , daß sie zur Verfügung des Reichsinnen¬
ministeriums gehalten und in Schutzhaft  ge.
nommen werden.

Landesverweisung
der Bulgaren?

Nach der Verkündung des Urteils sind die An¬
geklagten abgeführt worden , wie das an jedem
anderen Verhandlungstage geschehen ist. Die
Frage , u« s mit den freigesprochenen Angeklagten
nun geschieht, ist noch keineswegs geklärt . Jeden¬
falls ist ganz besonders darauf hinzuweisen , daß
der Senat eine Aufhebung der gegen die An¬
geklagten erlassenen Haftbefehle infolge des Frei-
spruchs nicht ausdrücklich verfügt hat , wenigstens
ist das nicht in der öffentlichen letzten Sitzung
dieses großen Prozesses zum Ausdruck gekommen.
Es ist aber bestimmt damit zu rechnen, daß die
ausländischen Angeklagten  durch die
Verwaltungsbehörden des Landes ver¬
wiesen  werden müssen, wenn nicht inzwischen,
sei es aus dem Stoff , den die Verhandlung
geliefert hat , sei es aus anderen gegen die An¬
geklagten gerichteten Untersuchungen , sich ergeben
hat , daß neue zur Aburteilung fällige Straftaten
ermittelt worden sind.

Aus jeden Fall hat aber der Angeklagte Torg¬
ler  selbst erklärt , er möchte garnicht in Freiheii
kommen , er möchte sichviellieberinSchiih-
haft  begeben . Sein Wunsch brauchte ja wohl
kaum ausgesprochen zu werden , denn er ist als
politischer Führer reif für die Schutzhast. Die
ganze Verhandlung hat ergeben , daß er durchaus
nicht der untätige und passive Mensch gewesenist,
als den er sich hat hinstellen wollen.

Ob für van der Lubbe  ein Gnadengesuch
eingereicht werden kann , ist zunächst eine reine
Rechtsfrage , .denn das Gnadengesuch ist nur, wirk-

Wird van der Lubbe gehängt?
Leipzig , 23. Dezember . Wie das VDZ-Mio

meldet , liegt die Entscheidung darüber , in welcher
Weise die Todesstrafe an den Reichstagsbrand¬
stifter van der Lubbe vollzogen werden soll, bei
der Reichsregierung . Nach der Verordnung zum
Schutze von Volk und Staat kann die Todesstrafe,
die ein Gericht über einen Volksschädling ver¬
hängt hat , durch den Strick  vollzogen wer¬
den . Die Anordnung dieser Todesstrafe ist aber
nicht den Gerichten überlassen , sondern der Reichs¬
regierung und den Länderregierungen , Da das
Urteil über van der Lubbe vom Reichsgericht ge¬
sprochen worden ist, so ist in diesem Falle für die
Art des Vollzugs der Strafe , wie auch für etwaige
Enadenaktionen , die Reichsregierung zuständig,
sam, wenn der Verurteilte selbst es einreicht.

Das Echo im Ausland
London , 23. Dezember.

Das Urteil im Reichstagsbrandstifterprozeß hat
in England keine große Ueberraschung hervorge¬
rufen , da die englische Presse schon mit dem
Todesurteil gegen van der Lubbe und der Frei¬
sprechung der übrigen Angeklagten gerechnet
hatte . Die Freisprechung Torglers wird fast
durchweg als ein Beweis für die Unabhängig¬
keit und die Unparteilichkeit der deutschen Recht¬
sprechung angesehen.

Paris , 23. Dezember.
„Paris Midi " wendet sich dagegen, daß der

Reichstagsbrand -Prozeß , der eine innerpolitische
Angelegenheit Deutschlands sei, von französischen
Führern der Linken zu politischen Zweckenaus¬
gebeutet werde.

Dctfcheff in Sofia verhaftet
Sofia , 23. Dezember.

Der kommunistische Anwalt Detscheff, der als
Verteidiger Dimitroffs vom Reichsgericht abge¬
lehnt worden war , ist über Paris in Sofia ein¬
getroffen , wo er sofort verhaftet und einem Ver¬
hör unterzogen wurde . Die Polizei beschlag¬
nahmte Detscheffs Aufzeichnungen über den
Reichstagsbrandstifterprozeß.
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Weihnachtsbotschaft des Reichsbischoss
Neue Ziele und neue Aufgaben stehen vor uns!

Berlin , 23. Dezember . .
Der Reichsbischof hat zum Weihnachtsfest eine

Kundgebung an die evangelischen Gemeinden ge¬
richtet , in der es u . a . heißt:

„In unserer Menschenwelt , deren Schicksal
Unruhe , Unfrieden und Kampf ist, erklingt die
Weihnachtsbotschaft „Friede auf Erden " . In uns
allen klingt es wie ein sehnsüchtiges Wünschen
und Hoffen : Ja , Frieden möchten wir wohl alle
haben , Ruhe in aller Unruhe , Stille in all dem
Kampf des Alltags . Gott der Herr hat uns aber
mit unserem Leben und mit unserer Arbeit mit¬
ten hinein in diese irdische Welt gestellt und das
Leben in dieser Welt ist nun einmal Kampf.
Um nun aber in diesem Kampf alle unsere Not
besänftigen zu können , brauchen wir — Frieden;
nicht äußeren Frieden , sondern innere
Sammlung,  inneres Stillsein , ein sich-darauf-
bestnnen , daß wir zu allerletzt Gott verantwort¬
lich sind mit unserem ganzen Sein , und über
dem allen Gottes heiligen Frieden , den er uns
schenkt in unser friedloses Menschenleben hinein.
Das ist der Sinn der Weihnachtsbot¬
schaft,  daß Freude und Friede in die Herzen
der Menschen einziehen sollen . Beglückend und
stärkend ist darum die frohe Botschaft von Chri¬
stus , da wir von neuem unter dem Weihnachts¬
baum wissen und hören sollen , daß es ein inner¬
stes Geborgensein in Gott wirklich gibt.

„Friede auf Erden " heißt ja nicht „Nie wieder
Krieg ", „Friede aus Erden " bedeutet nicht
Kirchhof - Frieden , „Friede aus Erden " bedeutet
nicht , daß beschauliche und gemächliche Zurückge-
zogenheit Ideal sei. Gerade wir Christen im
heutigen Deutschland sind für die WeihnachtsLot¬
schaft dieses Jahres besonders dankbar . Gott

Die Grüße
des Neichssportsührers

„Das Jahr 1933, das in der Geschichte der Nation
als das Jahr der nationalsozialistischen Revo¬
lution ewig verankert bleiben wird , neigt sich
seinem Ende zu. Neues Hoffen , neuen Glauben
gab es dem deutschen Volke ; von revolutionären
Wellen , vom ungestümen Vorwärtsstürmen war
es erfüllt . Adolf Hitler gab der Nation und
ihrer Zeit das Gepräge.

Groß war auch der Umbruch auf dem Gebiete
der Leibesübungen . Opferbereiter Einsatzwille
— SA -Geist — hat sich durchgesetzt und alles , was
gleichen Willens ist, zu einer Einheitsfront
zusammengeschlossen, um die Leibeserziehung im
Sinne des nationalsozialistischen Staates zu
gestalten . Bedeutende Aufgaben stehen bevor , die
die Kräfte aller voll in Anspruch nehmen werden.

Die Worte des Führers in seinem Erlaß vom
14. Dezember über die Olympischen Spiele und
die Aufgaben des Reichssportführers zeigen uns
Turnern und Sportlern den Weg im neuen Jahr:
„Eine nicht weniger wichtige Aufgabe ist die
dauernde und nachhaltige Pflege der Leibesübun¬
gen des ganzen Deutschen Polkes als eines der
wichtigsten Kulturgüter im nationalsozialistischen
Staate . Wir werden dadurch dem Geist des
neuen Deutschland in der Kraft seines Volkes
eine dauernde Grundlage schaffen."

Heil Hitler!
Der Reichssportführer

gez. : v. Tschammer , Gruppenführer.

hat uns eine gewaltige Volkserhebung geschenkt
— mit diesem Erwachen des Volkes sind neue
Ziele und neue Aufgaben vor uns erstanden.

Aus einer Welt der Ichsucht und des reinen
Mammondienstes sind wir wieder zu einer Volks¬
gemeinschaft gekommen , wo der eine dem anderen
sich. neu verbunden und neu verpflichtet fühlt.
Schon allein diegewaltigeWinterhilfe,
zu der unser Volk aufgerufen hat , ist ein lebendi¬
ger Beweis für den neuen Geist einer neuen
Zeit , die Nächstenliebe kein totes Wort sein
lassen will , sondern Nächstenliebe zur Tat macht.
Erst vor kurzem erklärte mir ein Ausländer , der
nicht einmal ein Freund des neuen Deutschlands
ist, er müsse gestehen , daß das ganze öffentliche
Leben unseres Volkes viel lauterer , anständiger
und christlicher geworden sei. Mit Dank gegen
Gott erfüllt es uns , daß wir heute wieder
deutsche Weihnachten  feiern dürfen , in
einem neuen Deutschen Reich , dessen Führer nach
ihrem Bekenntnis und ihrer Tat Deutsche und
Christen sind, und in diesen Dank legt sich die
Bitte , unser Tun mit seiner Gnade zu segnen und
uns zu bewahren in der ewigen Hoffnung , die er
uns geschenkt hat . Sie allein macht das Herz
fest und ruhig in einem mannhaften Glauben.
Zur deutschen Weihnachtszeit gehört ganz von
selbst Liebe und Güte . Darum soll zur Weih¬
nacht aller Streit ruhen , vergebende Liebe und
helfende Güte sollen ausgehen , um Friede und
Freude zu bringen in die Häuser und in die
Herzen.

Gott segne unser Volk und Vaterland zur Weih¬
nacht . Er helfe auch unserer Kirche , daß sie aus
der Kraft des Glaubens und des Eottvertrauens
Christum verkündige als den rechten Friedens¬
bringer und als den Heiland unseres Volkes ."

Genatvka. D. Emil Gtichnath
gestorben

Bremen , 23. Dezember . Nach längerer Krank¬
heit verstarb heute an den Folgen eines Schlag¬
anfalls im 70. Lebensjahr der langjährige Sena¬
tor Carl Stichnath . Senator a . D . Carl Stich-
nath gehörte seit dem Jahre 1902 der bremischen
Bürgerschaft und dem Bürgeramt an . 2m Jahre
1908 wurde er zum Vizepräsidenten der Bürger-
schaft gewählt . Ganz besondere Verdienste er¬
warb er sich in der Bau -, Lösch- und Schlacht¬
hofdeputation . 1911 wurde er in das Präsidium
der Eewerbekammer , der er seit dem Jahre 1993
angehörte , berufen . Beinahe 20 Jahre wirkte
der Perstorbene , der ja auch jahrelanges Mit¬
glied der Bremer Kreditbank war , als bremi¬
scher Senator.

Der Reichsminister des Innern hat die Lan¬
desregierungen ersucht, durch strenge Hand¬
habung der in den Schulordnungen der Länder
enthaltenen Bestimmungen und so weit nötig
durch Erlasse schärferer Bestimmungen einer miß¬
bräuchlichen Ausnutzung der Schuljugend durch
übermäßige Beanspruchung bei Vereinsfesten und
ähnlichen Veranstaltungen entschieden entgegen
zu treten.

Ermäßigung der Holzsrachten . Die Deutsche
Reichsbahugesellschaft und die deutschen Privat¬
bahnen werden im Interesse der Wirtschaftsbcle-
bung und der Arbeitsbeschaffung vom 1. Januar
1934 ab für Hölzer sämtlicher Art eine Senkung
der Frachttarife vornehmen.
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Heute entschlief plötzlich und unerwartet
an Herzschlag mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater und Großvater

der Klempnermeister

Hinrich Hasch
In tiefer Trauer:

Anna Hasch, geb . Kaemena
Friede . Hasch und Frau

Sani , geb . Grothe
Bernhard Hasch und Frau

Katharina , geb . Schweers
Ioh . Hasch und Frau

Martha , geb . Cyriaks
Wilhelm Hasch und Frau

. . Auguste , geb . Wiechen
und Enkelkinder.

Oberneuland , den 22. Dezember 1933.
- Bremen.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
27, Dezember , um 14,30 Uhr , im Trauerhause
ftatt . - I

Unser langjähriger , treuer Mitarbeiter

Herr Carl Meyer
ist uns nach kurzer Krankheit durch den Tod
entrissen worden . Wir verlieren an ihm
einen pflichtbewußten , zielsicheren und er¬
folgreichen ' Beamten und einen beliebten

.Kollegen.
Ehre seinem Andenken!

Allgemeine Elektrizitäts -Eesellschaft
, Büro Bremen.

Vorstand Und Arbeitnehmer.
. Bremen , den 22. Dezember 1933.

- Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent¬
schlief gestern abend sanft . mein lieber , treu¬
sorgender Mann , mein herzensguter Pappi,
unser lieber Schwiegersohn , Schwager , Neffe
Und Vetter , der Kaufmann

Carl Meyer
im 49: Lebensjahre unerwartet nach kurzer,
schwerer Krankheit.

In tiefem Schmerz im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Charlotte Meyer geb. Schulze
Inge Meyer.

Bremen , Erlenstr . 6611 '., den 22. Dez. 1933.
Wir bitten , von Beileidsbesuchen abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Er . Johannis-
st'ttiße 170. Zugedachte Vlumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
. Die Trauerfeier findet am Mittwoch vor¬

mittag 1114 Uhr im Krematorium statt.

^Infolge eines Schlaganfalls verschied heute

WD *̂ enator a . Dr » «üz ^

Carl Stichnath
. Der Verstorbene, ,seit vielen Jahren Mitglied

unseres Aufsichtsrats , war uns stets ein treuer

Mitarbeiter , der sich mit ganzer Kraft für die

Interessen des Mittelstandes allgemein und für

unser Unternehmen im besonderen einsetzte.

Wir werden seiner immer in Ehren gedenken.

Bremen , 23. Dezember 1933

Bremer Kreditbank A .-G.

Aufsichtsrat und Vorstand.

Heute morgen entschlief nach längerem Leiden

unser lieber Kollege ' und langjähriger Ober¬

meister, sowie jetziger Vhrenobermeister , Herr

Carl Stichnath
Senator a. D.

Wir verlieren in dem Entschlafenen ein

treues Mitglied der Innung , der stets für das

Wohl unseres Berufes eingetreten ist.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Schornsteinfeger -Zwangs -Innnng
Bremen

. Grob rügge , Obermeister.

Gestern abend entschlief sanft und ruhig , nach
langer , schweret Krankheit unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater

Moritz Becker
IM 80. .Lebensjahre.

In tiefer Trauer : ^ —
Carl Becker und Frau
Adelheid , geb . Sülter
Paul Seibert und Frau
Meta , geb . Becker
Heinr . Kappelmann Ww.
Elisabeth , geb . Becker
und Enkelkinder.

Bremen , 23. Dezember 1933
Schlltzenstr. 28
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsin¬

stitut Niedersachsen " . Er . ^ ohanmsstraße
Nr . 170. Zugedachte Blumenspenden bitten wir
dort niederzulegen . . . .

Die Trauerfeier findet am .Mittwoch vormit¬
tag 111L Uhr , im Krematorium statt.

Am Freitag entschlief nach kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber Mann , unser lieber Bru¬
der , Schwager und Onkel

Friedrich Drallmeyer
im 62. Lebensjahre,

In tiefer Trauer : '
Marie Drallmeyer Wwe.
geb . Benker
nebst allen Angehörigem

Bremen , 23. Dezember 1933 ,
Fliederstratze 33
Die Aufbahrung .erfolgte im Ee -Be -Jn ., Eer-

maniastraße : freundlichst zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die . Träüerfeier findet am Donnerstag , um
9.30 Uhr , in der Kapelle des Krematoriums statt.

Danksagung ,
Allen denen , die meinen lieben , treuen Mann,

Bruder , Schwager und unvergeßlichen Onkel,

durch die vielen Kranzspenden , in Schrift , Wort,

Musik und durch großes >Geleit geehrt Habens

sagen wir auf diesem Wegs allen Beteiligten

unseren aufrichtigen , herzlichen Dank . Besonde¬

ren Dank -Herrn Pastor Rahm für die ergreifende

Rede am Sarge des Entschlafenen

Frau Helene Scharnhusen
und Angehörigen.

Leute morgen entschlief sanft und ruhig , nach
kurzem Krankenlager , unser lieber Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,
der

Schornsteinfeger

Carl Stichnath
Senator a. D.

im 71 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Georg Stichnath und Frau
Berin , geb . Frese
Hans Stichnath und Frau
Annita , geb . Vette
Friedrich Stichnath und Frau
Lissy , geb . Münz
Albert Leine und Frau
Grete , geb . Stichnath
4 Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , 23 . Dezember 1933
Waller Heerstraße 58

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , mittag

12lL Llhr, im Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen ' Beweise herzlicher Teilnahme,

beim Hinscheiden unserer lieben Schwester ' Und
Schwägerin, . Fräulein

Minna Beckmann
sagen wir hiermit allen , insbesondere Herrn Pa¬
stor Hartwich für die trostreichen Worte unseren
herzlichen Dank.

Carl Beckmann und Frau
' und Angehörige.

Danksagung
Für die . vielen Beweise herzlichster Anteil¬

nahme bei der Beerdigung meines lieben Man¬
nes , Sohnes , Schwiegervaters , Schwagers und
Onkels , des Kaufmanns '

Fritz Begemann
insbesondere dem SA -Sturm 266, sowie Herrn'
Pastor Hartwich für die trostreichen Worte , am
Sarge des Verblichenen , sagen allen hiermit den
innigsten Dank . s

Frau Hertha Begemann , geb . Linken
nebst Angehörigen.

Bremen , im Dezember 1933.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und Kranzspenden beim Hinscheiden

unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen,

insbesondere Herrn Pastor Lange für die

trostreichen Worte unseren herzlichen Dank.

Hans Kühn

Hans Dunkake und Frau ,

Sophie , geb . Kühne.

Danksagung
Statt Karten

Da es uns , nicht möglich ist, jedem , ein¬

zelnen für die vielen Beweise herzlicher.

Teilnahme unseren, . Dank auszusprechen,

sagen wir hiermit aus diesem Wege allen

Beteiligten unseren tiefgefühlten Dank.

Frau Helena Pinnecke

nebst allen Angehörigen.

Frllhlingstraße 16.
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Vornehme würdige Aufbahrungsräume . im Hause
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Nachruf!
Leute verschied im 71 . Lebensjahre der frühere

langjährige Präses unserer Kammer , Lerr Schorn¬
steinfegermeister

Senator a. D.

Sari Stichnath
nach langem , schwerem Leiden . »

Der Verstorbene war ein Mann des alten
Deutschland . Bereits vor dem Kriege war er ein
Kämpfer für das bremische Landwerk . Seit dem
Jahre 1903 gehörte er der Kammer als Mitglied
an und von 1913 , mit Unterbrechungen bis zu
seinem Ausscheiden im Frühjahr des Jahres 1933,
war er Präses bzw . Vize -Präses der Kammer.

Die Verdienste , die sich der Verblichene in
schwerer Zeit , besonders während des Weltkrieges
um das bremische Landwerk erworben hat , sollen
nicht vergessen werden . Ehre seinem Andenken!

Die Gewerbekammer:

Ehlers,  Präses , D r. Lange,  Syndikus.

Anr Freitag entschlief sanft
und ruhig unsere liebe Mut¬
ter , Schwiegermutter , Schwe¬
ster und ' Tante , Frau

Johanne Gottlieb
geb. Schu>iebert

im 71. Lebensjahre.
In stiller Trauer : '
W. Stratmann und Frau
Berta , geb. Gottlieb
Friedrich Gottlieb
Harry Köneke und Frau
Meta , geb. Gottlieb'
Elisabeth Gottlieb
Max Eikworth und Frau

. - Lohanne . geb . Gottlieb.
Bremen , 22.; Dezember 1933
Sauerlandstr . 30 ,

Die Aufbahrung erfolgte im
Pathologischen Institut , wohin
freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, ' 1114 Uhr , in der
Kapelle des Hastedter -Fried-
hofes statt.

Statt Karten

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden mei¬
ner , lieben Frau und unserer
guten Mütter , sagen wir allen
besonders , Herrn Pastor Krä¬
mer für die trostreichen '.Worte
unseren innigsten Dank.

Louis Högermeyer
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , Gastfeldstr . 37.

Danksagung!
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben ' Ent¬
schlafenen, sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Pfalzgraf , dem - Verein deut¬
scher Lokführer und ' dessen Ee-
sangsabteilung , unseren innig¬
sten Dank.

Frau Marie Verkauf
nebst Angehörige.

Danksagung!

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden mei¬
ner lieben Frau und Mutter,
sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Mallow für die
tröstenden Motte , unseren
innigsten Dank.

Heinrich Warnecke
und Kinder.

Danksagung!
Für die vielen Beweis « herz¬

licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden un¬
serer lieben Entschlafenen , sa-
genwir allen , besonders Herrn
Pastor Schmidt für die .trost¬
reichen Worte , sowie Ge¬
meindeschwester Marie für ihre
Hilfeleistung unsern innigsten
Dank.

Ioh . Himmelskamp
und Frau
nebst Angehörige.

Statt Karten
Danksagung

Für die uns erwiesene Teil¬
nahme beim Heimgänge unse¬
res lieben Entschlafenen
sprechen wir allen unseren
herzlichen Dank aus.

Frau Dina Steiner Wwe.
nebst Angehörigen.

Bremen , 24. Dezember . 1933.

Danksagung

Für die überaus herzliche
Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Reusche sowie
den Angestellten und Arbeits¬
kollegen der Firma Bielefeld
u. Sohn , und für die zahl¬
reichen Krankenden unseren
innigsten Dank.

Herm . Hustedt
und Kinder.

Bremen , 24. Dezember 1933.

Wiedereröffnung
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gemüLes Scbulgelü . Seit 23 fah¬
ren unllbertrotkens Lrkolge . 8s-
stätigung äurck Keugnisss und
llmplelilung erster ScbulmLnner.

linverbindlicke 6eratung und
allskükrlicks Auskunft unent-
geltlick.

virslctor Osminstus
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" ' LL Millionen

Sckon von monatlick lv kdark lan
kannst Du kür ein pigsnlisim ban-
sparen . Denke daran , dsk die Odp
17079 Digenbeime mit 241 Milli¬
onen PM kinanÄert bat . Verlange
noeb beute den kostenlosen Pro¬
spekt 8 . l von der 8ausparkas «e

In ItUlIwl8SbUpg/WV?tt.
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Rundfunkgeräte
nur guter Firmen

Schallplatte» Mellzavlungvteporalurrn
an sämtlichen« ersten - Accu-DIenst

Nadio - Musikhaus

Heinrich Meier
Bremen , Föhrenstraße 40

Tel . Hansa 41117

Für den Weihnachtstisch
Knaben « und Mädchentorntster,
Bücher - » .Aktenmappen , Schreib¬
mappen , Portemonnaies , Brief-

ünd Zigarrentaschen
Damentaschen , Stadttaschen,

Markttaschen usw.
Eigene Anfertigung

Rudolf TamS
Ostertorsteinweg 90-90a

üslUosimsi'slg s. isilrgliig. v. 10  man,
WsrsMsii ssmtiioiier amiLi'srv

Nsctio - > iubnsr

llUÄKW ': 1R -- M 8»8SO

l r» veelisiikkn >

Nähmaschinen
gut erhalt ., billig
St . Panlistr . 4 4

Stubenwagen mit
M .-Puppe , 8
Er . Fischerst.13 II

Schumacherei
koinpl . Maschinen¬
betrieb , billig.
Angeb . u . W 1372

Torpedo- u. Blücher-
Fahrräder,

Nähmaschinen,
über 1000 Fahr¬
radlaufdecken und
Schläuche am La¬
ger , z. Aussuchen,
ganz billig.

Bremer
Fahrradhaus
Karl Rzitka
Neüenstr . 29

Preiswerte
Sclilrms

Schirm -Hoss
Doventorsstr .- 12 a

Gebr . Heißmangel
elktr . Waschmasch.
Lützowerstr . 117

Prachtvoll . Oel-
bild umzugshalb.
billig . Neust .-
Contrescarpe 22

Pserdedünger
Frielingerstr . 39.

Groß . Oelgemälde
Landsch., billig.

Hulsberg 1
Räder.

Mod . E .-Herd m.
B .-Ofen 20 ^ !.

Cellerstraße 48

Er . Bettstelle m.
Matratze billig.
Jngelheimer-

straße 24

Waschkessel-Lsen
mit la handge-
schmiedet. Kupfer-
kesseln, 15 Jahre
Garantie nur im

Spezialgeschäft

E . Größehelleforth
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beratender Ingenieur
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Silvester-Mr
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Amtljvlis yeltsnntmrtp !kungen.

Für die Grundstücke Lslcbshauser
Heerstraße Nr . 87 bis 109 (ungerade
Nummern) ist die durch Beschluß von
Senat und Bürgerschast vom 30. Januar
und 8. Februar 1924 festgesetzte neue
Häuserlini« aufgehoben worden.

Die Behörde für Technik.

Dem Ticrheim des Bremer Tierschutz
Vereins übergeben: 1 Pinscherhündin , 2
Bastardhunde ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier-
heim, verlängerte Hemmstraße, gegen
Ausweis, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt. Polizeidircktion.

Nach Vereinbarung mit dem Reichs-
einheitsverbande des Teutschen Gaststät¬
ten- und Fremdenvcrkehrsgewcrbes e. B.
erteilt die Polizeidircktion ab 1. Januar
1934 nur solchenWirten die Erlaubnis,
Tanz zu veranstalten , die eine Zustim-
mungSerklärung des R. E. V. bei Lö¬
sung deS Tanzscheines der Polizeihaupt¬
kassevorlegen. Polizeidircktion.

Höhere TechnischeLehranstalt für Hoch-
und Ingenieurbau in Bremen

Das Sommersemester beginnt am
2. März 1934. Anmeldungen sür die un¬
terste Fachklass« werden umgehend er¬
beten an die Kanzlei der Höheren Tech¬
nischen Staatslehranstalten , Bremen,
Klein« Allee.

Ti« Schule ist mit neuzeitlichen Labo¬
ratorien und Sammlungen hervorragend
ausgestattet und gibt ihren Studierenden
eine gründliche wissenschastlich-technische
Ausbildung sür den Architektur- und
Jngenieurberuf.

LeiMll . keksnntmsM

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Bauspar Aktien¬
gesellschaftin Bremen ist Gläubigerver¬
sammlung mit der Tagesordnung „Er¬
gänzungswahlen zum Eläubigeraus-
schuh" anberaumt auf den

23. Januar 1934,
vormittags 9)4 Uhr,

vor dem Amtsgericht, Gerichtshaus , Zim-
iner Nr. 84 (Eingang Ostertorstraße)
anberaumt.

Geschäftsstelledes Amtsge richts.

In dem Konkursverfahren über daS
Vermögen des Kaufmanns Friedrich Ga¬
briel Heinrich Geisenhöner,  all.
Jnh . der Firma Friedrich Geisenhöner
hat der Gemernschuldner den Antrag ge¬
stellt, daS Konkursverfahren gemäß s 202
Abs, 2 K. O. einzustellen. Die zustimmen¬
den Erklärungen der Gläubiger liegen
auf der Geschäftsstelledes Amtsgerichts,
Zimmer 42, aus . Die Widsrspruchssrist
beträgt eine Woche.

Geschäftsstellede« Amtsge richts.

In Sachen betreffend das Konkursver¬
fahren über das Vermögen der offenen
HandelsgesellschaftHans Georg Kohlin
Bremen ist Termin zur Prüfung nach¬
träglich angemeldeter Forderungen und
zur Abnahm« der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berücksichtigen¬
den Forderungen , zur Beschlußsasfung
der Gläubiger über die nicht verwert¬
baren Vsrmögensftücks und zur Fest¬
setzung von Honorar und Auslagen des
Verwalters und der Gläubigerausschuß¬
mitglieder aus

den 23. Januar 1934,

unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter Firma
sort.

Union-Brauerei Aktiengesellschaft, Bre¬
men: Durch Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 18. Dezember 1933 sind
die il 18 (Zusammensetzung des Auf¬
sichtsrats) und 18 (Einberufung des Aus
sichtsrats) des Gesellfchaftsvcrtragcs in-
halts /b4/ der Akten geändert.

Teutscher Hut-Vertrieb Gesellschaftmit
beschränkter Haftung , Bremen : Das
Stammkapital ist um 29 099.— RM. aus
120 000.— NM. erhöht. Laut Beschluß
vom 13. Dezember 1932 ist dev Gesell-
fchastsvertrag bezgl. des Stammkapitals
Inhalts /58/ der Akten geändert. Das
Geschäft der hiesigen Zweigniederlassung
ist zu einem selbständigen Unternehmen
erhoben und als solches an die unverehe¬
lichte Amalie Medeke in Bremen ver¬
äußert , die das Geschäft als Einzelkaus-
mann unter der Firma „Deutscher Hut-
Vertrieb" fortführt . Die Haftung der
Erwerberin sür die im Betriebe des Ge¬
schäfts begründeten Verbindlichkeiten der
Firma DeutscherHut -Vertrieb Gesellschaft
mit beschränkter Haftung sowie der
Uebergang der im Betriebe des Geschäfts
begründeten Forderungen auf die Er¬
werberin ist ausgeschlossen. Die hier be¬
findliche Eintragung ist gelöscht.

Teutscher Hut-Vertrieb , Bremen : DaS
Geschäft der in Bremen befindlichen
Zweigniederlassung der in Berlin unter
derselben Firma bestehenden Haupt¬
niederlassung der Firma Deutscher Hut-
Vertrieb Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ist zu einem selbständigen Un¬
ternehmen erhoben und als solches auf
die unverehelichte Amalie Medekein Bre¬
men übertragen , die das Geschäft als
Einzelkaufmann unter der Firma Deut¬
scher Hut -Vertrieb fortführt . Die Haf¬
tung der Erwerberin für die im Be¬
triebe des Geschäfts begründeten Ver¬
bindlichkeiten der Firma Deutscher Hut-
Vertrieb Gesellschaft mit beschränkter
Haftung sowie der Uebergang der im Be¬
triebe des Geschäfts begründeten Förden
rungen aus die Erwerberin ist ausge¬
schlossen. Faulenstr . 18 und 34.

Amtsgericht Bremen.
In das VereinSr«gister sind folgende

Verein« eingetragen worden:
Am 4. Dezember 1938:

1. „Bremer Bügelanstalten ",
Am 11. Dezember 1983:

2. „Sippschaft Burchhard ",
Am 13. Dezember 1933:

3. „Freunde der Volksbücherei Bremen",
Ani 21. Dezember 1933:

4. „Stadtgruppe Utbvemen der Klein¬
gärtner im ReichSbund der Kleingärt¬
ner und Kleinfiedler Deutschlands",

sämtlich mit dem Sitze in Bremen.
Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregifter ist einge¬
tragen:

Am 23. Dezember 1933.
Die Eheleute:

1. Kaufmann Erich Emil Beier und
Anna Dorothee Catharine , geb. Aller¬
heiligen, Haserkamp 60,

2. Handlungsgehilfe Martin Johann
Hartmann und Anna Marie Sophie,
geb. Brüggemann (Fortkamp ), Stuh-
rerstr . 23,

3. Kaufmann Juan Ehristobal (Johann
Christoph) Runken und Heria Adel¬
heid Elisabeth, geb. Hotop, Heidelber-
gerstr. 18,

4. kaufm. Angestellter Bernhard Wil¬
fried Wehhausen und Elfriede Berta
Adele, geb. Addicks, Vegesack, Grüne-
straße 9a,

haben Gütertrennung vereinbart.
AmtsgerichtBremen.
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vormittag» 19 Uhr,
«richt.vor dem Amtsgericht, im Gerichtshause

hierselbst, 1, Obergeschoß, Zimmer Nr . 84
(Eingang Ostertorstraße) anberaumt.

Geschäftsstelled-S Amtsgerichts.

(Nr. 10S.) In da« Handelsregisterist
eingetragen:

Am 2S. Dezember 1983.
S . Hunckel, Bremen : An Robert Franz

Kurt Henneberg in Bremen ist in der
Weis« Prokura erteilt , daß er berechtigt
ist, die Firma in Gemeinschastmit einem
anderen Prokuristen zu vertreten.

Bernh. Wilh. Woerdemann, Bremen:
Der Kaufmann Bernhard Wilhelm Woer¬
demann in Bremen ist als " s " " V
eingetreten. Ossene Handelsgesellschaft,
begonnen am 1. Dezember 1933.

Carl Ottilig « jsr., Bremen: An Erich
Otto Heinrich Tietz in Bremen ist Pro¬
kura erteilt.

Ernst EverS, Bremen: Die Firma ist
erloschen.

Lehrer a. D. Johannes E. Fischer, Im¬
kerei und Honigversand, Bremen : Die an
Johannes Engelhard Fischer erteilte Pro¬
kura ist erloschen.

Gebr. Francke, Bremen : Die Gesell¬
schaft ist ausgelöst. Eine Liquidation fin¬
det nicht statt . Die Firma ist erloschen.

„Wiener Keks", Schultz L Co., Bre¬
msn: Die Witwe des Buchhändlers Hein¬
rich Julius Schultz, Luise Johanne , ge¬
borene Pritzsche, in Bremen hat das Ge¬
schäft erworben und führt es seit dem
28. Oktober 1933 unter Uebernahme der
im Vertrage /18/ der Akten unter An¬
lage 1) aufgeführten Aktiven und der in
Anlage 2) desselben Vertrages ausge¬
führten Passiven sort. Eine Uebernahme
weiterer Passiven ist ausgeschlossenwor¬
den. Die Firma bleibt unverändert.

R. C. Meher L Lo., Bremen: Es ist
«ine Kommanditistin ausgeschieden. Die
Gesellschaftist aufgelöst. Rudolf Heinrich
Christian Meher führt seitdem das Ge¬
schäft unter Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränderter
Firma fort.

Ocean Komfort Company mit be¬
schränkter Haftung, Bremen : Die an W.
Brandt erteilte Prokura ist erloschen.

Bremer Wvll-Kiimmerei, Bremen : Die
an E. Heisler erteilte Prokura ist er¬
loschen. An Reinhard Hunger, in Blu¬
menthal i. H. ist Prokura erteilt . Er ist
zur Vertretung der Gesellschaft in Ge¬
meinschaft mit einem Borstandsmitgliede
oder einem Prokuristen berechtigt.

Norddeutsche Woll- und Kammgarn-
Industrie Aktiengesellschaft, Bremen : Dr.
Phil. P . E. K. Kuntze ist als Borstands¬
mitglied ausgeschieden.

H. O. Schübeler Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung, Bremen: Die an C.
H. Meher und H. de Boer erteilten Pro¬
kuren sind erloschen

Treuhand - und Revisions-Aktiengesell-
schast vereinigter Buchsachverständiger
B. d. B. D. Zweigniederlassung Bremen.
Bremen: Die an O. Everding erteilte
Prokura ist erloschen. Die hiesige Zweig¬
niederlassung ist aufgehoben. Die hiesige
Eintragung ist gelöscht.

Südamcrikanische Handelsgesellschaft
mit beschränkterHaftung. Bremen: Durch
Vertrag vom 1S. Dezember 1933 ist dos
gesamte Vermögen dieser Firma mit den
aus ,'18/ der Akten ersichtlichenAusnah¬
men von der Kommanditgesellschaft
Schütt« L Bünemann in Bremen er¬
worben. Durch Beschluß der Gesellschas-
terversammlung vom 15. Dezember 1933
ist die Auslösung der Gesellschaft be
schlössen. /17/ d. A. Die Liquidation so¬
wie die Vcrtretungsbesugnis des Liqui¬
dators ist beendet. Liquidator war der
Kaufmann Friedrich Ludwig Möller in
Bremen. Die Firma ist erloschen

Otto Bartcls L Co., Bremen : Es sind
sämtliche Kommauditisten ausgeschieden.
Damit ist die Kommanditgesellschaftauf¬
gelöst. Der persönlich hastende Gescll-
schaiter, Kaufmann Carl .Heinrich Otto
Bartels , sührt das Geschäftunter unver¬
änderter Firma sort.

Aler Thehe, Bremen : Heinrich Alexan¬
der Christian Thehe ist am 21. März 1933

' - Die Gesellschaftist aufgelöst.
verbliebene Gesell-

//aaktüeakef

Chippendale-
Speisezimmer
in feinst . Ausf.

sehr billig.
F »ht -Möbel.

Ostertorstr . 28

„Elektro-
Autornat"

Ganzmstall-
Waschmaschinen
zu Original-
Fabrikpreisen
Spezialhaus

E . Grossehelleforth
Ostertorstr . 28

Heute
Sonntag , (Heiligabend ),

1S Uhr 30. Nachm .»V.
-Änee/MÄe/r

Die Vorstellung der Sonntag-
Platzmiete Gr . ä , findet am
1. Weihnachtstag statt.

Montag , (1. Weihnachtstag ),
15.30 Uhr : 31. Nachm .-Vorst.

M/reenMcke/r
19.30 Uhr : Vorstellung der
Sonntag-Platzmiete, Gr. ^

7a/m/rärttef

Dienstag , (2. Weihnachtstag),
15 Uhr : 32. Nachm .-Vorst.
zu ganz kleinen Preisen:
MK. 0.40 bis 3.—)
einschl. Kletderablage

De ? voseMMes
20 Uhr:

W/Es A/lll
Mittwoch , 20 Uhr , Gr . 8.

TülanM
Donnerstag , 20 Uhr , Gr . 6.

Mio
Freitag , 20 Uhr , Gr . 6.

Koo/r llnck Zkmasck
Sonnabend , 20 Uhr , Gr . 6.

Me/res Mt
Sonntag , (Sylvester, ) 19Uhr , Gr .6

Sonntag -Platzmiete
Die 7/eckesmartt

Montag , (Neujahr, ) 19.30 Uhr
-Wa

Dienstag , 20 Uhr , Volkstümliche
Dienstag -Platzmiete

7r/sa/rüot
Mittwoch , 20 Uhr , Gr . K.

Menes Mt

Heute
Sonntag , Heiligabend 15 Uhr:

30. Nachmittags -Vorstellung
Montag,  15 .30 Uhr:

31. Nachmittags -Vorstellung
Mittwoch,  15 .30 Uhr:

Geschl.-Vorst.
Donnerstag,  15 .30 Uhr:

33. Nachmittags -Vorstellung
Freitag.  15 .30 Uhr:

geschl. Vorstellung
Sonnabend,  15 .30 Uhr:

34. Nachmittags -Vorstellung
Sonntag,  15 Uhr:

35. Nachmittags -Vorstellung
Montag,  15 Uhr:

38. Nachmittags -Vorstellung
Das entzückende Weihnachts¬
märchen

/Ä/reeMlcken
Kleine Preise : MK. 0.20 - 1.-

für Kinder MK. 0.40 « 2.—
sür Erwachsene

Ivek/inaÄten
Mmte

Isspps
II

(ttansa 45872

^unksr

(Hansa 45877)

l^n beicksn Festtagen;

Fee

eil bsstellunx erbeten

^ « i-nse vylecise  stünellgs Lutobus - Ver¬
bindung  ab bisrbvlgstrske (auek abencls)

Astro -Chirologie
Berat . 1

Frau Rodewald,
St . Magnusstr . 2f

Eich. Büfetts
Nutzb. Büsetts
in 149,160 . 1.80
cm breit , sehr

sehr billig
und gut

Foht -Möbel.
Ostertorstr . 26

Auch auf Ehe¬
standsdarlehen

ciscm ss ist naobgs-
«Isssn , äsS man bsl
gisisdsr Ccnädcunaim
^intsr msdr runimmt
s !s im Sommsc. Trin¬
ken 8 !s cissdsib gs-
rscis sstst 0r . Crnst
Klodtsr» Nrlidstlloks-
krSutsrtss , sr msckt
scdisnk unci slsstiscd,
reinigt unä erneut cissSiut u. srdSit cisciurck
äsn Xvrpsr gesunä
jung u. isistungskkidig.
Paket täk. 1.— u. 1.80,
sxtrs täk. 2.2S in Noo-
tdsksn unä Drogerien.ür. ki>n8l»ieiilei'8

1IIIIIS8 fl>8llll!lll!
8!s Laben nun natürlloL §av2 bs-
sonäsres Ivtsressv kür Llödsl. k'iir
snts äis nioLI: 2N viel
kosisn . Da vsräsn 8Ls sioL vor
alltzia vorssnommsn Laden, 2N
linken in ^Valls rn xsLon. Viel
6ntv8 Laden 31s von LLrn Asdört.
Dr soll seins Lnnäen desonäsrs
sorLkaltis Leälvnsn . . . Das
stimmt ! ILm Ist kelns LlnLs 2N-
vlel nnü seine ILöbel slnä Immer
besser nnä dlllissr . Lllt Dlnlen 2
nnä 1Ü Lls DllsadstLstrsüs 2 N
Imksn 1n ^Valls ,5  xroüs
8 v L a n k o n s ts r , Lremsr-
LsvsnsrstrsÜv 13 15, Ve -
Sosaoksrstraüs  lsr . 15-16-18

Das gloke ^eslpi -ogi -amml
/In beiöen sissstagen u. aucsi  bsitiwock
Î scfimIftsgL - VorbtsIIung

/^ ri beiden festlagen
äb L lHu-

Oes -gi -o ^ .äilmmiingLbeikleb

Seitdem sührt der
srhaster Friedrich Thehe daS Geschäft

»MMMllKI'
Vkpkill Sl 'Wkll

^m I . XVeiknscktstaZ , 25. vsrember 1933, im

Konrert :: ^ uMstrungen :: liinclerbesosterung
Zaalötknung : 16.30 (lntang : 17 llstr

^nkang : 22 Okr
i Verbillixte Karten im Vorverkauf

Zwangs-
Bersteigerung

Am Donnerstag,
28. Dez., norm.
10 Uhr verstei¬

gere ich im
Pfandlok . König-
stratze 11:

1 Vervielfälti-
ungsapp . „Fre¬

in . Zubehör,
Schreibpnlte,

Radioapparate,
Schreibt ., Näh¬
maschine , Klavier
Rauchtisch , Sofa
Tisch, VLfett,
Motorrad , Eeld-
schrank, Waren-
tresen , Waren-
reole , Registrier¬
kasse, Salonuhr,
Bü 'schrk., Schr ' -
maschine , Vertiko
Sessel , Eramoka,

elektr . Bohr¬
maschine , Chaise¬
longue , Kredenz,
1 Post . Teppiche,
Standuhr u . a .m.
Im freiw . Auf¬

trage des Herrn
Sch. versteig , ich:

)4ton Liefer¬
wagen m. neuem
Getriebe , elektr.
Lichtanlage mit
Dynamo (fahr¬
bereit ) öffentlich
meistbietend ge¬
gen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher
Langewieren 6/1

siftsiss öinsckl . 7tägigsn ? snsions - ^ utsntda !t
bttlivt nt » nnct Liii iieli di « lkvc iiioil.
6snnsoksnstsin (Sü6 - tiooddsrr ) . . Kd/I. 63.-
Obsrdok (Tküringsn ) . . . „ 85.-
Sodönveaici (Sodwarrvesicl ) . . . . „ 94 .-
Dliftelbsrg (bsyr . Nilgau ) . 97.-
ösvrisok äissnstsin (Ssyr . Wslck) . „ 100.-
Odsrsmmsrgau (dsyr . / ilpsn ) . . . „ 109.-
lZarmiLck-l' srtsnkikodsn (dsyr ./klpsn ) „ 117.-
Obsrveiössntksl (ärrgsbirgs ) . 88.-
8pinci !srmüd !s (Kisssngsbirgs ) . . „ 105.-
Lsvognin (Lrsubünclsn ) . 151.-
l^ oiksnstsin (Dolomiten ) . „ 152.-
Lortins ci'/Dmperro (Dolomiten ) . . „ 161.-
/tross (Lrsubüncksn ) . 249.-
St . d/Ioritr ( änoackln) . 251.-
/^LlaLrtsa jeae » LoLLabeaä st»erv . 8oaatLK).
WoekenvelseXuke»lLs1tsverlLnSer«aL n. keUsdeo. kür
sllä.^ mtsrspc»rtp!. verlsuZea 8is v!tte uns.kausedalprelse.

>L keim Llo/ürelrebüro,
Ssknkokslrsas SS

krecinss VON

in Vkkevtiicker
in OeseUscsiott , E . -Osterei Versammluvsis-
Lusspracste -- ^ wstsicuere Kursus
lefter ckurck Teiln ^ ^ ^ im Verein
äer ftrstsn Sremer Keckners ^ oelegen-

I '

-A — E « » « .. Kursus mr i°>t-näe knze-

1Vtlt«« >»1>, 0Lste-kd-näAi'-k !'

» ° " " °7L °r-; ur-^ o.„ nucsus k°c ?°c.-e-

vrivsk -OvievvicKk.

kek. Vslq-Xucss I-lô ck-Xucius.

OI ^ 6/K3IST -KIH 4cIVI O3I ^ sr0 ^ !L >-I

WtzMlIWiM
«>. rui »i,vs ^eii »s rurnsckuks Srsmsn -Vst

Mi!j!Zl'-fk8lHvlirk!'!
vrsmsr kslrksvekrltspslls

Leitung : Obermusikme ^ ter Osorg VoiZt
(Inkang 16 11tu Lintritt krei

Im

Srsmsn » popuIS rsnntSiits
»lorkdstrisi » Itzumor LIiminung

Nroi Kollers
krivsi LekrsnslM I stisainen

(llekrplan cier kremer l^ reen)
Ouknskms in alle Klassen vvästrenckäes
ganzen sastrss . — Gewissenhafte Vor
bereitung tür alle Sciiulpriikungen ein
sediiekliest D^ reum - ftsikeprUiung.
Dnentgeltlicke Deautsiesttigung äer
ltausaukgabsn unä Kiactiliilks im
ikrbeitsuuterricift.
8precststun1e ^ueli wästrencs cker fte -ien
täglich 12 ! (Ihr vorm.

krvl MOZSer , Direktor
/tm Wall 80 Del . Kolanci 5026

Weine vom ksk
IskTSgon» . 1 l -iivr
Usssdon«»-k?otv,sin . . . I 0
Ingvlkelmai- clo. . . . s OV
irkvinvsin, wsiö. . . . . . . - ^

. . . uncl natüi - lioli

aueli alle  Ln ^ si - sn

V/sins u . LpikiiuoZsn

oa . 180 Sorisn

sacobistrake 8-10, Kolancl 1655

«Sitz fM „ "

Xhalia -Theater
NeustabtswaN 24

Die große neue Schlagerposse: mll
Gesang und Tanz
Nepomuck is beuö
in'n Dmck
von 24. Slockmann
Ein vergnügter, abwechslungicelcher
Abend, den niemandverfüumen darf

Anf.SrlbrKasscnstd.d.l2-2u.abS.z<>tlbr

Verreist:
vl ' . Mkll . ttvsllkl'

ftackarrt kür innere Krankheiten
Lrüokenstr . 6

bis 27 . 12 . 1933

lls . lllkll . WlNSI '. » » »«
Lögestr . 18/20,1.
bis I . I . 1934

llf. MKÜ. lllklllll'
Korckstr . 127 pt.

Lpreckreit ll —l u. 4—7'/, llkr
jetrt Del . Weser 850 66
kür alle Krankenkassen

ilM IHKINSk' i' gxis Mlegl
von Wall 157

nsek Wall 1S4
(tiaus Konclitorei Turck)

Labusort Dr . keiti ftlur -tens

VVoknunKs -Weebsei

Lents Kuireksr
staatl . anerkannte Klavierlekrerin in
Lerlin ausgedilcket unä äipfomiert

jet 2 t : Î ovcistv . 38
(nickt mehr Olbersstr . 74)

Nabe meine Praxis in vollem

Umfang wieäer aufgenommen.

vf . / ^ntonl , Hefsnrt
Lekleikmühle 25

Um Irrtümern xu begegnen:
Icb bin nach wie vor ru alle»
Leaiiboubssseil rugelsssen.

vs . ^ issnstscit
Kincisrs ^ rt

dn äer Vkeiäe 30
g—10, 3V,—5. D. 23877.

Empfehle meine
billigen Näh- >.

Zuschneideftirse.
Frau Riebold,

Meisterin.
Rembertistr ^ tz.

Privatunterricht
im Zuschneiden u.
Nähen f. Hcmsbed.

Frau Peters
Römerstr . 2s

Wliseli
Humboldtstr . UZ

1
Uimrn.AB
beginnen neue

K«rse

Privat-
Handelsschule

Ansgarikirchh. 8

V
O

nmslclung tiir k̂ risciieris
Schreib - unä Nanäelskurse

^22. dir 2«. 0»r . 10 bl» 1 u. S >»» S
S ŝclsnstf'sSs 14, »d ^s t̂mlvt̂sös

Ontsk'k'ioliiv. ^Lcklsln'vk'n. TsiigvmAöss Leliul-

Eigen . Musizieren
schafft  Werte und
Freude für'sganze
Leben . Denkt dar¬
an zum M -h-
nachtsscst und lagt
Eure Kinder wie¬
der selbst Mus,
machen. Nehmt
aber Musikunter¬
richt nur beim
qualifiziert . Fachs
lehrer , er erjpart
Enttäuschungenu.
unnütze Ausgab
Wir geben üb»
alle Frage » ge n
und unverbindlich
Auskunft.

Higgens
Konservatorium
u. Musiksemm-r

Am Dobben R

'HineT ^ wn
doline , Eltarrk/

Toislet. Kasining'
stratze 49H

lvelhnscht» . Platt,
1Muh. 1Müb MK. 1.S0

BolkSemvf. 76 M.
;u 250M. hörtm, g. Eu¬
ropam Zim.-Ant. Va-
u. iu i-S .teu nur
bei N. fangmolsi'

Otusikg. St.Magnu»sl.2'

Graphologin , 1 ^
Sedanst . 85 Sout.

ru Isävr Xs»
NLÎ dlV » ornsli -iik« N»

Diktat
Abschriften

Verviclsältigung.
Martinistr . 16

gegenüb . d. Kirche

ällrken selbstverstänälick äas grobe bsger in Lar äiue « , 8toreo

velroratioiiei , unä Rollos okne jeäen Kaukx wsiiC besichtigen,

unä Sie weräen gleich selbst xu äer l'tber - eiic-un s kommen, äak

äie vorgelegten IVluster in Oüts unä preis Ihren dnsvriickeu

voll entsprechen , äenn billiger Kinksuk bek äkiqt mich ^ be^

sonderen Leistungen

il . Willi . Wsltjen,  0stsr1orstsm « 6gS/l0



1. Beilage zu Nr . 348 Bremer Zeitung Weihnachten 1933

Bremer Weihnacht
Heilig Wend ! Schwer bepackte Menschen

hasten nach Haus . Dunkler und dunkler wird die
Stadt , em Geschäft nach dem anderen löscht die
Lichter der Ladenfenster . Da - in der kerne
hört man wüstes Rufen und Schreien . Kommu¬
nistische Sprechchöre in der Obernstraße ' und vor
dem Rathaus . „W ir haben Hunger gebt
uns Brot . wir frieren , gebt uns 'Koh-
le  n" . schallt es durch die Straßen , Kommu¬
nistischen Drahtziehern ist es gelungen . Erwerbs¬
lose auf die Straße zu locken, um in Bremen eine
Demonstration zu versuchen. Schon Tage vorher
setzte die Eottlosenpropaganda ein . Diesen Men¬
schen ist nicht einmal die Christnacht heilig
Eigentümlicherweise sind gerade die lautesten
Schreier die , denen es im Verhältnis zu den an¬
deren noch gut geht . Die wirklich Bedürftigen
sitzen zu Haus und tragen schweigend ihr hartes
Los. In einigen Vororten geht es sogar soweit
daß verhetzte Elemente sich nicht scheuen, in eink
gen Häusern , in denen gerade der Tannenbaum
brennt und die Kinder der Bescherung harren,
die Fensterscheiben mit Steinen einzuwerfen . Auf

Achtung! Heute sind die Geschäfte
vontSbis17UhrgeSssnet

dem Marktplatz randalieren die Gottlose » in-
zwischen weiter . Plötzlich erscheint Polizei —
aber die größten Schreier sind wie vom Erdboden
verschwunden . Einige der durch den Haß dieser
sogenannten Arbeiterführer Aufgepeitschten stehen
ratlos umher . Währenddessen hat man es sogar
fertiggebracht , den Gottesdienst im Dom zu stören.
Wüste Worte hallen durch das hohe Gewölbe un¬
seres ehrwürdigen Doms . . .

Das war Weihnachten 1932  !
Wieder ist Heilig Abend ! Die Stadt ist von

dichten Menschenmassen gefüllt . Sämtlich « Ge¬
schäfte erstrahlen im hellsten Licht. Noch einmal
blüht das Weihnachtsgeschäft auf . Der Goldene
Sonntag fällt in diesem Jahr mit dem Heiligen
Abend zusammen . — Einige Stunden weiter.
Wieder hüllt sich die Stadt in fast völlige Finster¬
nis . Stiller und stiller wird es in den Strahen,
nur weniger Nachzügler eilen noch der Heimat,
lichen Behausung entgegen . Die Weihnachts-
bäuine auf den öffentlichen Plätzen erstrahlen im
hellsten Licht der Kerzen . Die Heilige Nacht
senkt sich langsam über die Stadt . Hinter den
Fenstern der Häuser sieht man die brennenden
Christbäume . Kein « Erwerbslosen -Demon-
stratronen , keine Zusammenrottungen , — nichts!
Die Stadt liegt ruhig da . Nur ab und zu hört
man leise die Klänge eines Weihnachtsliede»
durch den Abend zittern . Eine Stadt feiert
Weihnachten!

In diesem Jahr « braucht keiner zu hungern
Ätrd zu frieren . Das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes verschafft« jedem Volksgenossen ein
warmes Heim , und keiner braucht zu hungern . Das
neu « Deutschland Adolf Hitlers betrachtete es als
«ine Selbstverständlichkeit , den Volksgenossen die
durch die unglückseligen letzten 14 Jahre aus
Arbeit und Brot geworfen wurden , tatkräftig zu
helfen . Der Gedanke der Volksgemeinschaft , den
unser Führer 14 Jahre lang in das deutsche Volk
hinetngehämmert hat ist Eigentum eines jeden
Deutschen geworden . Der Führer gab allen den
Glauben an Deutschland und an Gott wieder Und
so wird es heute abend kein Haus und keine
Familie geben in dem sich nicht gläubige Men¬
schen um den brennenden Tannenbaum ver¬
sammeln . Wie in ganz Deutschland , in jeder
Stadt und in >edem Dorf , wird heut « abend über¬
all das alt « deutsch« Weihnachtslied erschallen:
Stille Nacht , Heilige Nacht!

Das ist Weihnachten 1933 im neuen
Deutschland ! v—ki.

Unser WeMnachtswunsch
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit : Am

7. Januar 1S34 veranstaltet die RSDAP . Bre¬
men , Ortsgruppe Findorff , einen großen Fekdzug
gegen Hunger und Kälte ! Der Tag bildet den
Auftakt künftiger Arbeit und Opfer des Deutsche«

für seine durch marxistijch -liberalistische Regie-
rungskünste ins Elend geratenen Volksgenossen!

Bedenke  am Weihnachtstage , vor welchen
Gefahren dich der Nationalsozialismus bewahrte,
bedenke,  wieviel Gutes , erkämpft durch Blut.
Opfer und Arbeit dir das Dritte Reich gegeben
hat und dann frage dich:  was habe ich ge¬
schafft, um mitzuhelfen am Deutschwerden unseres

Volkes ? Wenn du glaubst , genug getan zu ha¬
ben, bist du noch angekränkelt von den Gedanken-
gängen des vergangenen Systems . Nie wirst du
als Nationalsozialist mit einem „Genug"  be¬
antworten können, solange du lebst ! Was du
bislang gegeben hast an Arbeit , Mühe und Opfer
war nur der kleinste Teil deines Geben -könnens,
deines Opfern -müssens als deutscher Mensch!

Oft hat dich das letzte Jahr vor die Entschei¬
dung gestellt, zu opfern und du hast gezögert , hast
vielleicht das Opsern als lästig empfunden oder
es gar unterlassen . Besinne dich am Weihnachts¬
tage , dem Symbol ewigen Lebens der Idee , des
Glaubens und der Aufopferung , gib dem deutschen
Volk ein Weihnachtsgeschenk , das wertvoller ist
als Gold und Silber , gib unserem Führer
als Weihnachtsgabe das Bekenntnis
deiner Opferbereitschaft für alle
Zeit!

Und wenn dann im neuen Jahr am 7. Januar
der Kamp ? gegen Hunger und Kälte erneut ein¬
setzt, dann tänipse du an unserer Seite als wahrer
Volksgenosse für deine schuldlos darbenden deut¬
schen Bruder ! Kon-

Starker Reiseverkehr in Bremen
Der Weihnachtsreiseverkehr setzte am Sonn¬

abend in außerordentlich starken Umfang ein.
Auf dem Hauptbahnhof herrschte ein dichtes Ge¬
dränge , und wegen Ueberfüllung der Züge mußte
sich die Reichsbahndirektion entschließen , Vor¬
züge einzulegen.

Leider hat das weihnachtliche Wetter mit
Schnee und Frost einer naßkalten und nebligen
Witterung Platz gemacht. Feiner Regen ging
am Sonnabend nieder . Es ist nicht damit zu
rechnen, daß ein plötzlicher Witterungswechsel
eintritt und uns „weiße Weihnachten " beschert.
Trotz aller Ermahnungen der Fachverbände ist
ein großes Teil der Kaufe wieder auf die letzte
Stunde verschoben. In den Straßen , vor allen
Dingen in den Hauptverkehrszentren herrscht leb¬
hafter Betrieb , und mit Paketen und Päckchen
beladen sieht man man sestsrohe Passanten in
der Stadt . Durch die außerordentlich auf¬
opfernde Arbeit des Winterhilfswerks kann in
diesem Jahr auch so manchem Arbeitslosen das
Weihnachtsfest verschönt werden.

Dr . Markert
lm Seerechisausfchuß

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Der Herr
Regierende Bürgermeister Dr . Markert ist als
politisches Mitglied in den aus Anordnung des
Führers der Akademie für Deutsches Recht, Reichs-
justiztommissar Dr . Frauck,  und im Einver¬
nehmen mit dem Herrn Reichsjustizminister Dr.
Gürtner gebildeten Seerechtsausschuh  be-
rufen worden . Der Seerechtsausschuh hat die
Ausgabe , das deutsch« Seerecht aus seine Er-
neueruugsbedürftigkeit durchzuprüfen und »r«r
entsprechende Gesetzgebung vorzubereiten.

Dle Berufenste für Schriftleiter
An all « Mitglieder des Verein » Niedersächfische

Presse und die sonstigen Schriftleiter
in Niedersachse«.

In Angelegenheit der Berufsliste  geht
beim Verein Niedersächsische Press«
in Hannover eine Fülle von Anfragen ein . Der
Verein Niedersächsische Presse , Landesverband des
Reichsverbandes der Deutschen Presse , Hannover,
Simrockstraße 2S, teilt mit , daß er seine Mit¬
glieder , soweit sie nicht ausdrücklich anderweitig
benachrichtigt werden , und alle Angemeldeten als
„auf Widerruf"  in die Berufslistr ein¬
getragen betrachtet . Sobald die in der Durch¬
führungsverordnung zum Schriftleitergesetz
genannten Fragebogen vom Reichsverband der
Deutschen Presse eingetroffen sind, werden sie an
die Mitglieder in dovpelter Ausfertigung ver¬
sandt werden . Beide Exemplare sind beschleunigt
zurückzusenden. Hier -u wird empfohlen , sich
baldigst in den Besitz eines polizeilichen
Führungszeugnisses zu setzen. Ferner wird noch¬
mals aus die Notiz in der „Deutschen
Presse"  Nr . 22 hingewiesen , wonach für den
Nachweis der arischen Abstammung
der Geburtsschein und der Trauschein der Eltern,
bei Verheirateten auch der Frau , bereit zu halten
sind. Die endgültige Eintragung in die Berufs¬
liste erfolgt dann im Laufe des Januar.

Es ist nötig , daß jede Zeitung and politisch«
Zeitschrift bis zum 1. Januar 1934 einen Haupt¬
schriftleiter bestellt . Auch dieser muh, wie alle
Schriftleiter . Mitglied des Reichsverbaades der
Deutschen Presse sein. Anmeldunaen haben um¬
gehend beim Verein Niedersächsische Presse zu
erfolgen.

Ihre » 89. Geburtstag verlebt am heutigen Tage
Frau Johanna Kühl,  Frielingerstr . SÜ/II.

Fahrt
durch die Weihnacht

Ich sitze im Zuge , der mich meinem ferne»
Heimatort entgegcnträgt , lehne mich an das
Fenster , gebe mich hier der weihnachtlichen Vor¬
freude . Der Zug fährt mitten hinein in das
Häusermeer einer Großstadt . Welch geschäftigtes
Leben auf den Straßen ! Von hoher Brücke
schaue ich auf den Strom der Menschen hinab.
Warum eilen die meisten , schieben, stoßen und
drängen sie sich? Was verbergen sie so behutsam
vor den Blicken der anderen , was tut die ganze
Welt so geheimnisvoll?

Schnell , steh' dort : ein neues Bild ! Der Christ¬
markt mit all den nie 'en Buden , prüfenden Käu¬
fern , neugierigen Kindern , schreienden Händlern.

Nun hält der Zug.

Weihnachten , Weihnachten ! Wie das singt und
klingt im freudigen Elockenton vom stolzen
Turm des Domes , wie das wieder brandet in
all den sonst auf Nlltaa abgestimmten Herzen . . .

Wird jener große Wald der Tannenbäume
mitten im Reich der ErMtadt noch hineinwan-
dern können in die vielen Zimmer und Kammern,
in denen bis zu dieler Stunde der treue Freund
des Festes kehlt ? Hat man sich in der Zahl der
in dieser Stadt wohnenden Familien geirrt ? O
nein , noch immer finden sich Känser der Christ-
bänmcken . Und die Kinder des Waldes , die zu¬
rückbleiben . snrschen eine stumme Sprache von
der Not der A-rmsten unter den Armen . Doch
Geduld , ihr Stillen : ein warmer Händedruck,
ein leuchtend Wart der Liebe wird auch zu Euch
heut ' sprecken, ein Strahl des froben L' chts der
b»iligen Nackt wird auck Eure Einsamkeit ver¬
klären . die Winterhilfe findet Euch.

Cbristmesse ! Erinnerung an Zeiten , die man
längst »eigenen glaubte , werden wach beim Blick
auf jenen Hügel , von dem herab ein Kircklein
grüßt . Hell strahlt es aus allen Fenstern . Unten
vom Dorf her wandert eine Gruvve von Kirch-
qänoern herauf , ahnungsvoll -andächtig . Die Schar
der Kinder freilich ist schon am Ziele , van un¬
geduldiger Erm -aetuno getrieben . . . Weißt du
noch. da du selbst die Stuitde nicht mehr erwarten
konntest, in der es von der Kircke wieder heim¬
ging . da zum ersten Male die Lichter des Dan-
nenbaums angezündet wurden und das Wich-
tioste des Abends , die Besch- runo . Erfüllung aller
deiner großen und kleinen Wünsche brachte . Die
Freude , die dich eine ganze Nacht nicht schlafen
ließ das Glücksgeifühl, das dich berauschte , das
Liebevolle . Freundliche der Eltern — lebt von
dielen, allen nicht in dieser Stunde wieder etwas
in dir auf ? . . .

Das stille Dorf mit seiner kleinen Kirche ist
länast dem Blick entschwunden.

Durch schweigenden Wald rauscht der Zug . Hin
und w !-der huscht ein Feld vorüber in winter¬
licher Einsamkeit . Wie abgeschieden vom Leben
ruht die träumende Natur . Die Tannenhäumcken
schauen in dieser heilioen Nacht noch feierlicher
als sonst barein . und sehnsuchtsvoll , wie ein Sym¬
bol der Menickenseele . weist eine sckianke Tanne
in die Unendlichkeit des Himmelszeltes.

Und Stern « leuchten über diesem Bild des
Friedens.

Es ist. als neigt « das weite All sich liebevoll
aus wund - riamem Reich der Ewigkeit ins Zeit¬
liche des Irdischen. »

Kleinstadtidnll zur Mitternacht . Verschlafener
Brunnen am stillen ill̂ rkt . Nur wenige Fenster,
hinter denen noch der Kerzenschein der Weihnacht
flimmert . Auf schimmerndem Eise eines Flüß-
ieins der spielende Schein des Mondes . Am
Brückentor das karae Licht des Wächters . Ein
marmorhelles S -bloß mitten im großen Park. . -
Siehst du den Märchenvrinz , der hinter weißem
Vorhang träumend über die Lande schaut. . .?
Das Christkind mit Knecht Ruprecht am Elocken-
turm . . .

Vorüber : ein dunkler Tunnel hat den Aug in
eisiges Schweigen aufgenommen . . .

Bald werde ich am Ziele sein. lM.

Neuernennungen

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Der
Reichsstatthaltcr in Oldenburg und Bremen hat
den Oberreqierungsrat Grunow  zum Präsi¬
denten der Behörde für Verkehr und den Direktor
der Allgemeinen Ortskrankenkasse , Kayier,
zum Präsidenten der Behörde für Arbeit , Wohl¬
fahrt und Versicherungswesen ernannt.

Don Fischen, Echsen, Kröten und Molchen
Gin Rundgang durch unser Bremer Aquarium

. . . „In der nächsten Abteilung sehen Sie
unsers Riesen -Pythonschlange . Sie mißt oom
Kopf bis zum Schwanz etwa acht Meter , und
vom Schwanz bis zum Kopf . . ." ja , so oder
ähnlich könnte man auch einen Bericht über das
Aquarium und Terrarium  in unserem
Städtischen Museum  am Bahnhof an¬
fangen , das sich allerdings von einer Jahrmarkt-
bude dadurch wesentlich unterscheidet , daß man
für das geringe Eintrittsgeld erheblich viel
mehr  zu sehen bekommt , als auf unserem Frei¬
markt . Das haben wir nicht zuletzt den vielen
Leihgaben und Stiftungen zu verdanken , die in
dieser Zeit schärfster wirtschaftlicher Anspannung
so ziemlich die einzigen Möglichkeiten sind, um
den Tierbestand dieser Schau zu ergänzen und
auszubauen.

Leihgabe » . . .

Wenn wir die Treppe heruntergekommen sind,
die vom Erdgeschoß In das Aquarium führt , be¬
finden wir uns in einer zauberhaften Märchen-
und Feengrottenwelt . Tropfsteine hängen von
der Deck«, bekleiden die Wände und rahme » die
große » Glasfenfter der Seewasseraquarien ein.
Vor uns liegt , in geschickter indirekter Beleuch¬
tung , ein großes , weites Becken, in dem sich
Goldfische aller Farbenschattierungen , vom leuch¬
tendsten Hellrot bis zur vornehm -silbrigen Bläst «,
tummeln . Wir schauen uns die Leihgabe der
Bremer Taxichauffeure  an , denn in die¬
sem Becken überwintern die Tiere , die vom Mai
an in den Brunnen auf dem Liebfrauenkirchhof
und an der Bismarckstraße , im Lentaurenbrun-
nen , sozusagen die Spielgefährten der unbeschäf¬
tigten Fahrer abgeben . Um gleich bei den Leih¬
gaben zu bleiben : eine große Fischhandlung stellt
gelegentlich ihre lebende » Helgolandhummer als
Schauobjekte zur Verfügung , um sie dann bei
größerer Nachfrage wieder aus dem Becken zu
fischen und dann zu verkaufen . Diese Hospitan¬
ten find daran kenntlich , daß sie nicht wie die im
Besitz des Museums befindlichen mit Draht zu»
gebundene Scheren ausweisen , die von der Zoll¬
behörde mit einer Plombe versehen sind, weil sie
nämlich nicht als Delikateste verzollt find, sondern
daß sie von ihren kräftigen Waffen im Notsall
Gebrauch mache« können.

2 « Seewaster -Aqnariu»

Die ganze Querwand nimmt ein großes Becken
ein , in dem «in « mittelgroße Suppenschild-
kröte,  das Entzücken jedes Feinschmeckers, ihre
Kreise zieht . Daran schließt sich ein Becken, in
dem die sorgfältig behüteten Seltenheiten
dieser Abteilung ihr stumpfsinniges Fischdasein
verbringen . Es find zwei außerordentlich teure
Knochenhechte  aus Amerika , lleberreste
einer längst verschollenen zoologischen Epoche, die
zu einer nun ausgestorbenen Fischraste gehören,
und vom Fortschritt in' der Tierwelt geradezu
vergessen und überholt worden sind. Im näch¬
sten Fenster sehen wir Muränen,  aalartige
Tier « aus dem Mittelmeer . Man erinnert sich,
in seiner Schulzeit gehört zu haben , daß die
römischen Kaiser sie täglich als ihre Leibspeise
verzehrten , und , damit sie recht rund und fest
wurden , mit Menschenfleisch füttern ließen . Neben
den Granat,  die im ungekochten Zustand grau
und unansehnlich aussehe », und Forellen  aus
der eigenen Züchtung des Museums bestaunen
wir weiter den „stachlichten Rochen" und den
wohlschmeckenden Steinbutt.  Im Vorbeigehen
fesselt uns dann noch das schillernde Farbspiel
der Knurrhähne  und auch die eigenartigen
Formen der Seerosen erwecken unser Interesse.
Weiter komme» wir dann in das

Terrarium.

Hier gibt es eine ganze Menge von Neu¬
erwerbungen  aufzuzählen . Neben einem

Kaiman,  einem noch recht jungen Vertreter
seiner Art , der sich aber bei uns schon gut ein¬
gelebt hat , kriecht eine Ealapagos -Schildkröte , an
deren Bestehen die Direktion die bestimmte Hoff¬
nung knüpft , daß sie dereinst einmal ebenso groß
werde , wie ihre sehr stattliche Verwandte von
den Seychellen . Auch die Wasser - Mokas¬
sin schlänge  ist neu , ebenso wie das herrliche
zweite Exemplar der amerikanischen Klapper¬
schlange,  die das Museum dem Lloydoffizier
Psytsch oom Dampfer „Riol " zu verdanken hat
Wenn sie sich bedroht oder verärgert suhlt , läßt
sie ein deutlich hörbares Rasseln vernehmen , das
sie durch Aneinanderreiben ihrer Hornklappern
am Schwanzende erzeugt.

Und nun geht -es in die Süßwasterabteilung

Das Elanzstück ist hier ein mächtiger , achtzehn
Pfund schwerer Karpfen,  ein richtiges be¬
moostes Haupt , das , man staune , in unserer
Wümme gefangen worden ist. Aus dem Wümme-
gebiet stammt auch der Eoldaal,  ein Aal,
dem die Farbstoffe für ein richtiges braunes
Kleid fehlten , wie es sich für jeden anständigen
Aal gehört . Aber es ist anzunehmen , daß er
jetzt im Museum die nötigen Mittel und die
Muße haben wird , um sein un -aalartiges Aus¬
sehen bald abzulegen . Schon zeigen sich an seiner
Nase dunkle Flecken . . . Man eile , dieses Natur¬
wunder anzusehen , ehe diese Abnormität den
letzten goldigen Schimmer abgelegt hat.

Im Warmwasseraquarium  endlich gibt
es noch ein paar schöngefärbte Südseefische
zu betrachten , vornehme Fische mit einer durch¬
aus eleganten und ungewöhnlichen Körperform,
so den Blattfisch etwa , aus dem Amazonenstrom.
Auch die Winker  sind possierliche Tierchen , es
sind Krabben , bei denen eine Schere größer als
die andere ausgefallen ist, besonders amüsant
wirkt es , wenn diese „Krummen " fressen. Und
endlich wollen wir der L a n d e i n s i e d l e r ge¬
denken, einer Abart des bekannten Einstedler¬
krebses, der seinen weichen Hinterleib in ein
Schneckenhaus birgt , im Gegensatz zu seinem be¬
kannten Bruder aber auf dem festen Lande , im
Morast und an den Ufern der Wasser lebt.

Wir wollen noch nachholen , daß zwei Riesen¬
salamander aus Japan ein beschauliches Leben
dort unten fristen , sicher vor der Verfolgung der
Menschen aus ihrer Heimat , die diese Tiere als
große Leckerei sehr hoch schätzen und ihnen in
einem Maße nachstellen, daß dies Tier nahe am
Aussterben ist.

Wir beenden unseren Nundgang , erfahren zum
Schluß noch, daß jeden Dienstag und Freitag
gegen 1 Uhr eine allgemeine Fütterung
ist, und verlassen die große Sammlung , der wir
den verdienten regen Besuch und das nötige In¬
teresse wünschen, das sie verdient . Verlassen sie
nicht nur belehrt , sondern auch auf das Ange¬
nehmste unterhalten . 0 —o.
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(29. Fortsetzung)

rfel auch er hätte vorhin die Tür ver-
M müssen. Verfluchter Leichtsinn . Zuguter-
oon einer Frau abhängig zu sein? Doch, er
ft« auf Er würde nicht von ihr abhängig
Herbert Zeichen fühlte . Hanna Ortzeit würde
richt verraten Er ging vor sich selber eine
e daraus ein . Sie würd « wiederkommen um
begonnene Gespräch fortzusetzen- Ihre letzte
uptung würde den Anknüpfungspunkt ge-
Nein , Herr Bootsmeister , ich bin so allein,

Sie.
ese dummen Worte auf die er keine Antwort
>en hatte , gingen ihm nach. Er wußte keine
,ort . Bis zur Stunde war ihm keine Lin¬
ien.
n Soldat gab sich nicht mit Tüfteleien ab . Für
Streuung zehn Meter breit , dafür stand Her-
Zeichen. Ein aufgerissenes straßenpflast :r,
paar verbog -ne Fenster bezahlte nickst er,
die Kommune , das alles bezahlte der siaat,

kein Staat war.
nr das Alleinsein , das bezahlte Herbert Zei-
Jawohl . .

,d dann das andere die ^ rage nach dem
um Die ewige Frage , ob es sich lohnte . Ne .n
Brotkorb war damit nicht gemeint , kein Post-

kein Sternchen auf den Leutnantsachsel-
m So wie st« «in» im Graben nebeneinander
ten Mann neben Mann , so ließ es sich hau-
bis ' an ein End «. Wenn schon der Hof ver-
n war.

Aber da war etwas anderes : auch bei der Kom¬
mune gab es Bonzen , gab es Streit und Eigen¬
mächtigkeit . gab es Selbstnutz und Betrug . Ruß¬
land galt mehr als die Heimat.

Rußland galt mehr als Deutschland.
Das aber wollte Herbert Zeichen der Hanna

Oetzen nicht gestanden haben . Das allein war
wichtiger . Das allein riß auf , nicht die paar Re¬
volver , die sie gesehen hatte.

Don hieraus von vierer Erkenntnis aus führte
ein Weg m das Gewissen des Herbert Zeichen,
ein Weg . den er lieber geheim hielt , geheim vor
sich selber . Hier lag ein Hindernis das mit dem
Namen Schuld verteufelte Ähnlichkeit hatte . Zei¬
chen schien da in Dinge verstrickt, die zu dem Pa¬
tent eines deutschen Leutnants nickt paßten . Aus
heißem Willen und der besten Absicht heraus war
er Revolutionär geworden.

Nun aber wollten sie, daß er aus einem deut¬
schen ein russischer Revolutionär würde Es fehlte
nicht viel daran , daß er sich selbst aufgab.

Und also lautete die ewige Frage nach dem
Warum . ^ ^

Hatte er dama ' s den Umsturz gewollt ? Den
Waffenstillstand , die Abrüstung , den sogenannten
Frieden ? Nein , der Leitnant Zeichen war nicht
ge' ragt worden . Er hatte zu schießen und Minen
zu legen.

Und eines Tages hatte er zurück zu marschieren,
die Uniform auszuziehen und zu leben , als sei
niemals Krieg in der Welt gewesen. Mochten das
die fertig bringe », die es konnten . Auf ihn war¬

tete kein Beruf , keine bürgerliche Stellung , kein
Hof. Nichts.

Alles besetzt, hieß die neue Parole . „Danke
sehr, warum sind Sie nicht im Lande geblieben,
warum haben Sie den Krieg gemacht, wenn Sie
jetzt eine Stellung wollen ?"

Schön . Dann kamen die Monate im Freikorps.
Mit einer neuen Fahne und mit einer neuen
Löhnung . Dann wurde die Fahne verbrannt und
die Löhnung blieb aus . Dann kam eine neue Re¬
gierung . Und neue Bonzen erklärten : Schluß mit
der Soldateska ! Schluß mit den Freibeutern des
Krieges!

Freibeuter des Krieges ? Nun , die Beute be¬
stand in ein paar Querschlägern gnädigst gebeilt,
und in der Unmöglichkeit , mit seiner Hände Ar¬
beit das Leben zu fristen . Als Zuchthäusler wurde
man ein Mensch zweiter Ordnung . Gut . So wollt«
man das wenigstens ganz sein. Auf die Birri-
kaden denn . hin zur Kommune . Nieder mit allen
Bonzen der Welt . Nie mehr Krieg . Nie mehr eine
Generation Entrechteter . Plakat — Plakat —
Plakat!

Und nun?
„Sie haben mich nicht gefragt , Fräulein Oetzen,

wozu ich in Wahrheit die Revolver rein ' ge? Zum
Schießen , natürlich . Auf wen . fragen Sie ? —
Entschuldigen Sie . Fräulein Oetzen daß ich nnt
der Antwort zögere — aus Sie . natürlich Aus
jeden , der ein Deutscher ist und sich nicht zur Ji -rer-
nationale bekennt . Sie meinen , das sei ein blinker
Unsinn ? Nun eben . Fräulein Oetzen, das dämmert
so langsam mir Aber ein Leutnant hat leine Be¬
fehle auszuführen , hat nicht zu fragen , wielo m s
weshalb . Denn das Gefrage kommt der Meuterei
gleich Meuterei vor dem Feinde

Ihnen steigen da Zweifel auf . Fräulein Oetzen'?
Sie meinen , mit dem Revolver könne man die
Wahrh - it nicht totichießen?

Ich weiß nicht . Ich habe das meinen Genossen
auch angedeutet . Daraufhin wurde ich kaltgestellt.
Daraufhin machten sie mich zum Bootsmeister der
Wassersterne und sagten etwas vom verantwor¬
tungsvollsten Posten im ganzen Bezirk und oom
Wasjendepot , das nun mir unterstehe Können
Sie jo etwas begreifen , Fräulein Oetzen? Nein,

ich auch nicht. Ich versuch darum , in meiner Frei¬
zeit die Wahrheit totzuschießen. Ich bin mit mei¬
nen Versuchen schon so weit gediehen , daß ich
ohne Bedacht die Türe zur Kabine offen stehen
lasse, wenn ich meine .Erinnerungen " putze. Einen
Rekruten aber , der das wagen würde , den ließe
ich an den nächsten Baum binden . Woran soll ich
mich nun binden . Fräulein Oetzen?

Verrückt ? Jawohl.
Aber da muß ein fremder Mensch zu einem sto¬

ßen. Hanna Oetzen muß kommen, um diele Ver¬
rücktheit vor einen hin zu bauen . Vorm Frei¬
korps zu Rußland — und wohin jetzt? Man müßte
von hier , von der Zille , ins Wasser springen,
tauchen , und dort erst an Land gehen , wo das
Neue anfängt : die Wahrheit — Deutschland!

Es wurde an die Tür geklopft , zweimal laut,
einmal leise.

Ein Ruck flog durch Herbert Zeichen. Er fühlte,
daß sein Antlitz weiß wurde.

Die Kommune klapste.
Sie kam nicht auf den Gedanken , die Klinke

niederzudrücken wie Hanna Oetzen es getan , zu
glauben , die Tür sei unverschlossen. Die Kommune
klopfte : Achtung , hier sind wir.

Jetzt den Revolver aus der Schublade re 'ßen
können und einen nach dem andern abknallen
Zuletzt sich selber.

Wäre damit das neue Ufer erreicht , die Wahr¬
heit . Deutickland?

Bootsmcister Zeichen öffnete . Es war Christian
Älen , Mitglied der Exekutive , der da vor ihm
stand.

„Schlechter Laune Herr Leutnant ? Fällt mir
in letzter Zeit auf , Zeichen. Laß dir gesagt !eio,
das Leben ist zu kurz, um dauernd einzuschnap¬
pen , — Hast du ein Stäbchen ?"

„Bitte ."
„Ziemlich wortkarg , Na , wie Euer Gnaden be¬

lieben . Mir wäre es auch langweilig , in dieser
Flohkiste zu Hausen. Hat die längste Zeit ge¬
dauert , Zeichen."

„Wieso ?"
„Rollkommando nach Berlin . Es geht los"
„Was geht los ?"

Mensch — fehlt ' - im Köpfchen?"
Christian Aken hockte sich auf die gleiche Truhe,

auf der Hanna Oetzen gesessen hatte . Der Boots¬
meister wandte sich zum Bullauge hin.

„Der richtige Ofnzierskofsei " . sagt« Aken »nd
trommelte mit den Füßen gegen die Lad«. .Ein
kleines MG . läßt sich bequem darin mitnehmen.
Aber was machen wir mit dem anderen Zeug,
das hier lagert ? Weißt du einen Nachfolger für
dich, Bootsmeister ?"

„Mußt schon die Wasserfterne fragen , Aken."
„Hm , die Wassersterne . Da müßte sich doch eine

kleine Verbindung herstellen lassen. Ich meine —"
Aken tat einen leisen Pfiff , sogleich stand er

wieder auf den Beinen : „Das Versteck hier drin,
Mensch, das Versteck ist gut , weißt du . Sie mögen
alles vermuten aber nicht mitten zwischen hren
Booten unser Waffendepot . Nun . deshalb bin ich
nicht gekommen. Zeichen. Du hast Urlaub heute.
Ich bleibe für dich hier , bis du dich zurückmeldest."

„So rasch soll ich fort ?"

,Kann sein : morgen , kann sei» in einigen
Tagen . Man braucht einen erfahrenen Man »,
glaube ich einen richtigen Leutnant ."

„Danke kür die Ehre ."
„O , bitte , bitte — es geht nichts über einen

guten Titel ."
„Und nachher ?"
„Was heißt nachher . Mensch. Für uns gilt das

Heut«. Das müssen wir haben , dann haben wir
alles . Wir leben ! Das ist unsere Gegenwart"

„Ich gehe."

„Viel Spaß , Zeichen. Genieß es ordenil ' ch.
Wenn sie dich klappen in Berlin dann diirfiest du
tllr eine Zeitlang für die Außenwelt unerreich¬bar lein ."

.Bin gespannt —"
„Eilt nicht. Zieh los . seil Moskau !"
„Heil —" sagte der Bootsmeister Das zweite

Wort . zerschlug d.e ins Schi ß faxende Tür.
Moskau ? dachte Herben Zeichen, Er konnte sich

nicht helfen , das zweite Wort ließ sich nicht mehr
aussprechen.

An diesem lauen Herbstabend blieb der Schim¬
mer des Tages lange über den Himmel gespornt.
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Weihnachten 1933 Bremer Zeitung Nr . 348 Jahrgang 1933

Weihnachtswort
Lukas 2,14 : Ehre sei Gott in derHöhe.

Weihnachten ist die Tat Gottes , nicht Menlchen-
werk. Menschen können die Verbindung und Ge¬
meinschaft mit Gott nicht herstellen . Sie können
keine Gerechtigkeit und ewiges Leben schaffen. All
ihr Werk ist Stückwerk und Flickwerk . Kleine,
jämmerliche Versuche, oom Erdboden aufzusteigen,
und ein immer wieder ohnmächtiges Absinken in
den Staub . Die Erlösung der schuldverstrickten
und todverfallenen Menschheit ist Gottes Tat . Nur
Er , der die Welt aus dem Nichts in das Dalrin
rief , vermochte durch ein neues Echöpferwort aus
der Todesfinsternis ein neues Licht des Lebens
emporsteigen zu lassen. Das Kindlein in der
Krippe , der blutende Mann am Kreuz , das ganze
Heilsleben Jesu ist dieses schöpferische Wort der
ewigen Gnade Gottes.

Gott wollte nicht das Werk seiner Hände in der
Gewalt des Bösen umkommen lassen . Ein unend¬
liches Erbarmen mit seinem Geschöpf trieb ihn
zur Rettungstat . „Also hat Gott die Welt geliebt,
daß Er feinen eingeborenen Sohn gab ." In
diesem Wort Gottes , in diesem Jesus war und ist
und wird sein das wahre Leben , die Vergebung,
die Gerechtigkeit , die Vollendung . Um deswillen
aber muß es auch heißen : Ehre sei Gott in der
Höhe.

Willst du zurechtkommen in deinem Verhältnis
zu Gott , so mutzt du dich beugen vor dem Wunder
der Weihnachten und anbeten die Macht der
Liebe , die sich in Jesu offenbart . Menschen-
gedanken von eigener Hoheit und Gerechtigkeit
werden an der Krippe ganz und gar znschandsn.
Es bleibt nichts davon übrig als ein Häuflein
ausgebrannter Asche. Dieses Elend aber findet
willkommene und gern gewährte Zuflucht in den
väterlichen Armen dieser Barmherzigkeit Jesus.
Wer es erlebt hat oder glauben will , spricht
demütig und dankbar : Ehre sei Gott in der Höhe.
Der gewinnt auch einen Blick für das gesamte

Am 24. Dezember find die Blumengeschäfte
von 8 bis 1» Uhr und von 1t bis 17 Uhr,
am 2S. Dezember von 8 bis 1l>Uhr und von
11 bis 18 Uhr, am 28. Dezember von 8 bis

18 Uhr und von 11 bis 1S Uhr geöffnet.

Geschehen in der Welt . Es geht durch ununter¬
brochenen Kamps und Streit , durch viel , viel
Menschenschuld und Sünde . Doch still und ge¬
heimnisvoll , verborgen vor den Augen des Un¬
glaubens und der Selbstgerechtigkeit , schafft Gott
an einem Weihnachten für die friedlose Mensch¬
heit , wirken die Kräfte , die er in das Krippen¬
kindlein und den Kreuzesmann hineingelegt hat.
Er wird nicht ruhen , bis datz er sein grotzes, einzig¬
artiges , Himmel und Erde , Zeit und Ewigkeit
umspannendes Werk vollendet hat . Und dann
wird ein einziges Weihnachtsloblied durch die
Menschheit und das Weltall hallen : Ehre sei Gott
in der Höhe.

Auch in unserem deutschen Volk sind die Kräfte
der Weihnachten am Werk . Das Reich Gottes , die
Kirche Jesu Christi , soll in das Volk hinein ge¬
baut werden . Das Weihnachtskindlein soll eine
Krippe im Volk finden , eine Stätte der Offen¬
barung der Eottesliebe . Aber es wird auch wieder
wie damals von Herodes mit Hilfe der Schrift¬
gelehrten angefochten und verfolgt in Engherzig¬
keit und Bösartigkeit , in Weltseligkeit und Macht-

MNÜMNMUKMÜMÜlK
.. ..?

Visllslodt glsiod lAittwooii krUd?
Sis blsussdr sisbsn SIs cianri sllss
veiscisr taclsllos tsrtiggsstsllt mit
slnsr KIsinsn kaotmung im iisus.
Sotirsibsn 3 >s uns cioed bltts , oclsr
ruksn Sie uns an

WM
01s Hills üsr Hausfrau

oraüsnburgsrstr .SS 8KnsosiI .44011

gier . Möchte trotz alles Streites ein gesegnetes
Weihnachten sich über unser geliebtes deutsches
Volk legen und verkünden : Ehre sei Gott in der
Höhe . ? . Tkz-sxov.

Weihnachtsgeschenke
der Glektrofront

Von Dipl .-Jng . Erich Junck

Die Pause , die das Weihnachtsfest dem Vor¬
marsch der Elektrofront bringt , wird ausgenutzt
werden , um eine neue Waffe für den Kamps
gegen die Arbeitslosigkeit im Elektro -Jnstallateur-
Eewerbe zu schmieden. Und diese Waffe wird der
Elektrofront vom Reichsarbeitsministerium ge¬
liefert . Der Herr Reichsarbeitsminister hat sich
bereit erklärt zur weiteren Schaffung von Ar¬
beitsmöglichkeiten , und soweit es sich um Sammel-
aufträge der Elektrofront handelt , Erneuerungs¬
und Ergänzungsarbeiten der elektrischen Anlage
von 32 RM . an zu bezuschussen, wenn die Finan¬

zierung des Auftrages durch das Elektrizitäts¬
werk und die Tilgung innerhalb zweier Jahre ge¬
meinsam mit den monatlichen Stromrechnungen
erfolgt.

Dadurch ist die Möglichkeit gegeben , Erneu-
erungs - und Ergänzungsarbeiten an elektrischen
Anlagen — zu denen auch die Beschaffung eines
Elektroherdes gehören kann — aus einem
schnellen, billigen und angenehmen Wege durch¬
führen zu lassen. Schnell ist der Weg , weil nicht
mehr mehrere Handwerkerrechnungen , deren Höhe
bisher mindestens 100 RM . betragen mutzte, um
vom Reich bezuschutzt zu werden , geprüft zu wer¬
den brauchen , sondern nur die eine des Elektro-
front -2nstallateurs . Und die Prüfung eines ein¬
zigen Kostenanschlages geht — wie ' die Erfah¬
rung beweist — wesentlich schneller , als die
Kostenanschläge mehrerer Handwerker . Billig ist
dieser Weg , weil nicht mehr die Gesamthöhe der
Kostenanschläge mindestens 100 RM . betragen
mutz, sondern schon ein Kostenanschlag in einer
Mindesthöhe von 32 RM . bezuschutzt werden

IIv«l! Ikealer:

Die Fabel vom„King Kong"
Eine Fabel wurde verfilmt und dann noch auf

amerikanische Art . Darüber macht sich wohl jeder
Kinobesucher seine eigenen Gedanken . Aber was
ist aus dieser Fabel geworden ? Ein technisches
Meisterwerk in geradezu höchster Vollendung . Der
unheimliche Riesenaffe King Kong , durch raffi¬
nierte Photo -Technik zu einem unwahrscheinlichen
llrwaldkolotz gemacht , sowie die ganze Art der

einem solchen Machwerk etwas für die Zivili¬
sation Brauchbares gemacht werden.

Einen Helden braucht jeder amerikanische Film.
In diesem Falle ist es King Kong , das Urwald-
geschöpf, das sich gegen Flugzeuge , Maschinen¬
gewehre , Gasbomben und gegen die Vertei¬
digungslist brutaler Menschheit zu wehren hat.
Urkräfte der Natur wehren sich verzweifelt gegen

''
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Verfilmung verschweigt nicht die gewollt echt
amerikanische Sensation . Was geben uns ameri¬
kanische Filme im allgemeinen ? Der Inhalt zu
primitiv , als datz er gesundem Menschenverstand
etwas sein könnte und technisch auch nicht besser,
als unsere deutschen Fabrikate . Wenn King
Kong in Amerika mit noch nie dagewesenem Er¬
folg gelaufen ist, so glauben wir behaupten zu
können , datz dieses auf Grund seines phantastischen
Inhaltes der Fall war . Wir bewundern die
Technik , denn nur mit Hilfe dieser konnte aus

die Zivilisation , die für ihn Gefangenschaft und
Ketten heißt . Während einer Schauvorstellung
zerreißt das sich aufbäumende Tier Ketten und
Fesseln , zertrümmert , was ihm in den Weg
kommt , klettert auf Wolkenkratzer , immer noch
mit seiner unheimlichen Kraft protzend und stürzt
dann , überlistet , zerschossen von Maschinengeweh¬
ren , in die Tiefe . Alles echt amerikanisch . Für
uns rein technisch  wertvoll . Der Film ver¬
dient es, vor allen anderen amerikanischen
Filmerzeugnissen besucht zu werden . 8 . S.

Nelroo«! rkeaier:

Des jungen Dessauers große Liebe
Etwas ganz anderes , als wir es sonst bei Filmen

„aus der guten , alten Zeit " gewohnt waren . Ein
köstliches Film -Lustspiel von lebendigster Natür¬
lichkeit , gesundem ursprünglichem Humor
und außerordentlicher Wirkungskraft . Ne¬
ben der guten Bildwiedergabe und der treffen¬
den musikalischen Begleitung beruht der sehr
starke Erfolg besonders auf der von allen Dar¬
stellern in gleichem Matze gezeigten Charakteri-
fierungskunst.

Verspricht schon das Motiv dieses lustigen Ge¬
schehens, die Liebe eines Landesfürsten zu einer
Bürgerlichen — mit allen Konflikten , die eine
solche Verbindung notwendig mit sich bringt —
«ine im besten Sinne des Wortes volkstümliche
Abwechslung , so werden durch die meisterhaft
echte Einfühlungsgabe der Schauspieler diese Er¬
wartungen noch-übertreffen.

Und die Auswahl der Darsteller konnte kaum
besser sein : Willy Fritsch,  als der junge
Dessauer , ist der Schritt in die Vergangenheit

recht glücklich gelungen . Unübertrefflich erweisen
sich Jda Wüst als Fürstin -Mutter und Paul
Hör big er in der Rolle des Kaisers . Sehr
zart und beseelt verkörpert Trude Märten  die
schöne Äpothekerstochter Anneliese ; ihre intrigen-
reiche Eegenspielerin , die Prinzessin Marie von
Hesse», läßt Alice Treff  mit sicherer Ueberlegen-
heit und seiner Anmut vor uns lebendig werden.
Hermann Scheelmann  s , der Korporal des
Dessauers , überrascht wie immer durch sein kraft¬
volles und ehrliches Charakterifierungsvermögen
und zeigt wieder einmal sein großes schauspieleri¬
sches Können . Auch die Besetzung der Neben¬
rollen ist sehr glücklich gelungen.

Es wäre zu wünschen , datz noch mehr solcher
lebensprühenden und trotz des Rahmens ver¬
gangener Zeiten doch zeitnahen Filme gezeigt
würden . Denn „Des jungen Dassauers große
Liebe " zeigt , daß gerade Filme geschichtlicher Be¬
gebenheiten immer großen Erfolg haben werden.

—ns.

kann . Billig auch deswegen , weil das Reich im
Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel für
den Besteller eines solchen Erneuerungs - oder
Ergänzungsauftrages 20 Prozent bezahlt . An¬
genehm ist der Weg , weil die Raten monatlich
mit den Stromrechnungen bezahlt werden können.
Im übrigen sind die Aufträge möglichst bald an
die Mitglieder der Elektrofront Bremen (das
sind besonders geschulte, zugelassene Installateure,
die einen Ausweis über ihre Elektrofront-
Mitgliedschaft besitzen und durch gelben Streifen
an den Schaufenstern ihrer Läden mit der Auf¬
schrift : „Mitglied der Elektrofront"
kenntlich sind) zu erteilen , weil sonst gegebenen¬
falls die vom Reich zur Verfüguiu ; gestellten
Mittel erschöpft sein könnten.

So schenkt die Elektrofront . die ja nach Möglich¬
keit Allen helfen will , den Einwohnern Bremens
und denen der vom Elektrizitätswerk Bremen
versorgten Orte ein Weihnachtsgeschenk , durch das
auch die Miirderbemittelten in schneller, billiger
und angenehmer Weise Erneuerungs - und Er¬
gänzungsarbeiten an elektrischen Anlagen schon
von 32 RM . an ausführen lassen können . Es ist
zu hoffen , datz von diesem Verfahren recht viel
Gebrauch gemacht und dadurch der Vormarsch
der Elektrofront weiter beschleunigt wird . Und
mit dieser Hoffnung marschiert die Elektrofront
in das neue Jahr.

Letzter Appell
an alle schaffenden Deutschen
Bis zum heutigen Tage ist in unermüdlicher

Arbeit seitens der Führer und Amtswalter der
NS .-Hago und des Gesamtverbandes Deutscher
Handwerker , Kaufleute und Gewerbetreibender
(GHG .) jeder deutsche Volksgenosse im Hand¬
werk , Handel und Gewerbe aufgefordert worden,
sich durch den GHG . in die Deutsche Arbeitsfront
einzugliedern . All« Organisationen , seien es die
Handelskammern , die Gewerbekammer oder son¬
stige Verbände und Vereinigungen , haben ihre
Mitglieder aufgerufen , sich der Deutschen Arbeits¬
front anzuschließen . Der größte Teil des deutschen
Volkes hat diesem Rufe Folge geleistet , doch gibt
es immer noch Volksgenossen , die abseits , der sich
in der Deutschen Arbeitsfront bildenden Volks¬
gemeinschaft , stehen . Es besteht darüber kein
Zweifel , datz nur dann von einer Volksgemein¬
schaft gesprochen werden kann , wenn Unternehmer,
Arbeiter und Angestellte eine Gemeinschaft bilden,
nicht nur innerhalb sondern auch außerhalb
des Betriebes.

Wenn früher der Kampf zwischen Arbeitnehmer-
und Arbeitgeberorganfsationen und die Zwie¬
tracht der Gewerkschaften und der Arbeitgeber¬
organisationen alle Bemühungen in dieser Rich¬
tung erfolglos sein ließen , so soll der heutige Zu¬
sammenschluß alle vorhandenen uitd erfundenen
Gegensätze eines überholten Zeitalters über¬
brücken und aus dem Wege räumen . Die Vor¬
aussetzung eines gesunden wirtschaftlichen und
kulturellen Lebens ist eine innerlich ausgeglichene
Wirtschaft , und diese wiederum erfordert Ein¬
tracht und eine reibungslose Schlichtung aller
Unebenheiten innerhalb jedes einzelnen Be¬
triebes . Dieses ist aber nur möglich , wenn bei
jedem Volksgenossen , sei er Arbeiter , Angestellter
oder Unternehmer , das Verständnis für den
anderen Volksgenossen besteht , und vor allem,
wenn jeder Einzelne zum Gemeinnutz des ganzen
Volkes denkt und handelt.

Heute sehen wir überall eine Veränderung im
Leben unseres Volkes vorsichgehen , es werden
arbeitslose Volksgenossen wieder an ihre Arbeits¬
stätte gebracht , dem Steigen der Arbeitslosen-
ziffern sind endlich die Schranken gefetzt. Das
Werk der Winterhilfe dieses Jahres ist der beste
Ausdruck des Willens zur Volksverbundenheit.
Der 12. November 1933 und die vorausgegangenen
Beweise der Bejahung der Idee unseres Führers
sind das stärkste Bekenntnis , in dem je ein Volk
feinen Willen der Welt gegenüber kundgab . Es
gilt wiederum durch den Zusammenschluß aller
Volksgenossen in der Deutschen Arbeitsfront , dem
Mllen Ausdruck zu verleihen , den Aufbau der
Volksgemeinschaft mitzngestalte ». Wer sich der
Deutschen Arbeitsfront eingliedert , bekennt sich
zu seinem Volke.

Es wird erwartet , datz im bremischen Wirt¬
schaftsgebiet jeder Volksgenosse aus Handwerk,
Handel und Gewerbe bis zur Aufnahmesperre am
31. Dezember 1933 der Deutschen Arbeitsfront
beitritt . Die Aufnahmestellen der NS .-Hago
sind zur Entgegennahme der Aufnahmeerklärungen
in der Woche zwischen Weihnachten und Neujahr
geöffne'

Erlaß rückständiger Landessteuer
Der Verein bremischer Haus - und Grundbesitzer

e. V . teilt uns mit : Nack-dem der Herr Reich»,
sinanzminisier in einem Rundcrlatz angeordnet
hat , daß Rückstände von Reichssteuern (aus¬
schließlich Lohnsteuer ) , die vor dem 1. l . 1933 fällig
geworden sind, dann erlassen werden , wenn der
Steuerschuldner bis zum 31. März 1034 eincn
entsprechenden Betrag  aufweichet üir
Ersatzbeschaffung an Gegenständen des gewerb¬
lichen oder landwirtschaftlichen Anlagekapitals,
für Instandsetzungen oder Ergänzungen an G«^
bäuden , für Wohnungsteilungen oder dergleichen,
hat sich nunmehr auch Bremen für die Landes-
fteuern , wie Grund - und Eebäudefteuei (ein¬
schließlich Mietssteuer und Kanalabgabe ), Fir¬
men - und Gewerbesteuer , Vergnügungssteuer und
bremischer Zuschlag zur Erunderwerbsteuer zu-
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zllglich der aufgelaufenen Zinsen und Verzug,,
zuschlüge, dieser Maßnahme angeschlossen. Es sind
unter den Hauseigentümern Zweifel aufgetaucht,
ob auch die vor dem 1. 1. 1933 fällig gewordene,
aber gegen Uebertragung einer Erundschuld alr
Sicherheit gestundete Gebäude - und Mietfteuer
unter diese Erlaßmöglichkeit fällt . Wir haben
klargestellt , daß dies der Fall ist. Da in Bremen
in zahlreichen Fällen derartige Stundungen von
Gebäude - und Mietfteuer gegen Uebertragung
einer Erundschuld vorgenommen worden sind,
dürfte die Flüssigmachung dieser Steuerrückstände
für die Arbeitsbeschaffung immerhin van
Bedeutung für das Reparaturge¬
werbe  sein , falls es den Hauseigentümern ge¬
lingen sollte , die Arbeiten zu finanzieren . Der
Reichszufchuß von 20 N für Instandsetzungen und
50 für Wohnungsteilungen sowie die -jinsver.
gütungsscheine werden auch für solche Arbeiten ge¬
währt , die anläßlich der Flüssigmachung dreier
Steuerrückstände ausgeführt werden . Der Erlaß
der gegen Uebertragung einer Erundschuld ge¬
stundeten Gebäude - und Mietfteuer wird im all¬
gemeinen Schwierigkeiten wohl kaum begegnen,
da schon durch die Tatsache der Stundung zum
Ausdruck gebracht ist, daß der Rückstand nicht auf
Böswilligkeit oder Nachlässigkeit zurückzuführen
ist- -

Zum Schluß sei nochmals darauf hingewiesen,
daß die Antragsfrist bis zum Ende dieses Jahres
läuft , während die Arbeiten bis zum 31. März
1934 ausgeführt sein müssen. Es empfiehlt sich,
auch in den Fällen , in denen die Finanzierung
der Arbeiten noch nicht sichergestellt ist, mindestens
vorsorglich einen Antrag beim Finanzamt Bre¬
men -Mitte einzureichen , wo auch die Antrags¬
formulare erhältlich find. -

Wetterdienst cker 82 .
Trotzdem immer noch verhältnismäßig hoher

Druck Mitteleuropa bedeckt, mit einem Kern von
mehr als 1040 Millibar (780 Millimeter ) über
Frankreich , besteht keine Aussicht auf eine wesent¬
liche Wetterbesseruug . Die kommt daher , daß
über Nordskandinavien ein sehr kräftiges Sturm¬
tief hinweg wandert und einen breiten Strom
wärmerer Ozeanluft nach Süden , tief nach Mittel-
europa hinein , vortreibt . Sie gleitet an den
kühleren Bodenschichten des Nordabhanges der
erwähnten Hochdruckblocks auf und bringt
weiterhin mildes Wetter mit Regenfällen oder
Nebel ! Weitere Randstörungen folgen . Außer¬
dem schiebt sich eine neue Störung gegen Island
vor , so daß höchstens kurzweiliges Aufklaren mit
Temperatursenkung bis an den Gefrierpunkt zu
erwarten ist. Diese Wetterlage ist ein sprechender
Beispiel dafür , daß die Witterung nicht unmittel¬
bar von den Luftdruckständen , sondern von den
dabei auftretenden Luftmassen bestimmt wird.

Voraussage für den 24. Dezember:
Mäßige aber nachlassende nördlich « Winde , zeit¬
weise noch neblich , sonst wolkig , mild , im Eebirgs-
land noch Nachtfrost.

praltvsme vesüienkem
Ns«8- ii « lUüeaüerAen

krsnr V/Ms
sivkii-. ecßs IMME. - »in sism-R

Hanna Oetzen brauchte noch kein Licht anzu¬
brennen . Es paßte ihr gut , denn sie wußte , wie¬
viel ihr noch an Geld geblieben war . Sie rechnete
und spart «.

Aus dem Tisch summte die Teemaschine . Ein
paar Brote lagen auf einem Teller . Hanna Oetzen
blickte zu ihren Schulbüchern hinüber , die auf
der Kommode zu einem Haufen gestapft waren.
Am besten, man brächte diese überflüssig gewor¬
denen Bücher fort , gleich morgen , man verkaufte
sie. Ueberhaupt — ausräumen wollte Hanna
Oetzen. Mit allem aufräumen . Das würde ihr
wohltun.

So begann Hanna Oetzen, in ihren Kleidern zu
stöbern . Sie rief nach der Wirtin , die glücklich und
beschenkt das Zimmer verließ . Ein Tennisschläger
kam zum Vorschein, Bälle , Skier , ein Photo¬
apparat.

Weiter kramen , weiter suchen, weiter auf¬
räumen , den dicken Strich ziehen . Derweilen
summte die Teemaschine.

In ihrem Tresor , wie Hanne Oetzen eine kleine
Kassette nannte , lagen Ringe und Nadeln , goldene
Armreifen — Plunder . Weg damit.

Testament machen . Testament vollstrecken!
Der Plunder redete von alter Sorglosigkeit . Er

wollte wichtiggenommen werden . Vorbei — weg
damit . Es gab Männer , die putzten Revolver , drei
auf einmal . Höchste Zeit , daß Hanna Oetzen sich
umstellte.

Was war das — Photographien ? Hanna Oetzen
hockte auf einem Stuhl , die Beine hochgezogen. In
ihren Schoß sank Bild um Bild . Eines und das
andere hielt sie lange in ihrer Hand . Dann legte
sie es nieder , stumm, beinahe feierlich.

Der Vierer kam : Aufnahmen von Wander¬
fahrten mit Marianne Ofenzier , mit Friede!
Mahner , Ilse Flamm und Herta Polonius.
Einige dieser Bilder wurden zerrissen, manche
von ihnen aber kamen zu denen , die in ihrem
Schoß lagen . Und das Zerreißen gab jedesmal
einen feinen Strich als ritze eine Nadel die Haut.

Ob die , deren Bild solcher Art zerrissen wurde,
den Stich auch fühlten?

Aber das alles mußte getan werden . Hanna
tat es gründlich und ohne Wehleidigkeit . Wenn

man Bilder verbrannt «, brauchte man noch nicht
die Menschen zu brennen . Nur die Erinnerung
au sie, die beschwerende und traurig stimmende
Erinnerung , die müde machte , die das Denken in
die Zukunft lähmte , die mußte fort . Dennoch
blieb da etwas zurück, das nicht zerrissen werden
konnte . Das im Herzen aufstieg wie ein Duft
von ungekannten Blumen , die schwer waren von
heißer Sonne.

Das Aufräumen tat wohl . Es erleichterte , als
streife man Kleider vom Leibe , die — ohne
Nutzen — den Gang beschwerten . Den Gang in
das Morgen , den Anstieg auf einen Berg . Und
von diesem Berg , hoch und kühl, da würde man
den Blick freibekommen über das , was hinter
einem lag , was gewesen , was nunmehr aus¬
gelöscht war . Reinere Luft umwehte dort oben
wohl Verstand und Willen . Man trank einen
dünneren Wind ein , klar und bitter von vielerlei
Vergblumen , einen Wind , der das Blut rasch
fließen machte.

Und dann kam ein schwerer Kasten an die
Reihe . Darin waren viele Schubfächer leer , in
einigen aber lagen Briefe.

Handschriften waren Gesichter : ihre Züge
deuteten Täler und Höhen , Schmerzen und Freude.
Unerfüllte Wünsch« schlummerten in diesen
Schriften , begrabene Hoffnungen , Eitelkeiten und
Hochmut . Alles das wirbelte nun bunt durch¬
einander , wollte in dem abendlichen Zimmer wie
ein Schwärm hochfliegen , blieb dennoch am Boden
liegen , flügellahm , überholt durch das Leben,
überholt vom Tod.

Hanna Oetzen kniete vor dem kleinen Ofen in
ihrem Zimmer . Es gab ein wirbelndes Feuer,
wild und lodernd . Das Glanzpapier der Bilder
rollte sich zu hauchdünner Durchsichtigkeit . Die
Briefe dagegen brauchten längere Zeit . Sie
brannten von den Rändern nach der Mitte Das
war wie bei einem Menschen : das Herz hielt am
längsten stand . Ob auch alles ringsum angekohlt
war , das Herz stand.

Hanna Oetzen hockte auf dem Fußboden . Sie
blickte unablässig in die sengende Glut des Ofens.
Mit einem eisernen Stab stach sie den Briefen in
das Herz, damit die Flammen sie brannten bis

in den Kern . Auch ihr eigenes Herz brannte.
Alles ausbrennen , alles läutern , alles neu bauen,
dachte sie. Marianne Ofenzier behielt recht , so
dachte sie weiter . Nicht mehr zurück zu den Wasser¬
sternen.

Der Vierer mochte fahren ohne Hanna Oetzen.
Sinnlos schien ihr plötzlich die lleberrumpelung

des Vootsmeisters am Nachmittag . So , als wenn
zwei , die nicht schwimmen konnten , sich gegenseitig
retten wollten . Ihn anzeigen ? Nein , das mochten
andere tun . Oder er selbst. Zuletzt fing jeder sich
in der eigenen Schlinge.

Wie sah wohl die Schling « aus , darin Hanna
Oetzen sich einst fangen würde?

Einst?
Nein , die Schlinge lag vor ihr — über ihr , die

Schlinge zog schon Striemen . Die Schlinge saß
dicht unter dem Herzen , und sie beengte den Atem,
daß der Puls flog . Die Schlinge hieß verlorenes
Examen , verpfuschtes Leben , Unwahrheit , Lüge,
Trug , Trotz , Mangel an Entschlußkraft , Ohn¬
macht , Feigheit . Die Schlinge trug vielerlei Na¬
men . Keiner von ihnen klang schön.

Dämmerung nistete im Zimmer . Nur der Ofen
glotzte mit rot unterlaufenen Augen Hanna Oetzen
an . Unter der Teemaschine zitterte die bläuliche
Flamme . Rauch von verbranntem Papier zog in
jegliche Spalte und Ritze . Der Staub wehrte sich.
Im Gerümpel ächzte die Wut.

Der Strich unter das Ganze — der war nicht
leicht zu ziehen . Was da brannte , das war ein
Stück eigenes Leben — trotz allem.

Noch einmal kam die Zimmerwirtin und mel¬
dete einen Herrn , der Fräulein Oetzen zu sprechen
wünschte.

„Ein Herr — zu mir ?"
„Ja , Fräulein Oetzen. und ich bitte , sich nicht zu

erschrecken. Ich werde Sie nicht lange aufhalten ."
Herbert Zeichen stand im Zimmer , ehe Hanna

Letzen sich erhoben hatte . Die Wirtin schaltete das
Licht ein und wandte sich im Hinausgehen : .Soll
ich einen zweiten Teller bringen ?"

Das war alles verwirrend , das große Auf¬
räumen , die Erinerungen , der fremde Mann da,

der zweite Teller — Hanna Oetzen suchte nach
einem Zusammenhang.

Fern von ihr sprach die eigene Stimme : „Ja,
einen zweiten Teller . Ich habe zwar nur etwas
Brot —"

Die Wirtin kam mit Tasse und Teller , und
stellt« Leides an seinen Platz und ging.

Herbert Zeichen blickte umher , und dann sagte
er : „Genau so, wie heute nachmittag bei mir.
Auch Sie vergaßen , die Tür abzuschließen , Fräu¬
lein Oetzen."

„Ja — ich habe Inventur gemacht ."
„Inventur — ? "
„Aber nun setzen Si « sich, Herr Zeichen . Die

Tasse steht ja bereit für Sie ."
„Eigentlich , Fräulein Oetzen — ich komme, um

eine Unwahrheit richtig zu stellen . Ich bin nicht
der , den Sie hinter dem Bootsmeister vermuten.
Ich bin auch kein Bauernsohn , dem der elterliche
Hof versteigert wurde . Das heißt —"

Hanna Oetzen blickt« mitten hinein in leine
Verlegenheit , gleichmütig , ob ihm das peinlich
schien oder nicht . Er mutz ausreden , dachte sie.
Denn er hält ein Schicksal in der Hand , und ich
will wissen, wer er ist. Er gehört entweder zum
verworfenen Gestern , zu allem was verbrannt
wird , oder er ist das Neue , das Kommende , das
Befreiende.

„Halbheiten , Fräulein Oetzen". fuhr Zeichen
fort . „Ich kann nicht einmal klar sagen , wer ich
bin . Kein Bauer , kein Bootsmeister , kein Leut¬
nant und keiner von den Moskowitern . Ich reinige
Waffen , aber ich schieße nicht . — So sieht meine
Inventur aus ."

„Schlimm , sehr schlimm, Herr Zeichen. Schlim¬
mer als bei mir . In meinen vier Wänden , dn
läßt sich das Gestern und das Heute scheiden. In
das , was bleibt und in das , was verbrannt wer¬
den muß ."

Sie aßen beide von dem Brot , Hanna schenkte
den Tee ein.

„In meinem Leben geschieht das Scheiden un¬
ter Zwang . Ich meine , das Sinnen und Grübeln
und Wägen , das liegt mir nicht,. Fräulein Oetzen
Erkenntnisse , die mir werden kommen über mich.
sie brechen auf , wenn sie reif sind. Und dann reißt

es mich in den Gehorsam vor der Erkenntnis.
Und was mich nicht reißt , das gehört mir nicht,
Fräulein Oetzen. Da mögen andere tausendmal
reden , so mußt du es machen, und so lehrt es die
Erfahrung — das hilft nichts bei mir . Ich gehöre
zu denen , die man nicht warnen kann, die man
nicht schützen kann . Zu denen , die das Erkennen
erleiden müssen. Und nun ist es wieder so weit.

Hanna Oetzen hört « zu.
Und Herbert Zeichen erzählte von seiner Kind¬

heit auf dem Dorfe , vom Krieg und oom
korps . Er erzählte von Zuchthaus und wie er
darin Christian Aken kennen gelernt hätte , der
ihn zur Kommune schob, und nun war es so wen.
Das Rollkommando nach Berlin . Und deshalb die
wenigen Stunden Urlaub . Aber die mußten aus¬
genutzt werden . Es war so weit.

„Sie haben heute in Dinge hineingesehen, die
nicht für Sie bestimmt 'sind, Fräulein Oetzen.
meine die Sache mit den Revolvern —"

„Ist aber das , was Sie mir jetzt sagen wollen,
für mich bestimmt ?"

„Ja . Fräulein Oetzen. Denn es werden immer
die Menschen zusammengeführt , die vom Sch' alai
aufgerufen sind."

„Dann brauchte man nach Ihrer Meinung nur
die Hände in den Schoß zu legen und auf den bin
warten ? "

„Wenn Sie das in einem überhöhten
meinen — ja . Denn das Leben handelt selbsttätig,
Oder haben Sie eine andere Erklärung ^ H^ ren
Besuch bei mir ? Haben Sie vorher gewußt, de
Bootsmeister Zeichen ist kein Bootsmeister , er >
der Leutnant Zeichen und Funktionär der Kom¬
mune ? Haben Sie gewußt , ehe Cie die Turk-in
zur Kabine niederdrückten , daß der Bootsineute,
Zeichen keine Riemen einölte , sondern Revo.ver^
Haben Sie gewußt daß Ihnen auf bem e>uß
Christian AkeN folgen würde mit dem Befehl w
Rollkommando ? Nein Aber das Sbicksal hot̂ -
gewußt . Es wollte daß Zwilchen den beiden Ge¬
suchen von Hanna Oetzen und Christian Aken -c,
Bootsmeister und Leutnant Herbert Zeiche« -
Erkenntnis aufbrechen sollte Die Erkenntnis
er falsch am Platze sieht —"

(Fortsetzung folgt )
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Eine Nacht im Postamt
Die Amerika-Abfettigungsstelle auf dem Postamts

Bremen hat eine ganze Reihe Sehenswürdig-
i, um derentwillen die Fremden von weitherleiten. _

leinnien, he zu dewundern . Eine der undekannte-
„Sehenswürdigkeiten " aber ist die Amerika-

Mertigungsstelle auf dem großen Postamt V am
Bahnhof-

Die Gebundenheit des Ueberseebetriebes an die
ei„>und ausgehenden Postdampfer bringt es mit
sich, daß an ganz bestimmten Gingen Hochbetrieb
ist und die Postsendungen innerhalb weniger
Stunden waggonweise abgefertigt werden müssen.

Zur Zeit der Postdampferschlüsse stauen sich
^ Briefe. Pakete , Drucksachen und Päckchen in
phantastischen Mengen ; denn wenn auch ein
großer Teil der Post laufend eingeht , schicken doch
die Kundigen rhre Sendungen begreiflicherweise
im letzten Augenblick. Dabei sammelt sich in Bre¬
men sür die Abfertigung auf die Lloyddampfer
-ach Bremerhanen nicht nur Sie deutsche, sondern

ein, die über Nacht in ununterbrochener Arbeit
aus den tiefsten Tiefen der „Europa " aus Licht
gewühlt wurden , außer den Päckchen, Briefen
usw., die alle noch zu Weihnachten ihren Empfän¬
ger erreichen sollen. Denn die Post , die viel ver¬
schriene, oft verkannte , setzt ihren Ehrgeiz darin,
trotzdem der Dampfer drüben erst im allerletzten
Moment abgeht , um auch die letzten Weihnachts¬
gäste mitzunehmen und trotzdem sich die gewalti¬
gen Mengen hier auf einen Zeitraum von Stun¬
den zu Bergen türmen , jedem  den ersehnten
Weihnachtsgruß rechtzeitig zuzustellen.

Die Zollabfertigung
Natürlich müssen sich da noch böse Männer

einschalten , die beim Publikum dann manchmal
wetternd unbeliebt sind, die Zöllner ; unbeliebt
ist, wenn z. B . die aus dem Ausland eingelaufe¬
nen Sachen : Kleidung oder Wäsche, bereits „ge¬
tragen " oder zum mindesten „einmal gewaschen"

W

die ganze Auslandspost aus den nordischen , öst¬
lichen und Südoststaaten Europas . Die Beamten
müssen nicht nur findige Geographen sein, da sie
die Post restlos hier „verteilen " in die nach den
»erschiedenenStaaten der Vereinigten Staaten
»on Amerika und sämtlichen Ländern in Ueber-
seegehenden einzelnen Postsäcke, sondern sie müssen
auch imstande sein, die rätselhaftesten Vermerke
zu entziffern , die sich nicht immer gerade nach den
Vorschriften des Weltpostvereins richten . Beson¬
dere Freude bereiten z. B . Sendungen aus einem
^europäischen Staat , die in schon unverständlichen
Lettern oft kreuz und quer durch die Adresse neben
Luftpostanschluß, Einschreiben und ähnlichen An¬
weisungen noch die letzten privaten Mitteilungen
bergest, Wobei die Flankierung ebenso oft ver-
Menlst .'

Der ständige große Andrang gerade auf die
Bremer Amerika -Post erklärt sich daraus , daß
die meisten Absender mit der kurzen Fahrzeit der
Lloyddampfer rechnen.

Sämtliche eingehende Post wird die ganze
Nacht durch bis zum letzten Augenblick "sortiert

sind und dem Auge des Gesetzes einen so ver¬
trackt niegelnagelneuen Eindruck machen. Oder
wenn exotische Schnittblumen ankommen , die erst
auf ihren „Gesundheitszustand " untersucht wer¬
den müssen. Das gleiche gilt übrigens von Wurst¬
waren.

Und dann die Zollpflichtigkeit überhaupt ! „Der
Zollbeamte muß alles wissen", sagt der leitende
Beamte , „946 Tarifnummern muß er im Kopf
haben , von lebenden Schlangen und Wasserflöhen
bis zu präparierten Menschenköpfen aus Vene¬
zuela ."

Aber auch hier muß man der Wahrheit die
Ehre geben und den Zollbeamten ihre Menschlich¬
keit anerkennen . Den „Zollerlaß aus Billigkeits¬
gründen " üben sie überall da aus , wo es nach
Lage der Verhältnisse , bei allen Minderbemittel¬
ten , geboten erscheint.

Auch hier , auf dem Postzollamt an der Weide,
macht sich der späte Eingang der Amerikapost be¬
sonders bemerkbar ; auch hier sind die Beamten
in aller nur erreichbaren Zahl ununterbrochen
eingesetzt, sind alle Maßregeln getroffen , um den

die Dollars eines ehrenwerten Herrn Eoldstein
aus Zeitungsdrucksachen vor der Ueberfahrt ge¬
rettet werden . Und die Devisenkontrolle holte aus
zwei harmlosen Zeitungen auf einen Hieb 809
plus 250 Reichsmark heraus.

Von brieflicher Geldübersendung ist man über¬
haupt etwas abgekommen . Die Devisenschieber
versuchen es mit den harmlosen Drucksachen und
das Privatpublikum fürchtet mit Recht den Ver¬
lust des Geldes , den es sich im übrigen sparen
kann . Hier in Bremen erteilt z. B . die D e v i son¬
st e l l e in der Rembertistraße gratis und franko
in Fällen wirklicher Notlage — und nur um
solche handelt es sich ja im Privatverkehr — die
Erlaubnis zur gesetzmäßigen Ueberweisung . Wenn
zum Beispiel nachweisbar bei drüben lebenden
Deutschen wirtschaftliche Not vorliegt , wird ein
kleiner Betrag ordnungsmäßig übermittelt ; oder
wenn dem in Not Geratenen drüben keine oder
nicht genügend Mittel zur Ueberfahrt zur Ver¬
fügung stehen, wird ohne weiteres die gleiche Er¬
laubnis erteilt.

Wenn trotzdem das Publikum von dieser Ein¬
richtung keinen Gebrauch macht, sondern das Geld
brieflich verschickt, verfiWt es natürlich der
Staatskasse , wenn man in solchen Fällen auch von
einer Bestrafung absieht ; der Absender wird dann
lediglich von der erfolgten Beschlagnahme benach¬
richtigt . lüks.

Können Sie eine Rede halten?
Wieviele Menschen haben es durch Fleiß und

Liebe in ihrem Beruf zu einer angesehenen
Stellung gebracht ! Von ihrem höheren Wissen
anderen etwas mitzuteilen , oder aber in
fließender Rede einen interessanten Ueberblick
über ihr Wissensgebiet zu geben, das vermögen
sie nicht. Die klarsten Argumente wirken oft
nicht ; die Zuhörer schenken dem Sprecher keine
Aufmerksamkeit . Warum das ? Ost ist es nur
eine einschläfernd wirkende , monotone Sprech¬
weise, die kein Interesse für einen an sich fesseln¬
den Stoff aufkommen läßt.

In Bremen befindet sich als Zweigunternehmen
der bekannten Hamburger Rednerschule (Methode
Dir . Fromm , Hamburg ) die „Erste Bremer
Rednerschule " im Verein Vorwärts , Sandstr . 5.
Ein Abend in dieser Rednerschule zeigt , wie hier
erreicht wird , daß Leute , die immer darunter
litten , nicht sprechen zu können, in flüssiger Rede,
an Hand allerlei Uebungen , Ausführungen zu
machen lernen . In lustiger , fröhlicher Weise
muß ein jeder Teilnehmer frei oder nach einem
Manuskript sprechen. Eine anschließende Kritik
dient zur Beseitigung der Fehler . Es wird acht¬
gegeben, daß die Sprache von unrichtig aus¬
gesprochenen Lauten und von verschluckten End¬
silben gereinigt wird , ferner daß die Stimme
durch sinnreiche Uebungen sich zu einem kräftigen,
modulationsfähigem Organ kräftigt . Großer
Wert wird vor allem auf deutliches , lautes und
besonders langsames Sprechen gelegt , das die
rechte Stimmlage innehält . Dabei wird die
rechte Atemtechnik beachtet . Aus mehreren zu¬
gerufenen Worten muß als Denksportllbung eine
zusammenhängende Rede gebracht werden.

Wenn man den Schülern der Rednerschule , oft
schon Menschen, die mitten im Leben stehen, bei
ihren Usbungsstunden zuschaut, so kann man ver¬
folgen , wie anfangs alle von einer gewissen
Furcht vor dem freien Reden befangen sind, wie
sie aber , je länger sie sprechen, allmählich immer
selbständiger über Stoff schalten. Die Kunst,
Essellschaftsreden zu halten , wird hier in gleicher
Weise gelehrt , wie als Redner schlagfertig auf
Zwischenrufe zu reagieren , oder wie man durch
Mimik , durch Gesten der Hand den Sinn des
Wortes unterstreicht , beziehungsweise wie man
durch abwechslungsreiches Senken und Heben der
Stimme den Zuhörer fesselt, ihn anregt und be¬
geistert , bis der Redner jene Sicherheit erlangt,
die es ihm gestattet , die Art seiner Rede nach
den Mienen der Zuhörerschaft zu formen , um
immer wieder die notwendige Verbindung her¬
zustellen Der zwanglose Unterricht stärkt dazu
das Selbstbewußtsein der Schüler , daß sie auf
Grund des Vertrauens zu ihrer eigenen Leistung,
verbunden mit ihrem Können zweifellos in ihrem
ganzen Loben als zielbewußterer und freierer
Mensch auftreten . mx.

Bezauberndes Fräulein
Musikalisches Lustspiel von Ralph Benatzkq

Erstaufführung im Schauspielhaus

Vier Akte im Banne einer bezaubernden Frau,
vier Akte unbekümmerter , vom Geiste schalkhafter
Parodie gewürzter Heiterkeit , musikalische Ein¬
fälle unterhaltsamster Art . die in Text und Musik
auf explosive Schlageraufdringlichkeit bewußt
verzichtet , das Ganze ein heiter -gefälliger Wurf,
dem die Einheit von Librettist und Komponist
anhaftet , das ist Ralph Benatzkys  musikalisch
untermaltes Lustspiel von dem bezaubernden
Fräulein Annette , dem eigenwilligen Töchterchen
eines weichen Schokoladenkönigs . Die Wirkung
dieses Spiels ist gesichert, wenn eine so bezau¬
bernde Frau wie Berny Elairmont  diesem
herzhaften Wildfang den Schalk ihrer Augen , die
singende Süße ihres Sümmchens und den be¬
strickenden Reiz ihrer Gewandung leiht , mit der
sie ein munteres Wechselspiel treibt , auf das sie
selbst in der unvorhergesehensten Lage nicht zu
verzichten braucht , da sie ein ganzes Magazin in
Gestalt eines Handköfferchens mit sich herumzu¬
tragen scheint.

Weiß man a.uch schon sehr bald , welche Herzen
für einander bestimmt sind — denn darum geht es
trotz mancher origineller Varianten auch hier —,
so gleicht doch der Weg , der zur Lösung führt.
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einer anmutigen Landschaft , über der eine heitere
Sonne lacht. 2m Landhaus des Ministerial-
beamten Paul Normann , das durch das unerwar¬
tete Auftauchen Annettes — Autopann « — rebel¬
lisch gemacht wird . beginnt 's , an der Tankstelle,
angesichts des neuesten Automodells , endet 's
Und dieses Ende bedeutet für Paul und Annette
den Anfang . Der Tausendkünstler , der diese eiw
gegcngesetzten Naturen mit List und Tücke zu¬
sammenbringt , daß darüber zwei Verlobungen in
die Brüche gehen , ist der Maler Felix , der mit
unübertrefflicher Gewandtheit Schicksal spielt , um

G

d in nach bestimmter Vorschrift plombierten
stsäckennach Bremerhaven verladen und in
bersee an Ort und Stelle weiter befördert,
is nach Postschluß hier oder direkt einläuft,
cd als sogenannte „Seepost " an Bord ge-
ccht und auf dem Vordpostamt während der
berfahrt „verteilt " ; in dieser ständigen Post-
le arbeiten drei deutsche und drei amerikanische
amte, die zu Zeiten des Hochbetriebs , wie zum
ispiel jetzt zu Weihnachten , verstärkt sind, um
> Verkehr zu bewältigen . Dagegen werden die
lebten Nachzügler , die erst nach Postschluß rin¬
gen, per bD -Zug via Köln hinterhergejagt
d in Frankreich an Bord genommen.

2000 Pakete sür Bremen
Oer gleiche Vorgang wiederholt sich natürlich
h umgekehrt . Die am Freitag eingelaufene
uropa"  hat zur Abfertigung für Bremen
Bord:

S32 Säcke Briefpost für das Ausland.
!688 Säcke Pakete insgesamt.
284 Säcke Einschreiben für das Ausland.
815 Säcke Seepost für Bremen.
119 Säcke Einschreiben -Seepost für Bremen.

Von diesen Riesenmengen „Seepost " konnten
: sechs deutschen und vier amerikanischen Be¬
tten während der kurzen Ueberfahrt 330 Säcke
ht aufarbeiten , also nicht „verteilen " , so daß
her Waggon , der mit dem Lloyd -Sonderzug
eitag abend in Bremen ankam , auf dem Bre¬
tt Postamt sofort anschließend zur Weiter-
sörderung fertig gemacht werden mußte . Das
deutete eine Extraarbeit , die aber tadellos
>ppte, so daß ab Sonnabend früh progrcmm-
äßig an die Hauptarbeit gegangen werden
nute: Mein an Pakete » trafen 17 Waggons

am heutigen Heiligabend vormittag einsetzenden
Publikumsverkehr so schnell und so reibungslos
wie möglich durchzuführen.

Noch ein dritter Apparat waltet hier still und
unscheinbar seines Amtes:

Die Devisenstelle
2m Grundprinzip hat sich ihre Arbeit restlos

gewandelt . Früher wurden Noten aus dem Aus-
land eingeschmuggelt . 2etzt, in der Zeit der ab¬
gerutschten Auslandswährungen und der aus¬
weißenden Juden werden deutsche Reichsmark nach
draußen befördert . Oder man versucht es wenig¬
stens , wenn auch mit immer kleiner werdendem
Mut . Man riskiert es immer weniger . Denn
diese ebenfalls unbeliebccn Herren passen mächtig
auf ; nicht nur hier in Bremen , sondern auch
anderswo im Reich. Und gerade für die harmlos
aufgemachten Zeitungssendungen und Drucksachen
haben sie einen treffsicheren „Blick" . Wurden da
neulich in Preußisch -Berlin bei Potsdam einige
laufende Nummern einer illustrierten Zeitschrift
einzeln ins rettende Ausland adressiert . 2ede fein
säuberlich am Rand verklebt , bekreuzbändert,
ebenfalls festgeklebt, ein Bündchen rumgeknotet;
alles sorgsam für eine lange Seereise fertig ge¬
macht. Was einen neugierigen Beamten stutzig
machte ; Resultat : Tausendmarkscheine . Für sowas
hat die Post gar kein Verständnis , da sie den
Grundsatz vertritt , daß unsere deutsche Notlage
solchen Privatwiinschen erheblich vorgeht.

Gerade bei diesen Dingen ist ein fabelhaftes
Hand -in -Handarbeiten aller bei der Auslandspost
beschäftigten Beamten festzustellen, die aus jahre¬
langer Uebung einen „Griff " dafür haben . So
konnten auf der Amerika-Post vor einiger Zeit

seinen Freund Paul aus der ihm drohenden Ver-
trottelung zu befreien.

Dieser Schicksalspieler, der zugleich ein vorzüg¬
licher Taschenspieler ist, war Hanns Müller,
dessen darstellerische Befähigung im umgekehrten
Verhältnis zur Landläufigkeit seines Namens
steht. Auch die größte Harmlosigkeit bleibt stets
an die Scholle kluger Erwägung gebunden und
sichert damit seinem luftigen Gebaren den Ein¬
druck arteigener Originalität . Für die Rolle des
Paul hatte man Waldemar Frahm  als Gast
gewonnen , dessen sympathische Stimme sich rasch
die Zuneigung des vollbesetzten Hauses errang.
Toblina Eondy  war des Malers anmutiges
Modell Rosette . Bevor Annette in den Frieden
des Landhauses einbricht , gehört Pauls Sehn¬
sucht der Tochter seines Ministerialdirektors.
Sein Sehnsuchtslied „O, Luise , kein Mädchen ist
wie diese" weckt freudige Erwartung . Doch als
was entpuppt sie sich? Als richtiges kleines Gäns¬
chen, das noch nicht mehr gelernt hat , als leise
Eemütserregungen mit einer standesgemäßen
Ohnmacht in den Armen des Vaters (2ustus
Ott)  zu beantworten . Erika Dahl  gab diesem
Wesen den Ausdruck der Echtheit . Ein forscher
Liebhaber , der aber auch ein Opfer des listen¬
reichen Malers wird , war Hans - Adalbert
Kraus,  ein munteres Spreewaldmädchen
Elinor v. Waller stain.  Den verkalkten
Schokoladenkönig spielte Ernst Altmann als
williges Werkzeug in der Hand seiner Tochter.
Alfr . Heldenmaier war ein seines Wertes sich be¬
wußter Chauffeur . Ludwig Cremer fügte sich als
Pauls Kollege und Georg Siebert als Kellner
in das fröhliche Gesamtbild ein . Das Orchester
unter Reinhold Krugs  gewandter Leitung be¬
deutete eine wesentliche Bereicherung des Eesamt-
eindrucks. Lebhaftester Beifall , zum Teil bei
offener Szene , lohnte einen ehrlich errungenen

Platzkonzert unter dem Tannenbaum

Vom Fremdenverkehrsverein Bremen , e. V.,
wird uns mitgeteilt , daß am Sonntag , 24. Dez.
1933, um 11.30 Uhr , unter dem Tannenbaum auf
dem Domshof ein Konzert von dem Musikkorps
der Ordnungspolizei unter Leitung des Herrn
Musikmeister Reischke  veranstaltet wird

Spende für wohltätige Zwecke

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Von einem
angesehenen Londoner Kaufmann sind dem Herrn
Regierenden Bürgermeister 10 Pfund Sterling
für einen wohltätigen Zweck zur Verfügung
gestellt worden . Der Herr Bürgermeister hat die
Summe der Winterhilfe überwiesen.

Weihnachtsspende für die Winterhilfe . Die
Mitglieder des Drogistenvereins zu Bremen sBe-
zirksoerein des Deutschen Drogistenverbanües
E . V.) E. V . spendeten für die Winterhilfe den
ansehnlichen Betrag von 1039,16 Mark.

Silberhochzeit . Am 26. Dezember begeht der
durch seine Wohltätigkeitskonzerte bekannte Diri¬
gent des Reichsbundorchesters ehem. Militär¬
musiker Deutschlands e. V . Ortsverein Bremen,
Hermann Conrad,  Aßmannshauserstr ^ 19, mit
seiner Gattin das Fest der Silbernen Hochzeit.

Die Prinzessin E . Stourdza , Gattin des rumä¬
nischen Botschafters in Riga , ist zu kurzem Besuch
in Bremen eingetroffen und hat in Hillmanns
Hotel Wohnung genommen.

Hinweise
Der Eisenbahn-Verein Bremen Hbf. und der Eisen-

bahn-Frauenvercin Bremen Hbf. feiern am Dienstag,
2. Weihnachtstag in den Räumen des Casino ihr dies¬
jähriges Weihnochtsjest. Nachmittags von 1k—19 Uhr
findet die Kinderbescherung für die Angehörigen der
Eisenbahner statt und abends ab 20 Uhr ein großes
Winterfest mit Theatcraufsührung.

Der Stahlhelm , Kreisvcrband Bremen, SA Reserve!,
veranstaltet am 1. Weihnachtstag, nachm. 5 Uhr, in
Sieler 's Festsäl« ein großes Militärtonzert , Dasselbe
wird ausgeführt von der Stahlhelm -Kapelle unter Lei¬
tung von Musikzugführcr Fcrreau . Ferner hat der
Piston-Virtuvse Wilh. Schmedding aus Köln seine Mit¬
wirkung zugesagt. Anschließend Deutscher Tanz.

Elscnbahn-Fahrbeamten-Verein Bremen. Am Mon¬
tag, 2ö. Dezember (1. Wcihnachtstag), Weihnachtsfeier
in sämtlichen Räumen des Ballhauses C. Lehmkuhl,
Waller Heerstraße 1K7, bestehend in Aufführung eines
Weihnachtsmärchens, Kinderbescherung u. a. Beginn
17.30 Uhr. Eintritt sür Mitglieder und deren Ange¬
hörigen frei. Freunde und Bekannte können eingeführt
werden. (Eintritt 30 Ps.) Am Sonntag , 31. Dezember,
16 Uhr, Generalversammlung im Bereinslokale „Fin-
dorffhallc". Tagesordnung : l . Jahres - und Kassen¬
bericht. 2. Auslösung des Vereins. 3. Beschlußfassung
über die Verteilung des Vereinsvermögens.

Arbeitsbeschafsungs-Losc. Die Nachfrage hat für den
Weihnachtstischderart eingesetzt, daß ein voller Erfolg
dieser Veranstaltung zugunsten von Arbeit und Brot
zu erwarten ist. Jedem Deutschen, der sich noch mit
Losen versehen will, ist heute noch Gelegenheit gege¬
ben, und halten die Staatlichen Lotterie-Einnehmer
ihre Büros hierfür geöffnet.

„Hannoverfcher Verein Bremen". Der Verein feiert
am l . Weihnachtstag, 25. Dezember, im großen Saal
des Casino  sein diesjähriges Weihnachtsfest. Zur
Ausführung gelangen ein Märchenspiel und ein Kunst¬
schützakt„Texas-Teil". Nach Beendigung der Feier um
22 Uhr Wintcrsestball mit deutschen und modernen
Tänzen. Verbilligte Karten bei den Vorstands- und
Festausschuß-Mitgliedern, im Büro des Casino und bei
Wollenweber, Lbcrnstraße. (Siehe heutige Anzeige)?.

Wcscrlust. Am 1. Feiertag veranstaltet der Turn¬
verein „Turnschule Bremen-Ost" im großen Saal ab
4 Uhr eine Weihnachtsfeier mit turnerischen Vorfüh¬
rungen und einem Märchenspiel. Das traditionelle
Militär -Fest-Konzert unter Leitung von Obermusik-
meistcr Boigt  findet am 2. Feiertag statt . Beginn
16 Uhr. An beiden Tagen im großen Saal abends Tanz.

Landlust Rablinghaufen. An beiden Feiertagen
Künstlcrkonzert, Kleinkunsteinlagen, Jnstrumentalsvlis.
anschließendFestball. (Siehe Anzeige.)

„Ttrandlust " Vcgesack. Für die WeihnachtStagc ist
hier sür schönsteKurzweil bestens Vorsorge getrosten.
Nachmittags Kasfee-Frei -Konzert der vorzüglichen
Saus -Kapelle. Abends die große Artisten-Revuc. Am
3.Festtag das traditionelle Wcihnachts-Militär -Kvnzcrt.
An den drei Tagen Tanz. Herrlicher Ausblick vom
neuerrichteten Konzert- und Eesellschaftsraiim. (Siehe
Anzeige.!

Bremer Sanitätskolonne vom Noten Kreuz. Die Ab¬
teilung „Wvltmershausen" (1t. Zug) beginnt am Mitt¬
woch, 10. Januar IS34, in der Schule an der Rechten-
sletherstraße einen Ausbildung?- und Fortbildungs¬
kursus.

In den Liebsrauen-Gaststätten (Wiirdcmann) sindei
an allen Sonn - und Feiertagen Konzert unter Lei¬
tung des Musikdirektors Willi Stülken  statt.

Die N/24. SS .-Standarten -Kapelle unter Leitung
des Musikzngsührers Willi Stülken  konzertiert am
l. und 2. Weihnachtstag, morgens 11 bis 13 Uhr, in
Streichmusik-Besetzungim „Europa -Cafs".

Weihnachtsfeier des Gesamtverbandes Deutscher Ar-
bcitsopscr in der Deutschen Arbcitssront. Am Frei¬
tag. L!l. Dezember. 18 Uhr. feiert in beiden Sälen der
Centralballen (Eingang Breitcnweg) der Gesamtvcr-
band Teutscher Arbeitsopler (srüher Zentralvcrband
der Arbeitsinvnliben ! das diesjährige Weihnacht-sest
Jedes Verbandsmitglieb hat unentgeltlichen Zutritt
und ist berechtigt, ein erwachsenesNicht-Mitglied mir
zubringen, das 30 Psg Eintrittsgeld zahlt. Garderobe
frei. Es wird daran ! auimcrksam gemacht daß sede-
Verbandsmitglied sein Mitgliedsbuch oder die Aus-
nahmeguittung mitbringen und beim Eintritt vor
zeigen muß. Ferner walle jedes Verband-mitglied
daraus achten, daß ihm an der Kasse zwei Straßen-
bahnfahrfchemesür je 5 Pfg. ausgehändigt werden.

Theater
Der Weihnachtsspielplan im Staatstheader , Heut«

Sonntag ('ö«ilig°Ld ) wird lb Uhr das Weihnachts¬
märchen „Schneewittchen" gegeben, das ebeistallS am
1, Weihnachtstag, Montag, 15,30 Uhr wiederholt wird.
Als Fefttags-Aussührung geht 19.30 Uhr in neuer Em-
stubierung Richard Wagners große „Tannhauscr
erstmalig in dieser Spielzeit in Szene. Unter der Regie
von Intendant Dr . Beckerund unter der musikalischen
Leitung von Karl Dammer werden die Damen Cäcilie
Reich Gertruds Roller und Ada Mühlöach und die Her-
r-n Arthur Bednarczyk, Walter Wenzlawski. Fritz
Schweinsberg. Karl Ostertag, Willy Kasper und Erich
Witte in den Hauptpartien beschäftigtsein. Am 2. Wech-
nachtstag wird 15 Uhr die erfolgreiche Operette „Der
Vogelhändler" gegeben, während 20 Uhr die mit
grobem Beifall ausgenommen« Neueinstudierung von
Joh Strauß ' Operette „Wiener Blut wiederholt wird.
Am Mittwochabend ist eine nochmaligeAusführung von
Puccinis großer Oper „Turandot in der hervorragen¬
den Besetzungangesetzt.

.Bezauberndes Fräulein ", die wahrhast bezaubernde
neue Operette von Ralph Benatzkh,  dem Kompo¬
nisten des „Weißen Rößl" und „Meine Schwester und
ich", hat sich bei ihrer Erstaufführung im S cha u -
spielhauS  auch das Bremer Publikum ,m Sturm
erobert. „F e st s p i e l w o che n des Lachens,
nannte -ine Berliner Zeitung die Aussuhrung dieses
musikalischenLustspiels. Auch das Bremer Schauspiel¬
haus will seinen Besuchern eine Festspielwoch« des
Lachens bieten: Das reizende Werk wird an beiAn
W-ihnachtstagen 20 Uhr gegeben. Die glänzende Be¬
setzungbringt den in Bremen schonaus früheren Gast¬
spielen bekannten und beliebten Bonviant Walde-
mar Frahm  als Gast und als Partner BernY
Clairmonts.  In den übrigen Hauptrollen : Hanns
Müller,  Toblina Eondy,  Elinor von Waller-
stain,  Justus Ott.  Alsred Heldenma ' er.  Dis
Musik, die Benatzkh aus der vollen Hohe seines char¬
manten und einfallsreichen Könnens zeigt, wird vom
Orchester des Norddeutschen Rundfunks unter der Lei¬
tung Neinhold Krugs gespielt.

„Aschenbrödel", täglich iin Schau spie l h aus.
Das entzückendeWeihnachtsmärchen „Aschenbrödel,
das in täglich ausverkauften Ausführungen den hellen
Jubel des kleinen und großen Publikums erwgt und
der größte Märchenersolg feit Jahren geworden ist,
wird wegen des außerordentlich starken Besuchs auch
an beiden Festtagen und in der kommendenWochetäg¬
lich 1k Uhr gegeben. In der Hauptrolle : Beruh Cl-nr-

Fttmspiegel
Atlantische Inseln und die Welt am Mittelmeer . Am

1 Festtag, Dienstag , 2K. Dezember, findet im Mctro-
ool - Theater  im Rahmen einer Fruhvorstellung
um 11N Uhr die norddeutsche Erstausführung des
neuen Reise-Tonfilms „Atlantische Inseln
und die Welt am Mittelmeer"  statt . In herr¬
lichen Bildern wird hier dem Beschauer die einzig¬
artige Schönheit der südlichen Gestade und die eigen¬
artige Kultur seiner Bewohner vor Augen .Muh « .
Jugendliche haben zu dieser Vorstellung Zutritt ; Kar¬
ten sind an der Theaterkassewieder ab morgen, 1. Fest¬
tag von 11 bis 13 Uhr und ab 16 Uhr zu haben.
Das Weihnachtsprogramm der Bereinigten Ufa-Theater

Heute, Heiligabend, bleiben sämtliche Lichtspielhäuser
»er Vereinigten Ufa-Theater geschlossen. Ab morgen,
den 1. Festtag werden dann überall die großen
Weihnachtsprogramme" gezeigt; das Metropol-
Theater  bringt die entzückend« Ufa-Neuheit „Des
jungen Tessauers große Liebe , das
Ka - ser - Theater und das Palast - Theater
zeigen die Bearbeitung der LeharschenOperette „Der
Zarewitsch " und im Apollo - Theater und
Hansa - Theater  läuft das Lustspiel „Rund um
eine Million ". An beiden Festtagen finden im
Kaiser - , Apollo - und Palast - Theater
große Jugendvorstellungen statt . Weiterhin wird aus
die am 2. Festtag 1114 Uhr im Metro Pol-
Theater  stattfindende Morgenvcranstaltung mit

Kirchliche Nachrichten
St . Petri -Dom. Heute werden in der Zeit von 15.30

bis 16 Uhr und 22 bis 22.10 Uhr die Domglvckenden
Heiligabend einläuten . Es linden drei Christvespern
statt, um 1S Uhr Pastor Psalzgraf, 17.30 Uhr Pastor
Schäfer, 10 Uhr Pastor prim. Mauritz. Bei allen drei
Feiern wird der Tomchor mitwirken. Kinder haben nur
in Begleitung Erwachsener Zutritt . — In der Zeit von
18.15 bis 18.45 Uhr werden die TurmblSser von den
Dvmtürmen Weihnachtslieder blasen.

Friedenskirche. Die Christvesper in der Friedenskirchs
findet heute um 17 Uhr (nicht, wie im Gemeinde-Mit¬
teilungsblatt angegeben war , um 16)4) statt.

vss unscksrMcli « Ldkükrniitts!

WvH -fiMteMii -kel
rur Vsrkiltung «tsr osrmtrSgkelt

v/iellk milrl uncl iruvsrlÄssiA
-i-l-nsttso uock KskormkSussm ru dnbsn.

«t . Martinikirchc. Am Heiligabend findet, wie schon
lange Jahre , in der Kirche eine „Christmette" unter
Mitwirkung des Chores statt . Unter dem Tannenbaum
mit den brennenden Kerzen erklingen altbekannte
Weihnachtslieder. Herr Pastor Leonhardt liest das
Evangelium von der Geburt Christi. Die Feier beginnt
um 20.15 und ist um 23.45 Uhr zu Ende.

Osnî orcifunlc ssnciet:
Sonnabend , 23 . Dezember:

6.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Landwirtschaftlicher
Morgenfunk: LandwirtschaftlicheVeranstaltungen . 6.15
Morgengymnastik. 6.30 Zeitangabe, Wetterdienst. 6.35
Morgenmiisik. In der Pause: 7.6V Zeitangabe, Wetter¬
dienst. Nachrichtendienst. 7.10 Morgenspruch sür die
Nordmark. 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00
Wetterdienst, Hausfrauensunk : Was kosten wir in der
nächsten Woche? 8.15 Zehn Minuten Funktechnik. 8.25
Eisbericht. 10.00 Schallplattenkonzert der Funkwer¬
bung. 11.00 Joseph Haydn. 11.30 Mittagskonzert . In
der Pause : Markt und Küche, Bericht der Frauen -Wirt-
schastskammer. 12.10 Zeitangabe, Wetterdienst, Mel¬
dungen sür die Binnenschifsahrt. 12.20 Fortsetzung des
Mittagskonzerts . 13.V0 Börsensunk. 13.10 Wetterdienst
und Wintersport -Wetterbericht. 13.20 MusikalischeKurz¬
weil. 14.15 Nachrichtendienst. 14.35 Im Walzertakt
(Schallplatten). 15.00 Börsensunk. 15.40 Schissahrtssunk.
15.50 Eisbericht. 16.00 Nachinittagskonzert. 17.20 Kurz¬
weil hintorm Ösen. 17.40 Weihnacht!.Instrumentalmusik
des 17. Jahrhunderts . 18.00 Egon Hillgenberg liest aus
seinen schnurrigen Märchen. 18.25 Die Viertelstunde
der Reichsmarine: Vorbereitungen für Weihnachten:
Wir besuchendie Kombüse 18.40 Einkehr, von Lan-
desbischosPausten . 18.50 Wetterdienst. 19.00 Stunde
der Nation : „Hansel und Gretel", Märchenspiel. 20.05
Alle Mann an Bord. 22.00 Nachrichtendienst. 22.30
Tanzmusik zum Wochenende. 24.00 Tanz.

VsrEinsI <sIsnciS7:

Montag , 28. Dezember
Verein 13. Dragoner : Nebst Angehörigen und Witwen ehe»

maliger Kameraden 18 Uhr in der Kaiserhalle Weihnachts.
feier . Nächste Monatsoersammlung am 4. Januar.

Liedertafel Findorff : Singen im Restaurant zum Minister.
Findorffftr . Treffen 10.30 Uhr.

Bremer Männerchor gegr . 1913: Weihnachtsfeier im Verein
Lessing . Teeren 3. Anfang 17.

Verein Oldenburger gegr . 1883: Weihnachtsfeier 17 Uhr
im Eottfrred -Tallp -Haus (Nelkenhalle ) . Mitglieder Eintritt
frei.

Dienstag , 26. Dezember
Quartettvereinigung „ Unterwefer " Bremen : Frühkonzert bei

Vost. Treffen 10.45 Uhr.
Quartettverein „ Lyra " : Weihnachtsfest im Kaffee zur

Post . Waller Heerftr

^Klcin ^ärtnsrvcreiii „ Hufe " : Weihnachtsfeier 16 Uhr im

saal . Anmeldungen in der Geschäftsstelle . — Dramat '
Montags und Donnerstags Proben in der Glocke

Waller Damenchor : Gemütliches Beisammensein in ;
manns Las «'.. Gröpelinger Heerst , Treffen 15 Uhr . Doi
tag §0.30 Uh :° Uedunqsstunde im Museum.

t.Waller ^ rohfinn " : Kein Singen , dafür 7?
2 ."0 Uhr Haries Kaffee Der 2 Tenor beginnt 20 Uk
Wrnterfahrt 11 Januar . Schiuk zur Einzeicknuna 20
n' mber . "

Landsmannschaft der Thüringer in Bremen : 16 Uh
Kaffeehaus am Emmasee Weihnachtsfeier . Erscheinen

Donnerstag , 28. Dezember

wÄn ^ -wstilben' Militürlr-stsohr-r: Monats-ers-mr
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Lucie Blume

Paul Beuermann

ik'L/// > ^ o//r 'L ^ r» zz
NNL « L1V , / ,L/k ^ 0 ^ 0 <Û LS ^^ >ir .L/V>
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IVeiknackten 1933
kmpiang : 8onntag , 31. verembsr 1933,

12- 14 Okr, Parkallee 15- 17

Die Verladung unsern Tochter
Edith

m» dem Kaufmann, Herrn

Haas Werner Bunge
geden d^ annt

Friedrich Hortmann
und Frau August«
ped. Ledttdou«

Bremen. SNeitzenerstraße?

Lezemder »»»«

Edith Hartmaan

Haas -WernerBunge

Deelodi»

ZtosnovlnoaKr. Leipzigs,
yolmdpHUI« Deseifir.ss
Lo»-gIng«I»» «als.
ll . « . M.

Statt Karlen!

Frieda Zimmennann
Diedrich Schröder

Verlobte

Bremen,  31 . Dezember 1933
Kirchiveg 75

Empfang 14— 17 Uhr

Harmine Doyen
Willy Witz

Verlobte

Weihnachten 1933

Aenne Marschen
Alfred Orlowski

Verlobte

Bremen Nahden i, W.
Weihnachten 1933

Kein Empfang

Frieda Hennigs
Fritz Llelzmann

Obergefr . 4./J .-N . 16
Verlobte

Bremen,  25 . Dezember 1933
Mainstr . 21

Kein Empfang

Grete Meyburg
Karl Willrodt

Verlobte

Leeste Bremen
.Heiligabend 1933

Kein Empfang

Käthe Freymuth
Ionny Meyer

Verlobte

Lemelingen -Arbergen Bremen
Auguststr . 27

Weihnachten 1933

Käthe Rohlfs
August Clausing

Verlobte

Bremen , 1. Weihnachtstag 1933
Sptech.ernstr. I

Jrmgard Genseke
Gustw Sandvoß

Verlobte

Bremen,  Weihnachten 1933

Kein Empfang

kleine Verlobung mit
brSuIein blecke lilu >»onr>

deekre ick mick
mitrureilen

Neimnt klgcker

Die Verlobung unserer !
Dockter Hecke mit Herrn

Helmut klsclier ,
deekrsn wir uns s

anrureigen
Heenisnn Klurvaron

nnck ke »u,
llisel , geb . kllitrsekker

itsrdurg (Lide)
bremsn r. 2 . Nürnberg

kmpkang am 25. Veremder 1933
11—13 Ukr, Lontrsscsrpe 107

Karl SIeknass «nck

Er«ut »Ina , geb .XVolters
geben Kenntnis von der
Verlobung ikrsr Dackter

Lertruck
mit bierrn

^rckitekt V. p. O. -z.
los llukltsak

Klein« Verlobung mit
brüulein

Qsrtruck Sieknsss
deekre ick mick snru-
reigen

krckitekt V. k. v . k.

3o « i-ukitsak

Sremen,
Vresksäenerstr. Z Ver6en/ ^!1er

2. XVeiknscktstag von U - 13 vkr anl esend.

Anna Landwehr
Paul Ernst

Verlobte

Bremen,  25 . Dezember 1933

Kein Empfang

Jrmgard Meyer
Alfred Groß

grüßen als Verlobte

Bremen Dortmund

Steintor 76 ,. Zr. Oldenburg

1. Weihnachtstag 1933

Empfang : 11—13 Uhr.

Friede» Brünjes
Heinrich Thiele

Obergefr . 4> Z.^K. 16
Verlobte

Bremen,  25 . Dezember 1933
Gröpelinger Heerstr. 366

Kein Empfang

Statt Karten!

Ale Verlobung unsern Tochter l>

Buch -ÄIs« z
IN» Herrn

Hau« Saatzeit
geben wir hlermil brtannt.

Vaul Schmidt
und Frau Meta ^
geb . Kalt »? j

Bremen -Horn l Obrrneulon»
Am Bchtcrkomp »» l

» . M,tp » acht « t » ,

Stnth-Slsr Schmtd,
Hans Äavtzen
Berlvb «r

Lieselotte Nengies
WM Garves

Verlobte

Bremen,  Osterstr . 52

Kein Empfang

Elsriede Ehrhardt
Julius Seide

Verlobte

Bremen,  1 . Meibaacktsrag
St . Magnusstr . 8l

Empfan 5- 11—13 Uhr

Hauna Junge
Franz Bofjelmann

Verlobte

Bremen,  25 . Dezember 1933
Pfalzburgerstr . 66

Helene lllbrich

Wilhelm Eddiehausen

Verlobte

1. Weihnachtstag

Bremen , Görlitzerstr. 5

Christa Busch
Fritz Klomp

Verlobte

Bremen/Arften Breslau

Kein Empfang

Gertrud Zlsemauu
Fritz Pfannenschmidt

Verlobte '

Weihnachten 1933

Empfang : 1. Festtag v. 1—3 Uhr
Leher Heerstraße 32/34

Hildegard Petersen
Friedrich Sträte

Unterfeldwebel 3. Kp., Z.-N . 16

Verlobte

Weihnachten 1933

Bremen -Lorn , Berckstr. 62

Wir haben uns verlobt:

Henny Höh»

Max Valentin

Bremen,  Weihnachten 1933

Wir haben uns verlobt:

Hanna Nickens
Alfred Gräfenstein

Bremen, z. Zt. Thüringen
Weihnachten 1933

Ilse Görgen

Johann Wendt

Verlobte

Bremen,  1 . Weihnachtstag

Etat . Karten

Wir haben uns verlobt:

Annemarie Wirth
Karl Nilsson

Bremen,  1 . Weihnachtstag
Ansgaritorswallstr . 27 I

Elf« Schwiering
Erich Mesekr

Verlobte

1. Weihnachtstag

Neuenlandersrr . 27

Alice Stte
Georg Kleeman«

Verlobte

Bremen,  24 . Dezember 1933
Brinkumerstr . 6

Empfang : 1. WeihnachtStag
11- 14 Uhr

Paula Döhling
Albert Meyer

Verlobte

Bremen,  25 . Dezember 1933
Thielenstr . 37

Grete Bauer
Erwin Kallhardt

Verlobte

Bremen Ulm/Donau

Lamburgerstr . 236

Ihre Verlobung geben bekannt:

Zngeborg Köhnsen
Willy Husmann

Lemekngen Bremen

Weihnachten 1933

Kein Empfang

Kare Horstmam»
Anton Förster

Verlobt«

Bremen , Dregenzcrstr . 1

1. Weihna < tstag

Anni Lükr

Willibald Eisenbarth
Verlobte

Bremen.  Weihnachten 1933

Kein Empfang

Henny Koch
August Rüskamp

Verlobte

Bremen , Weizenkampstr. 52
1. Weihnachtstag 1933

Kein Empfang

Lieselotte Renges

Willy Garols

Verlobte

Osterstraße .53

Hanny Rrtnbers
Heinrich Förster

Verlobte

Bremen,  1 . Weihnachtstag

Elfriede Heimsoth
Gustav Lippke

Verlobte

Weihnachten 1933

Kein Empfang

Ihre Verlobung geben bekannt:

Martha Rohde
Henry TheUkuhl

1. Weihnachtstag 1933

Friede! Seebrnch

Franz Brandt

Verlobte

Wesermünde Bremen

Weihnachten 1933

Käthe Iingemaun
Otto Wischmann

Verlobte

Bremen,  Weihnachten 1933
Am schwarzen Meer 153

Wilma Serges
Helmut Bunger

Verlobt«

Bremen , Prangenstr . 44

Weihnachten 1933
Kein Empfang

Elfrtede Morche
Julius Hillmaim

Verlobte

1. Weihnachtstag 1933
Bremen Luchting

Kein Empfang

Erna Kern

Willi D . Schucht

Verlobte

Weihnachten  1933

Wilhelmshaveuerstraße 33/35

L. Wichmann
H. Köch
Verlobte

Kein Empfang

Bremen , 1. WeihnachtStag 1933

Statt Karten

' crmrudaBösck
Kurt Gusr

Vr lobte

. rcmen,  1 . Weihnaeixsrag
Gröpelinger Heerstraße 339

Hanna Behrens
Hans Behrens

Verlobt«

Oberneuland Osterholz

Weihnachten 1933
Feier findet nicht statt

Zhr« Verlobung geben bekannt

Margret Spannhake

Walter Burghard

Bremen , 1. Weihnachtstag 1933

Neptunstratze 18

Mariechen Hofmann

Willy Finke ^
Verlobte

Bremen,  25 . Dezember 1933

Kl. Weidestraße 10

Als Verlobte grüßen ^

Frieda Llslar
Artur Brauer

Bremen Breslau

Weihnachten 1933

Dora Gäbe

Zonny Buckelman«
Verlobte

Bremen,  Weihnachten 1933

Kein Empfang

Mazda Abbensech
Adolf Heyl

Verlobte

Rodenkirchen i. O. Bremen »

Kein Empfang

Käthe Bartels
Mfred Keck

Verlobte

Oldenburg Bremen

Weihnachten 1933

- Erika Meyer ^
Heinz Mntert

Verlobte

Bremen , 1. Weihnachtstag 1933

Bremerhavererstr . 311 !

Gaste bei Osnabrück

Rose Richter
Otto Stoeffler

Verlobte

Bremen , Düsseldorf >

25. Dezember 1933

Kein Empfang

— Ihre Verlobung geben bekannt:

Grete Nöthling

Heinz ?lrnold
Bremen , 1. Weihnachtstag 1933

Empfang : 12—2 Uhr

Doventorst aße 12

- Ihre Verlobun , geben bekannt:

Lieschen Mahlstedt
August Plate

Bremen . 1. Weihnc .chtstag 1933

Empfang : 11—14 llhr

Tarmstedterstr. 20

Aenne Schott

Alfred Dieckmanu
Verlobte

1. WeihnachtStag

Bremen , Bornstr . 5

Ihre Verlobung geben bekannt:

Käte Bach
Heinrich Westphal

? Deihnachten 193?  l

Kein Empfang k ^

- Erika Baumann
Helmut Sieleier
Der ! obI»

,-tNvn. 3. Wethnach!z«tag
UkiFrcrn^strabe 12- IZ»

Ämpfanfl «zcil : r2 viS 2 Upr

X3tke ttooS

WUKelm IV>3rienr - Suro8s«

Verladt«

Veikuscklen 1933. Oldesloersksbe l
llmplsnx findet nickt rlstt.

Statt Karten

Für die uns zu unserer Der-
; erwiesenen Aufmerksam,
danken wir herzlich.

Helene Gartelmanu
Hinrich Kropp

lockland 14
Niederblockland 15

Glsa AchMclk

Hermann IBilkenL

^Ver!oi>k«

Zum Heiraik,
d°n richtig
!» luk ,!r die M
qlledschnstin

Bereinigung
Deutsch«

Zweckgelellschsj,^
Haupts,tz
Mlndestalt« sm
Damen >g,

«n 21 Jod,«.
Anmeldungen n
P -Mlichs Ä?

«Nen Mitglie

Fch"
Der Borst-nd

Körner,
t >!t Psl

Rosamundê
^ ärztl. «epr
tzumboldtstt

Heinz Tiemann und Frau
Erika, geb. Müller

Trebnih/Schlesien

Fritz Meßmer
Marinest. 5/75 ) Obertruppfühi

im Deutschen Arbeitsdienst

Frida Meßmer
geb. Böckmann

Empfang : 1. Weihnachtstag

Walter Burchhard
Adele Burchhard

geb. Buttelman»

Vermählte

Wintersonnenwende 1933

Meiinmen
Kldsn,
p» kst «,LiIK«
hroiti.

Lauten- u.Z!«h« ,
unterricht

fEitan .) ertilt
B. Westr»g.
Kreuzstr 22

fenrstzk
eisfke!

durch Ventilato¬
ren ab 1t,

Bollmaml
D 248 KS

Teppich,
zu Svotiprei

170 X 248. 2
2V- XSH . P«

Dobben 122

klMI «»! II

2. Weihnachtsto.,
Preiset
514 Uhr

Riedendarp,
Altenweg ü

Gustav Brockmaun
Emmy Brockmann

geb! Gröne
Vermählte

Gleichzeitig dankend für er¬
wiesene Aufmerksamkeiten

Horn, Lilienthaler Leerst». 86

Heute 18 Uhr
gr, Preisjki

D. Rensel«»»«.
Er . Iohannis-

strotz« 221

Oberregierungsrat

Franz Neider
Erna Neider
geb. dichter

Vermählte

München , Mauerkirchenstr. 4

Preisskat!
am 1. uno 2

WMnach.sllz
ab 4 u. S'i !lk

I . Aiemeper
Jnh. Georg

Wichrdemaon
Han'nttr. >81!
Eck« Kölncrsk,

1. und 2.
W-ihnalbt-tag

Preisskat
5 u. 81i Uhr

Schwinge,
Osterseu-rbekg-

straße114

Ihre Vermählung geben bekannt:

Herbert Kolditz

Annelise Bockhorn

2. Weihnachtstag

Schwarzerweg 129

Max Evers

Theffi ^rers
geb. Wittenhagen

Vermählte

Unseren lieben Eltern
Adolf Meinen und Frau

zu ihrer am 24 Dezember 1933
stcttslndenden S .lberk-'chzeit. die
herzlichsten Glückwünsche

von ihre« Kindern.
Bremen -Kröpelinpen
Parchimerstraße 24.

2u verksvteo

Weihnacht«-
geschenktErstkl j.

Drahthaar -Fox¬
terrier , IsStamm-
baum . präm.Abst.
Humboldtstr. 8!

lsKauarienhähiU
gelbe und weihe,

billig  „
ffrielingerstr.M
8r,ma Kanarie»-
,Shne, flotte M-
dige Sänger,out
Berdenerstr. 42 pt

Gut sing. KE
rienhähne v. o,oo
.4! an. , ,
Wulsdorserstr . N

s r»

Biete : Osterl-s
aba . 2. E>g,^ K
Kü . Bad. E
Bodenk.. 2
46.65 X.
Suche: 5

Etq . u. Ka.

Angeb. u. E lk-

Î sissr i-ssnrik Klsus bat sin
Srllcksr aksn

privstckorsnt Or . msci . tl. -I
u. prsu liss

gsb . öudds , 0r . m«o.

Ikre vol 'roßenc Veimtiklua ^ xeben bekannt
Otto kkez er
6 «e <« Kieze »'
xed . 8 a?borst

Lremen -Xeuenland , December 1933
Oleickreillg danken rrir kerslickst tür die,i
kulmerkssmkeitea.
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Die Filme - es Tages
„Des jungen Desjauei-ö große Liebe" / „King Kong" / „Das Lied der Sonne"

Dcr« mactecnste AtnAlvecA

Der neueste Ufa -Großfilnr „Des jungen
Dessauers große Lieb «" mit Willy
Fr!t§ch, Tru4>e Marien u. a . in den Hauptrollen,
linrfLseit Freitag im Metropol -Theater.

Anekdoten um den alten Dessauer
Als Soldat , Feldherr und Landesfürst ist Leo¬

pold von Anhalt -Dessau hinlänglich aus der ^Ge¬
schichte bekannt . Sein wahres Wesen als Mensch
kennzeichnen die zahlreichen über ihn umlaufen¬
den Anekdoten. Sie entsprachen ganz seiner We¬
sensart und sind zum großen Teil wirklich mehr
als derb« Geschichten. Wenn er nun aber auch
die Leute nicht schonte und sich manchen sehr
rauhen Scherz mit ihnen erlaubte , so ist er doch
häufig selbst der Angeführte gewesen, auf dessen
Kosten weidlich und mit Schadenfreude gelacht
wurde.

Ein starkes Stück, wenn auch noch 'lange nicht
das ärgste, ist die Geschichte mit der Marktfrau,
der er einmal böse in seiner Residenzstadt Anhalt
aufgesessen ist. Die Frau hat ihm den ihr an-
getanen Spott mit gleicher Münze gründlichst
heimgezahlt. Als sparsamer Hausvater sich um
alles kümmernd , kam er eines Tages in die
Schloßkllche, wo man gerade der Marktfrau Butter
abkaufen wollte . Dem Fürsten erschien der Preis
zu hoch , und als die resolute Frau ihm derbe
ihre Meinung sagte , ließ er ihr von den Mägden

Lboto : Tlka
Mllz - b'rttsob als b'ürst I-soxolä .von Kubalt-
vsssau iw Vka-Doakilw : „vss jungen vsssausis

grolle I -tsirs ."

die Butter auf die bloße -Haut . des Körperteils
packen, mit dem der Mensch gewöhnlich zu sitzen
pflegt. Die Frau enteilte wutentbrannt . Nach
einigen Tagen traf .sie der Fürst wieder in der
Küche-und fragte sie höhnisch, ob sie ihre Butter
denn nun überhaupt noch losgeworden wäre . Er
erhielt die klassische Antwort : „Ja , gewiß!
Hier in - seiner eigenen Küche , und
er selbhr hat sie  fresi 'sen müssen !"
War er zuerst auch sehr erbost , so war die ganze
Geschichtedoch zu sehr nach seinem Geschmack. Der
Frau ist weiter nichts geschehen.

Einem Gassenjungen mit ,sehr schmutziger Nase
rief er einmal beim Vorbeireiten zu : „Junge,
wisch dir die  Nase ."

„Ich hab kein Tuch", antwortete der.
„Da kauf dir eins " , rief der Dessauer und warf

ihm einen Gulden zu. Dieses außerordentlich
freigebige Verhalten machte natürlich bei allen
Zungens die Runde , und am nächsten Tage stan¬
den sie haufenweise mit dreckigen Nasen am Wege,
als der Landesvater vorüber kam, jeder einen
Eulden erhoffend . Der aber ging kaltlächelnd vor¬
bei und sagte : „Laßteuchman schnauze  n.
Zarte Worts waren es gerade nicht, die ihm nach¬
gerufen wurden.

Sehr übel spielte er . einem Regierungsrat in
Magdeburg mit , über den er sich beim Vorbei¬
fahren am frühen Morgen ärgerte , als er ihn

am offenen Fenster in seinem Schlafrock beim
üppigen Frühstück mit Kaffee sah. der in da¬
maliger Zeit als großer Luxus galt . Der Kutscher
mußte den Herrn Rat herunterholen so, wie er
war , und als dieser mit vielen Verbeugungen
und Entschuldigungen fragte , was Se . Durchlaucht
^fehle , packte ihn der Fürst , zog ihn in den
Wagen und entführte ihn weit vor die Stadt.
Dann ließ er ihn aussteigen und gehen. Dem
armen Regierungsrat wurden auf seinem weiten
Wege am hellen Tage in Schlafrock
u n̂d Pantoffeln  durch die belobten Straßen
Spott und Gelächter in reichem Maße zuteil.

Nichts weniger als ein Schönschreiber , schrieb
der Fürst doch gern und viel . Leider konnte dann
aber niemand lesen, was sein Federkiel gemacht
hatte . So auch eines Tages sein Adjutant , der
in seiner Verzweiflung Se . Durchlaucht submissost
um Deutung höchstdero unleserlichen Schreibens
bat . Der kam aber schön an , konnte der Fürst
doch seine eigene Schrift nicht mehr lesen. Der
Adjutant wurde zum Teufel geschickt mit den
Worten : „Ich habe es nicht geschrieben,
daß ich es lesen soll , sondern  er ."

Sicher war der alte Dessauer ein frommer
.Mann , doch war das Beten gleichwohl nicht seine
Stärke . Da hielt er es schon lieber mit einem
kräftigen Fluch . Wenn es bei ihm aber doch
wirklich mal zum Beten kam, dann war sein Ge¬
bet auch ganz von seiner Art.

Das Lutherlied „Ein feste Burg"  nannte
er „Des Herrn Jesu Dragoner¬
marsch " , und da er nur eine einzige Melodie
und die falsch singen konnte , nämlich die Weis«
des nach ihm benannten Dessauer Marsches , sang
er in der Kirche sämtliche Choräle danach , lautest
und kräftiglichst . Der Gemeindegesang muß bei
seiner Anwesenheit fürwahr ein rechter Ohren¬
schmaus gewesen sein.

Vor seinem schönsten Sieg in der Schlacht Lei
Kesselsdorf schwur er zunächst mit grausigen Flü¬
chen, Sachsen mit einem Gestank zu erfüllen , der
noch jahrelang zu riechen sein solle, dann aber
betete er in jener Haltung , in der er auf einem
bekannten Gemälde dargestellt ist, zu Pferde vor
den Linien stehend, in den gefalteten Händen den
gezogenen Degen und den Dreimaster , jenes be¬
rühmte Gebet : „Lieber Gott , steh mir
heute gnädig Lei , oder willst du
nicht , so hilf wenigstens nicht den
Schurken von Feinden , sondern sieh
ruhig zu , wie ' s kommt ! In Gottes
Namen Marsch ! ", ließ den Dessauer Marsch
schlagen und hieb die Sachsen und Oesterreicher
in die Pfanne.

Von Äules Veme zu
„King Kong"?

Die Utopie ist die Wegbereiterin des Fort¬
schrittes . Sie ist die Brücke, die aus der Phanta¬
sie fast immer in die Wirklichkeit führt . So alt
die Sehnsucht der Menschen nach dem Ungewöhn¬
lichen sein mag , so alt ist auch die utopische Vor¬
aussage von Entwicklungen , die dann häufig ge¬
nug im Sinne der zeichnenden oder beschreiben¬
den Schildere : eintrifft . Ob man die schöne und
heroische Legende von Ikarus , dem ersten Flieger
untersucht , ob man in alten Karikaturen und
Kupferstichen kramt , die Zukunftsbilder zeigen,
die prophetisch anmuten , immer wieder merkt
man , daß Phantasie und Prophetie die Utopie
gebären.

Man lese einmal heute Jules Verne nach. Es
ist beängstigend , wie vieles , was dieser glänzende
Romancier voraussagte , zur Selbstverständlichkeit
geworden ist, ja daß manches sogar von der Zeit
bereits wieder überrundet wurde . Auch Vellamys
mehr sozialkritische Utopien sind gerade , weil sie
richtige Prognosen und falsche Voraussetzungen in
Hülle und Fülle enthalten , auch gegenwärtig
noch von ungewöhnlichem Reiz.

Andere Dichter hingegen haben die Utopie nur
benutzt , um die Kritik an Zeitgenossen zu kaschie¬
ren , um die Satire zu tarnen . Ein Muster¬
beispiel für diese Richtung bleibt der große Sa¬
tiriker Swift  durch seine phantastischen Reise¬
beschreibungen . In der neueren Literatur findet
man in dem Dichterarzt AlfredDöblin  einen
ähnlichen Fall . Auch er erfand in „Berge , Meere,
Giganten " eine phantastisch -utopische Handlung,
um sehr kühne naturwissenschaftliche Thesen dar¬
zulegen.

Den dritten Typus der Utopie vertritt Kurd
von Laßwitz.  Sein Roman „Zwischen zwei
Planeten " ist zugleich die liebenswürdigste , span¬
nendste wie naivste Form der Phantastischen Zu-

kunstsmalerei . In diesem Roman dokumentiert
sich die ewige Sehnsucht des Menschengeschlechtes
nach anderen Planeten.

Wie aber auch immer das Utopische sich mani¬
festieren mag , der Reiz für den Beschauer oder
Leser wird immer gleich groß sein. Denn di^ ,
Phantasie hat genau wie das exakte Denken
größte Möglichkeit der Vetätigung . Denjenigen,
der sich mit optischen Problemen befaßt , wird vor
allem reizen , Mögliches von Unmöglichem zu tren¬
nen und zu unterscheiden.

Auch Edgar Wallaces hingehauener Roman
„King Kong " stellt den Leser vor die reizvollsten
Aufgaben dieser Art . Er wird , hat er den Roman
atemlos zu Ende gelesen, sich immer wieder
fragen : „Kann King Kong jemals leben ?" Ist
es möglich, Ist es unmöglich ? Es ist ganz selbst¬
verständlich , daß ein Tonfilm desselben Themas
den Zuschauer noch intensiver , noch fanatischer
packt. Denn nun sind ja die Buchstaben zu pla¬
stischem Leben erweckt. King Kong tobt vor den
gebannten Augen des Publikums durch die
Straßen der Wolkenkratzerstadt.

Phantasie und logisches Denken werden durch
solche Sujets auf das schärfste angeregt.

Ueberdies lehrt die Geschichte der Kinemato¬
graphie , daß gerade Filme mit utopischen The¬
men jederzeit stärkste Aufmerksamkeit gefunden
haben . Man denke nur an „Homunculüs " mit
Olaf Fönß zurück. Die Kinofreunde von 1912 wer¬
den diesen Bildstreifen nicht vergessen. Man denke
an das „Himmelsschiff " , das von Eunnar Tol-
naes , dem späteren „Maharadschah ", nach dem
Mars gelenkt wurde und lange Wochen das Ent¬
zücken des Berliner Kinopublikums bildete.

Und .jetzt kommt „King -Kong " , ausgerüstet mit
aller technischen Raffinesse der Tonfilmepoche.

Die Utopie, , die Idee der utopischen Phantasie,
wird einen neuen Sieg erringen.

Denn Edgar Wallace war,ja ein .Utopist , wenn
auch der erfolgreichste . ^In all ' seinen Kriminal¬
romanen und exotischen Geschichten steckt. ein
Stückchen Utopie , wenn sie auch in grelle Kolpor¬
tage getaucht ist. . Am stärksten -allerdings kommt
das utopische Element in -„King Kong ? zum
Durchbruch . Vielleicht ist gerade deswegen der
Erfolg des Films und dos Romans so enorm.

»

Dieser Film wird ab 1. Weihnachtstag im
Tivoli -Theater aufgeführt.

Das ist Lauri Volpi!
Im Hotel Lorenzo in Verona stehen wir uns

gegenüber , Lauri , Volpi , — der große Sänger.
Ganz anders ist dieser .König der Tenöre , als die,
welche ich bisher oom „ G r o ßs e i n . a n g e-
kränkelt"  angetroffen habe . -

Wir -heben beide die Hand zum Gruß und .sehen
uns an, , überlegend , und wägend . Der da , vor
mir steht, ist ein lieber Mensch — und ein ganzer
Kerl.

rL>- 7^

Lauri Volpi, der berühmtesteitaiienisekeDenor'
,der Gegenwart, spielt äis Hauptrolle in «lern
jUala-bilm äer Luropa„Das Lied der Sonne".

Der Film läuft ab 2. Weihnachtstag im Europa -Palast

^ ^ b

Bei Magdeburg wurde am Mittellandkanal das modernste deutsche Kraftwerk erbaut.

Die erste^ ŝU»Att5ec-AscAe

Der bekannte Polar - insbesondere Erön-
landforscher Knud Rasmussen ist, wie
wir schon berichteten , in Kopenhagen

plötzlich gestorben

Die evangelische Kirche in der Gemeinde
Mietersheim bei Lahr in Baden nennt

die erste Hitler -Glocke Deutschlands
ihr eigen

„Ich freue mich auf Deutschland ", sagt Lauri
Volpi , „weil meine Kunst dort am besten ver¬
standen werden wird " . —

Lauri Volpi nennt sich mit einem gewissen Stolz
Römer und tatsächlich ist sein Aussehen und seine
Haltung ein fast untrüglicher Beweis dafür . In
dem edel geschnittenen Gesicht stehen tiefdunkle
Augen , von kunstvoll geschwungenen natürlichen
Brauen überschattet . Die klassische, aber etwas
breite Nase bringt den wirksamen Kontrast zu der
weichen — fast zärtlichen Mundpartie . Das volle
schwarze Haar und die leuchtend weißen Zähne
vervollständigen das Bild eines ebenso ernsten
wie schönen Mannes.

Trotzdem wir uns eben erst kennengelernt ha¬
ben, sind wir sofort in freundschaftlicher Unter¬
haltung . Natürlich sprechen wir von der letzten
Deutschlandreise Volpis.

„1929 war ich in Berlin , und die Erinnerung
daran hat mich all die .Jahre begleitet , so daß ich
mit besonderer Freude zugriff , als mir die Jtala-
Frlm -Gesellschaft ihr Angebot machte ."

Der ruhige und gesetzte Mann spricht Plötzlich
mit weitausholenden Gesten. Seine Stimme glüht
auf , wird tenoral . Die kindlich-frohen Augen des
Sängers leuchten in Heller Freude und stiller Me¬
lancholie .- „Deutschland! — Wo gibt es ein
Publikum wie dort . 3090 — vielleicht sogar 1000
Menschen haben mich bejubelt als ich, nach meinem
ersten Konzert im Jahre 1929, die Philharmonie
in Berlin verließ . Die Deutschen, von denen mir
immer und überall nur gesagt worden war , wie
kalt das Volk ist, sie haben mehr Herz als viele
andere Völker . — Mehr Herz — aber auch mehr
Verständnis ."

Wie in stiller Frömmigkeit faltet Lauri Volpi
seine Hände , c,Und jetzt werde ich den Deutschen
bis in die kleinste Stadt hinein meine Stimme
schenken. Ich werde singen für Deutschland für
die Frohen und für die , die bedrückt sind. Mit
vollem , ja mit heißem Herzen komme ich und
bitte : Sucht mich ein wenig zu verstehen und mein
Singen zu erkennen.

Ich werde im Film „Das Lied Ler
Sonne"  singen , und mein Bestes geben . Ich
will kein Tenor sein, — alles Startum ist mir
fremd . Mein Gesang ist eine Mission an der

Kunst . Ich weiß , daß ich sie erfüllen und darüber
hinaus den Menschen etwas Großes geben werde ."

Lauri Volpi ist der jüngste von 15 Geschwistern
einer armen römischen Familie . Sein Leben war
nicht immer leicht . Der junge Volpi sollte ur¬
sprünglich Rechtsanwalt werden , war aber durch
die Macht des Schicksals zweifellos zum Sänger
bestimmt . Allerdings war von Erfolgen , kaum die
Rede . Volpi sang, ein modernes Cyrano de Ber-
gerac des Lebens , seinen Freunden und Studisn-
kameraden Serenaden . Im Kriege verstärkte sich
das Gefühl der Berufung , als er für die Truppen
sang, die deprimiert auf den Schlachtfeldern der
Piav « lagen.

Endlich im Jahre 1920 entscheidet sich das
Schicksal über Nacht . Am 3. Januar singt Lauri
Volpi mit Italiens größter Sängerin , Rosina
Stor -krö, >ini , jetzigen königlichen Theater in Rom
in der , Oper „ Manon " von Massenet . ,

Ein Taumel der Begeisterung trägt den bisher
wenig beachteten Sänger in einer einzigen Nacht
zu einem Höhepunkt des Ruhms , wie er beinahe
unfatzlich ist. Im ,Sturmlauf . überflügelt er die
Giganten italienischer Gesangskunst . Italien sieht
in ihm den auferstandenen Caruso . Ein Siegeszug
durch die Welt beginnt . Mit Erstaunen hört das
Publikum , die völlige Gelöstheit der Stimme.
Lauri Volpi ist der natürlichste Sänger , die
Stimme strömt in herrlicher Kraft und entwickelt
sich in .fast überirdischer Schönheit ohne jede An¬
strengung . Nach Italien singt Volpi in Süd-
amerika , an der Metropolitane in Newyork,
schließlich in der Städtischen Oper in Charlotten-
burg und endlich an der Staatsoper Berlin . Von
nun an singt er , nach Italien zurückgekehrt, haupt¬
sächlich an der Mailänder Scala.

Nach langen Jahren kommt . Volpi jetzt nach
Deutschland zurück. Zukunftsfroh spricht er von
dem Film .„Das Lied der Sonne " , in dem auch
die junge Deutsche, Liliane Dietz, ihr Debüt ab¬
legen wird — und davon , daß er auch auf der
deutschen Opernbllhne auftreten werde . —

Wir sind geschieden als zwei Freunde , die sich
viele offene .Worte gesagt haben . —

Deutschland kann dem großen Sänger ohne Be¬
denken seine ganze Sympathie entgegenbringen.

8S

Dom Gleichschritt, vom Ladestock und von
einem Militärmarsch

Die Geschichte geht eigentlich damit los , daß
man von vornherein feststellen mutz, daß daran
verschiedenes nicht stimmt . Aber das ist weiter
kein Unglück, denn es ist eine Eigenart der Ge¬
schichte- und dieses Mal ist die Weltgeschichte
gemeint —, daß in ihr eine Masse Geschichten
stehen, die bei tiefgründiger Schürfung schwer
aufrechtzuerhalten sind. Und da steht zunächst
einmal drin , daß der berühmte Fürst Leopold I.
von Anhalt -Dessau , den jedes Kind unter dem
Namen des „Alten Dessau ers"  schon min¬
destens im dritten Schuljahr kennen und lieben
lernt, schon als 22jähriger Regent und Inhaber
eines ihm vom Kurfürsten von Brandenburg
verliehenen Infanterie -Regiments den Gleich¬
schritt beim Exerzieren und im Angriff erdachte
und einführte.

Eingeführt hat er ihn sicherlich, darüber besteht
kein Zweifel . Erdacht hat er ihn keinesfalls,
denn wenn man in der Historie des Altertmns
nachforscht, so findet man , daß die alten Griechen
und Römer den Gleichschritt bereits kannten.
Daran ist gar nichts Verwunderliches , denn man
stelle sich einmal nur die dichtgedrängte 9nechrsche
Phalanx im Angriff vor , die ohn« Gleichschritt
stch gar nicht hätte bewegen können . Im rö¬
mischen Exerzierreglement — und das gab es
ebenso wie römische Kasernen und Exerzierplätze
- wird der Gleichschritt als bestes Mittel zur
Erziehung der Legionäre genau erläutert , «-.r
wurde vor allen Dingen auch dann angewandt,
wenn im Kampfe die Kerntruppe ver alten Tri-
urier in dicht geschlossener Front den Ausjchlag
gab. Man kann sogar noch weiter zurückgehen,
denn schon die alten Aegvpter haben

den Gleichschritt gekannt,  das zeigen
die alten Bildwerke , auf denen die ägyptischen
Krieger im schönsten « eichschritt dahermarschie-
ren . Nach Feststellung dieser historischen Tatsachen
muß aber doch bemerkt werden , daß im Mittel¬
alter , wo der gepanzerte Ritter auf hohem Roß.
sozusagen als vierbeiniger Tank , im Kampf den
Ausschlag gab , der Gleichschritt des hellen Hau¬
fens des Fußvolkes keine Bedeutung mehr hatte.
Parademärsche kannte man nicht , und selbst die
Landsknechtsfähnlein , die mit ihren Doppelhand¬
schwertern und Hellebarden nicht in Durchführung
angreifen und kämpfen konnten , hatten für den
Gleichschritt keine Verwendung . Erst die Er¬
findung des Schießpulvers  brachte die
Aufstellung größerer geschlossener Soldatenheere
mit sich, und dann hat es immer noch bis in das
letzte Jahr dos 17. Jahrhunderts gedauert , bis
eben der Fürst Leopold von Dessau den Gleich¬
schritt bei seinem preußischen Regiment einführte.
Später als Generalleutnant , und schließlich
unter Friedrich Wilhelm I . als Königlich Preu¬
ßischer Feldmarschall , als Organisator und Führer
preußischer Heere in vielen Feldzügen und ruhm¬
reichen Schlachten , machte er den Gleichschritt
zum Hauptfaktor der gleichmäßigen , geschlossenen,
stoßkräftigen Bewegung der Infanterie , nicht bloß
auf dem Exerzierplatz , sondern auch auf dem
Schlachtfeld im Angriff.

Nun zu der zweiten Erfindung dieses ruhm¬
reichen Feldherrn , dem eisernen Ladestock. Da
stimmt wieder was nicht. Manche Militärschritt-
steller behaupten sogar , daß der Ladsstock über¬
haupt eine preußische Erfindung sei. Aber wenn
man sich die alten Abbildungen der ersten Arkebusiere

und Hakenbüchsenschützen ansieht , so bedienen sie
sich alle — und das kann nicht anders sein — des
Ladestockes. Und diese Ladestöcke sind schon teil¬
weise mit Eisen beschlagen oder sachgemäß ein¬
fach aus Eisen . Der hölzerne Ladestock wurde
erst eingeführt , als man bei engerem Kaliber
des Feuerrohres und Einführung der Pulver-
ladung in Patronenform weniger Gewalt anzu¬
wenden brauchte . Und der eiserne Ladestock, der
dann in viel dünnerer Form wiederauftauchte,
war schließlich nur eine sehr kluge und ver¬
nünftige Lösung der Materialfrage.
Denn was machte so ein armer Soldat , wenn ihm
der hölzerne Ladestock abbrach , ehe er noch der
Pulverpatrone die eingefettete Bleikugel nachge¬
stoßen hatte ? Dann mußte er erst einmal den
abgebrochenen Ladestock herausschießen . Und das
war schließlich nicht der Zweck der Uebung . Aber
immerhin , der eiserne Ladestock blieb bis zur
Einführung des Hinterladers von großer Bedeu¬
tung für all « Armeen der damaligen Zeit . Diese
Reformen des Feldherrn  erwecken Interesse
auch für die Persönlichkeit dieses Fürsten . Da
müssen wir zuerst feststellen, daß Leopold für
seine Zeit nicht nur Soldat , sondern auch als
Privatmann erfreulich modern dachte. Denn er
heiratete frisch-fröhlich -frei seine Herzallerliebste
und Jugendliebe , die Apothekerstochter Anneliese
Föhse und lebte mit ihr in glücklicher Ehe . Frei¬
lich leicht hatte es diese bürgerliche Fürstin nicht.
Denn ihr liebes Ehegespons trieb sich als sieg¬
reicher Feldherr fast auf allen großen Schlacht¬
feldern Europas herum , focht in Holland , in
Italien , Frankreich , auf der Insel Rügen und in
Schlesien. Und wer waren seine Partner auf
dem Schlachtfeld ? Der große Prinz Eugen von
Savonen und der große Herzog von Marlborough
Mit Prinz Eugen , dem edlen Ritter , hatte er
verschiedenes gemeinsam.

Da aber muß ich ein kleines persönliches Er¬
lebnis einschalten . Es ist noch gar nicht lange

her , da saß ich mit italienischen Offizieren in
guter Kameradschaft abends beim Mondenschein
in Bogen auf dem Platz , der , wenn er auch .den
Namen änderte, -noch immer mit dem Denkmal
Walters von der Vogelweide geschmückt ist. Eine
italienische Militärkapelle spielte . Mit einem
Male blieb mir der letzte Schluck „Magdalena " in
der Kehle stecken. Schmissig und stramm ertönte der
deutsch-österreichische Militärmarsch Prinz Eugen
der edle Ritter ! Wir unterbrachen unser inter¬
essantes Gespräch über den Führer und den Duce,
auf deren Wohl wir gerade angestoßen hatten,
und ich frug erstaunt : „Ein deutscher Mi¬
litärmarsch . . . ?" — „Ja warum nicht,
Major ? , bekam ich zur Antwort . „Savoysn
i st unser  K ö n i g s h a u s !" Ich bin diplo¬
matisch genug vorgebildet , um nicht die histo¬
rische Feststellung zu machen, daß der edle Ritter
Prinz Eugen der Sohn des französischen Gene¬
rals Grafen von Carignan -Soissons war . Aber
schon sprang ein blutjunger Tenente auf und er¬
klärte : „Passen Sie auf , Sie werden
staunen !" Und als er zurückkam, ertönte
nach der Pause , wie ich behauptete , der Dessauer
Regimentsmarsch , wie die italienischen Herren
aber behaupteten , ein altes italienisches Lied in
Marschmelodie , das schon bei der Siegesfeier von
Cassano und .später , nachdem der alte Dessauer
Turin im Sturm genommen , bei seinem Einzug
gespielt wurde . Der liebenswürdige Fürst machte
es zu seinem Leib - und Lieblingsmarsch , und
schließlich trug es unter den preußischen Militär¬
märschen bis zum heutigen Tag seinen Namen.
Also wieder mal der Beweis , welchen Kringel¬
weg die Geschichten in der Weltgeschichte gehen.
Jetzt , wo ich im nebligen Berlin sitze und daran
denke, summe ich still vor mich hin : „So leben
wir , so leben wir (leider nichts alle
Tage . . ."

Neulich im Tonfilmatelier in Neubabelsberg
feierte ich ein Wiederhören . Da saß Meister

Künneke am , Spinett , und ein süßer Chanson
klang durch den stillen Raum . An einem Rokoko¬
tisch mit Porzellansoldäten saß ein . äußerst lie¬
benswürdiger , liebenswerter junger Dessauer und
trommelte mit energischem Fingerschlag auf der
marmornen Tischplatte den schmelzenden Chanson
in einen martialischen Militärmarsch ' um . Nun
hat Meister Künneke das historische italienische
Marschlied voll von künstlerischem Schwung in
künstlerischer Freiheit zu einem Chanson um-
komponiert , was aber weder dem jungen Des-
sauer -Marsch irgendwelchen Abbruch tut . Ueber
Gleichschritt . Ladestock und Dessauer -Marsch eilt
lächelnd der junge Fürst in diesem liebenswür¬
digsten aller historischen Filme , die die Ufa je
gezeigt hat , streng historisch in die Arme seiner
geliebten Anneliese . Ralph Zürn

Die Börfe der Trinker
London , im Dezember/Ein Kärtchen , fein aus¬

sehend und im Umschlag versandt , ladet besonders
Begünstigte zu der „größten Weinversteigerung
der Welt " , die demnächst im Verkaufssaal von
Mincing Laue , City , stattfindet , ein . Diese
kleine Aufforderung bewirkt , daß der große Saal
zum Bersten angefüllt ist und daß sich noch
Scharen vor den Pforten zum Paradiese drängen.
Drinnen sitzen würdige Herren im Rund wie ge¬
horsame Schüler , nur mit dem Unterschied , daß
jeder von ihnen ein Scheckbuch in der Tasche
trägt , das ein Vermögen wert ist, und auf er¬
höhter Estrade steht der Auktionär im schwarzen
Rock und Zylinder , der diese originellste Auktion
abhält . Nach dem Urteil dieser „Kenner " wird
der Preis festgesetzt, der oft ungeahnte Höhen
erreicht , den hier sind Leute versammelt , denen
es durchaus nicht darauf ankommt , und oft kaufen
auch Beauftragte für ganz große Häuser die besten
Weine zu jedem Preise auf.
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<1akr68b6riclit 6er HsruZelsksmmer kremen
Luck die Betrachter der wirtschaftlichen 6 e

scdokuisso, die wie die deutschen Landelskam-
moru alljährlich der Oekkondiickksit einen Rück¬
blick auf das verflossenedakr vorlegen, worden
am Bndo des dabres 1933 zunächst der gewal¬
tigen politischen Umwälzungdurch die Macht¬
übernahmeLdolk Hitlers gedenken müssen, ein
Ereignis, dinier dem alles andere an Bedeutung
völlig zurücktritt.

Der kariamentarismus, der im 19. dadrhundsrt
seinen Lisgeszugüber die Welt gehalten hatte,
gehört nun auch in Deutschlandder Vergangen¬
heit an. IVje die poUtiscks Rrsihsit ohne das
Gegengewichtder Autorität nur eins Zerstöro-
rin im lieben der Völker ist, so war der ropu-
dlikanischs Parlamentarismus in Deutschland
schiisüiicd nur Ursache einer allgemeinen Zer¬
setzung geworden. Die durch die Rot der Zeit
genährten ZerstörendenRrritte bedrohten Volk
und Ltaat mehr und mehr, denn ihnen standen
im Rabmsn des parlamentarischen8/stsws keine
ausreichend starken widerstände gegenüber.
80  wurde die immer gewaltiger anwachsende
nationalsozialistischeBewegung, die diese 6 s-
kabr richtig erkannt hatte, unter LdoL Hitlers
Rührung zur Retterin unseres Volkes, Die
Uebernahme der Lischt im Staats durch die
NLDLk. bat allen inneren Lampion ein Kinds
gemachtund auch die Rests des trüberen ? ar-
toisns/stoms vollständig beseitigt. Damit ist
nun die Labn krei tür einen Neuaufbauauk allen
Dobensgebistsndes Volkes, insbesondere auch
auk dem der Wirtschaft. Bs ist ein Zeichen
tür die 6 rölls der von uns erlebten Umwälzung,
daß das Rsickstagsvadlrecht,' nachdem in der
Person Lädt Hitlers eins neue Autorität er¬
schienen war, am 12. November1933 zu einem
Mittel werden konnte, um dem Rüdrsr trei-
willig eins gewaltige und tast einmütige Vor-
transoskundgehullg des ganzen Volkes darzu¬
bringen. Millionen, die noch vor Monaten ibr
Wahlrecht ausübten, um dadurch tür die eigens
und gegen anders kartsisn zu kümpten, waren
nun trsiwillig bereit, sieb einem wirklichen
Staatsmanns unterzuordnen. Man erkennt hier¬
aus, wie wenig das Volk innerlich mit dem
alten Rartoisnstaat verwachsenwar. Der trüber
mit allen Mitteln der Agitation gstührt« Lawpt
der Interessengegensätzeist nun auk den Loden
der Sachlichkeitzurückgetükrt, denn der totale
8tast ist allen 6 ruppsn gegenübertür wirt-
sedattliebs und soziale 6 orscbtigksit gleicher-
wallsn verantwortlich. Lbsr nicht mehr durch
die Wahl von kartsisn im Wegs des allgemei¬
nen Wahlrechts, sondern in einem sinnvoll
durchdachten ständischen Lukbau, dem jeder
schaltende Mensch eingegliedert wird, wird der
einzelne künktig seine Lorgsn und wünsche
dem Ltasts gegenüber zu 6 sbör zu bringen
Laben.

Man dark tsststsllsn, daü unsers Lautmann-
sebatt das Wisdererwaebsneines starken natio¬
nalen willens sotort kreudigsnHerzens begrüßt
bat. Die 8cLwack des Versaillsr Rrisdsn ist
von den ständig mit dem Auslande in Verbin¬
dung stehendenhanseatischenLaukloutso, deren
viele lange im Auslands gelebt und von dort
ein besondersausgeprägtes 6 etübl tür deutsche
nationale 8elbstacbtungmitgebrachtbaden, stets
besonders bitter ewptundsn worden. 8o kolgte
die Lautmannsekatt treudig am 16. März 1933
einem Rute der Landslskawmer in die Börse,
um die neue Regierung in einer Lundgebung zu
begrüßen.

In den wirtschattlichon Dingen war es tür
den hanseatischen Lautwann schwieriger, sich
zum neuen 8taats zu Luden. Durch den alltäg¬
lichen Lawpt um die Lufrochterhaltung des
immer mehr zusammensinkendenLußenkandels
war in weiten Lrsissn der Llick tür politische
Notwendigkeiten verlorengegangen. 8o erklärt
es sied vielleicht, da3 der Dsberssskaukmann
zumeist nicht trüb genug erkannte, daL in
Deutschland ohne ein starkes Lausrntum und
ebne gesunde Linnsowirtsebatt auch kein ge¬
sunder Lußonkandolbetrieben worden kann.

Inzwischenbat Ldolk Hitler die Wiederbele¬
bung der wirtsebatt unter LinsatZ aller der
Ltaatsgsvalt zur Verkügung stehenden Mittel
tatkrättig in die Land genommen. Mit der Br-
ksnntnis, daü nunmehr nach der nsugsschatts-
nsn Billigung dos ganzen Volkes alle Lrätte
aut ein einheitliches Ziel, nämlich die Bskämp-
tung der Arbeitslosigkeit durch den willen
eines Staatsmannes hingelenkt werden, ist das
Vertrauen zur Zukunft auch in der Wirtschaft
zurückgekehrt und damit die innerliche Lereit-
sedatt jedes einzelnen, an seiner Stelle an dem
Wiodsraukbaumitzuarbeiten.

Arbeii8be8ekakkung
Die in Lngrikk genommene Lrboitsboschat-

tungsmaLuahmsnsind bekannt. Bin krogramm,
das ökksutlicho Lauten, Lausreparaturso, Auto¬
straßen, Lauten von Reichsbahnund kost, Lied-
lung und Digonbelmbauumkallt, ist im Lauten.
Zahlreiche Binzslmaßnabwousollen die Land-
wirtsekakt wieder kautkrättlg machen oder be¬
stimmte Industrien tördsrn. 6o ist es bekannt¬
lich gelungen, von kebruar bis Oktober etwa
2,25 Millionen Menschenwieder in Arbeit zu
bringen, unj die bekannten Anzeichendos win¬
terlichen Naebiassons der Lrhsitsgoiogonhoit
sind in diesem dabro noch nicht oingstrstsn.
Die industrielle Produktion betrug im dritten
Vierteljahr 1933 gegen den gleichen Zeitraum
des Vorjahres nach den Lngabsn des Lonjunk-
tur-korsebungsinstituts in Deutschlandmengen
mäßig 71,5 bis 72 bündelten (1928—100) gegen
59,6; die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden
in v. II. der LrboitsstuodsukapazitLt tür die
gesamte Industrie im Oktober 1933 45,5 gegen
37,6 im Oktoberdos Vorjahres. Bs ist natürlich,
daß sieb die wirtsebaktliebsBelebungam trüho-
steu dort bemerkbar macht, wo dio Lrbeits-
bosebatkungam unmittelbarsten einsetzt. Dies
ist in erster Linie ein keil des Baugewerbes;
dann aber auch die ihm zulistsrnds Industrie,
so bat Z. L. gegen das Vorjahr der kro Lopt-
Vsrbraucb an Bison im ZoLivisndsum 112v. II.
zugenommen und der Index der 2smentvor
bände hat sieb um 26 v. L. gehoben. Die mei¬
sten hier in krage kommendenOewerbe sind
Lchinsselgeworbekür andere Zweige der Wirt
schalt, und wie beim Rortscbroiteii der Lrise
in den letzten dabrsn jede Zebrumpkungweite
ron Verfall nach sieb zog, so dürkon wir jetzt
umgekehrt mit Recht kolken, daß jede Belebung
an einer 8tells sich lebenspendendaut anders
Gebiets tortptlanzsn wird.

Bin weiter weg liegt allerdings noch vor
uns zu dem Ziels eines einigermaßen normalen
Beschäftigungsgrades in der gesamten wirt¬
schatt. Ldolk Hitler selbst bat bekanntlicheinen
Zeitraum von vier dabrsn tür notwendig er¬
achtet. Durch amtliche Maßnahmen allein ist
die endliche Gesundung nicht zu erreichen,
wenn nickt jeder einzelne, der dazu in der Lage
ist, mitkiltt, um anderen zü Arbeit zu verhol¬
ten. In Bremsn kat der«.Senat alle Lrätte auf¬
geboten, um aus seiner Macht so viel Lrbeits-
gslogonhsit als möglich zu beschatten. Der
Präses unserer Lämmer bat in einer Lörson-
vorsammlullg an die Lsutmannsebatt einen
Appell in gleichem 8inno gerichtet und dabei
insbesondereaufgefordert, die Lämpter tür die
nationalsozialistische Revolution bei Nousin-
stellungsn zu berücksichtigen. IIm allerseits
das Oewisssn ZU schärten, haben die Lämmern
dos Handels außerdem jedem Lautmann einen
kragebogsn mit kragen nach etwaigen Nsu-
einstsllungen und Möglichkeitendazu vorgelegt,
tatsächlich hat sied inzwischen der kautmän
niseks 8tsllsnmarkt gebessert, allerdings aus
erklärlichen Gründen noch nickt in den Lreissn
des Im- und Bxports, aut die es in Lrsmen
gerade ankommt. Bei den Arbeiten der Handels¬
kammer aut dem Gebiets der Lrhsitshssokakkung
kat sied der Mangel an Lapital, das bereit
wäre, auch solchen vertrauenswürdigen Bxi-
stsnzsn zu Kelten, die den banküblichenAnfor¬
derungen nickt voll entsprechen, tast überall
bemerkbar gemacht. Die Handelskammer bat
daher die 6 ründung einer Betsiligungsgessll-
sebatt in die Land genommen, die nach Mög¬
lichkeit in solchenkällsn Unterstützung gewäh¬
ren soll. Inzwischensind auch reiebsseitigkonds
zur Verkügung gestellt worden, die gleichen
oder ähnlichen Zwecken nutzbar gewacht wer¬
den sollen. Unsers Mitwirkung hierbei ist ge¬
sickert.

Aukenkanäel

Mit der zu erwartenden weiteren Belebung
des Linnsnwarktes wächst bekanntlichdie 8orge
um die Devisen, die dann rur Lezablung der
zunehmendenBiukubr notwendig sein werden.
8cbon jetzt wird in manchen BranchenLIage
geführt, daß die Devisenkontingente nickt aus¬
reichen, um das 6 esckätt in seinem natürlichen
Rakmoo bei zunehmendemBedart oder etwas
anziehenden kreisen tortzutükren. lind je län¬
ger die nun schon über zwei dabro bestehende
Devisenzwangswirtschaft andauert, um so un¬
erfreulicher ist es, daß neue kirmsn in der Bin-
tubr so gut wie gar nickt entstehen können.
Die mit den meisten europäischen Ländern be¬
stehenden Vsrrschnungsabkommenhaben zwar
im Handel mit diesen Ländern die 8tarrs der
Devisenkontingents gelockert, gleichzeitig aber
den Vsrrecknungsländsrn die Möglichkeiteröff¬
net, die Wegs zur Umgebung des deutschen
Handels weiter auszubauen. Bs ist daher nach
wie vor zu fordern, daü mit den Notenbanken
der hauptsächlich in Lstraebt kommendenLän¬
der Vereinbarungen getroffen werden, wonach
diese Vsrrschnungsabkommennur benutzt wer¬
den dürksn tür den Bxport der eigenen Brzong-
nisse des betreffendenVsrrecbnungslandss nach
Deutschland, nickt aber tür waren dritter Län¬
der. Bin Lntgsgenkommsn der amtlichen 8tsl-
lsn, nach welchemInländer ihre Devisenkontin¬
gents auch zu Gablungen an Importeurs in
deutschen 8eskäfsn benutzen dürksn, kat sieb
in der Praxis als bedeutungslos erwiesen. In
binnenländischsn Lrsissn ist eben nach wie
vor das Lsstrsben verbreitet, die in eigenem
Besitz befindlichenDevisenkontingenteaut jeden
kall zu ^ uslaudskäutsu auszunutzen, und selbst¬
verständlich wird von ausländischer8eids datür
gesorgt, dieses Bestreben wachzuhalten, wenn

die betreffenden Binnenländer unter Verzicht
auf die lßinkäute im Auslande ihren Bedart an
den hanseatischen Märkten decken würden, so
würde daraus tür den deutschenIlandsl und die
deutsche 8chitkahrt ein Rutzsn erwachsen, der
weit über die Vorteile der direkten Läute hin¬
ausgeht. Ls zeigt sich auch hier, daß aut man¬
chen Osbietsn ebne eine gewisse „8tsuerung"
der Wirtschaft nickt auszukommenist. l̂ucb
von uns sind Vorschlägein dieser Richtung ge¬
macht worden.

Die 8cbrumpkungdes Welthandels bat sieb
auch im Berichtsjahrs noch fortgesetzt; wäh¬
rend die industrielle Produktion in vielen Län¬
dern nickt unerheblich zugenommenbat, stellt
sieb das Volumen des Welthandels (das Iskr
1928— 100 gesetzt) in den ersten drei Viertel¬
jahren 1933 wertmäßig nur auf 34 bis 35 v. L.
In der gleichen 2eit des dakres 1932 wurden
noch 35 bis 42 v. ll. erreicht. Llle 8taaten tak-
ren kort, sieb durch Zollschranken gegenein¬
ander abzuschließenund den Handels- und Zah¬
lungsverkehr durch immer neue Devisenvor¬
schriften einzuengen. Die Londoner weltvirt-
schattskontersnz im duni d. d., die kernten war
aus dem Oedsnksn heraus, daß man vielleicht
bei allseitigem gutem willen zu einer allge¬
meinen Riedsrlsgung der in der ganzen Welt
aufgetürmten „Handelsbemmnisse" (krads im-
psdimsnts) und damit zu einer Wisdsrauswsi-
tung des Welthandels gelangen könne, stand
unverhofft unter dem Zeichen der kurz vorher
von Amerika vorgenommenenDollarabwertung.
8io ging wieder auseinander, weil sieb heraus¬
stellte, daß Amerika die soebenergriffene neue
Watts im Lsmpfe um den Weltmarkt nickt wie¬
der aus der Land legen wollte, wenn auch mit
der Abwertung amsrikaniseberssits vorwiegend
innerpolitisebe Ziels verfolgt wurden. Man kam
daher der in den letzten dabrsn viel erörterten
„Beseitigung der Landelshswwnisss" auch aut
dieser LontsrsnL nickt näher, vielmehr ver¬
breitete sich nur die Drkenntnis weiter, daß,
wie von deutscher 8eits ausgesprochen, sied
alle Völker zunächst einmal selbst helfen müs¬
sen. Die Neugestaltung des Welthandels wird
also nickt das Drgsbnis einer wirtsebattstrisd-
lieben internationalen Beratung, sondern eines
Lamptes sein. In Wirklichkeit ist dieser mit
Zöllen, Lontingsntsn, Devisenvorsebrittsn,
lausch - und Olsaringsvsrträgen gstührteLampk
bereits seit langem im 6 angs. In ihm bandelt
es sieb nickt nur um die gegenseitige .Absper¬
rung aller Länder gegeneinander, sondern
gleichzeitig um den Neuaufbau eines Zweck¬
mäßigen Oüteraustausekes mit solchen Ländern,
die die nationale Produktion ZU ergänzen ver¬
mögen. Die Vugen vieler amtlicher und nicht¬
amtlicher 8tellsn in Deutschland sind bei die¬
sem Neuaufbau vor allem auk den europäischen
Osten und 8üdosten gerichtet, während Lug-
land durch das Ottawaŝ stem sein Lmpire fester
an das Mutterland angeschlossenkat und außer¬
dem mit Argentinien und den baltischen Län¬
dern vorteilhafte Handelsverträge schließt,
während in krankrsieb ähnliche Pläne kio-
sichlicd des eigenen Lolonialrsiebss diskutiert
werden und Nordamerika eins nähere Verbin¬
dung mit Latsinamsrika anstrebt, soll bei die¬
ser neuen Peilung der Lrds kür Deutschland
ein Ausgleich im Osten gesucht werden, wenn
wir diesen Plänen auch nickt grundsätzlich
widersprechen wollen, so müssen wir doch an
dieser 8tslls , wie schon trüber geschehen, be¬
tonen, daß über dem deutschen Interesse am
Osten Luropas nickt der Blick kür die über¬
seeischen Lxportinterssssn Deutschlands ver¬
lorengehen darf. Das Netz unserer europäischen
Handelsverträge ist leider seit dem Beginn der
Weltkrise bereits an vielen 8tellsn zerrissen,
und unsere Unterhändler haben vollauf zu tun,
um in kurzen Zsitabständen einige besonders
wichtige Handelsabkommenmit europäischen

Ländern immer wieder notdürftig zu erneuern.
Ls müssen Mittel und Wege gefunden werden,
um unseren handelspolitischenInteressen such
in der außereuropäischenWelt mehr Pflege an-
gedsiden zu Rissen, als es bisher geschehenist.
Insbesondere in ^ uüersurop» ist der Lxport
aller Industrieländer durch das unaufhaltsame
Vordringen dapans ohnehin schwer bedroht.
.Lodere Länder bemühensieb, die eingefrorenen
korderungsn ihrer Importeure durch besondere
Maßnahmen aufzutauen und sieb durch neue
Handelsverträge eins Vorzugsstellung aut be¬
stimmten Märkten zu sickern, wir haben bei
dieser Betrachtung insbesondere8üdamsrika im
Luge, wo uns eins größere handelspolitische
Lktivität Deutschlandsdringend notwendig er¬
scheint, nickt nur !m Interesse des Lxports,
sondern auch vom 8tandpunkt der deutschen
Lchikkadrt aus. Den meisten südaweriksniseben
8tsaten nimmt Deutschland mehr waren ab, als
es dorthin auskükrt; die deutsche Dintubr wird
sotort bezahlt, während der Dingang der Zah¬
lungen aus 8üdamsrika sieb immer mehr ver¬
zögert; zum peil frieren die korderungsn ganz.
ein. Mit Odile besteht nickt einmal mehr ein
Handelsvertrag, deutsche waren zahlen daher
dort zurzeit ködere Zölle als die waren aus
Lonkurrenzländern. Man muß also deutscher¬
seits versuchen, die Bedeutung, die unser Land
als Lbnskmer von Landesproduktsn der betref¬
fenden überseeischen Länder bat, stärker in
die Waagschale zu werken, vor allem, um uns
dort die Meistbegünstigungunangetastet zu er¬
halten, sodann, um eine bessere Zaklungsweiss
bei deutschenImportlieferungen, etwa im Wege
von Vsrrschnungsabkommen, zu erzielen.

Die Rsicksrsgisrung und die Reicksbanksind
seit langem darüber im klaren, daß gegenüber
dem Machtmittel der Lbwertung der Währun¬
gen besonders Maßnahmennotwendig sind, um
den deutschen Lxport zu stützen. Demgemäß
besteht seit längerem das Dollarbondsvertakren,
um deutsche Zusatzaustubr konkurrenzfähig zu
machen. Hinzu trat im Berichtsjahrs die Ver¬
wendung von 8psrrmark tür den gleichen
Zweck, leider unter Vorschriften, die dem deut¬
schen Lxportkandsl gegenüber dem Dirskt-
sxport der Industrie und den Importeuren im
Luslands ganz außerordentlichnachteilig waren.
Im 8pätjabr wurde daher das an die 8tslls der
8perrmarkvervsndung tretende8cripsvsrtahrsn
von der Wirtschaft als fühlbare Lrlsicktsrung
warm begrüßt. Leider bat sich jedoch nach kur¬
zem Bestehen dieses Verfahrens herausgestellt,
daß die Regierung aut ausländischer 8sits bei
diesem Verfahren aut Bckwinrigkeiten stieß,
die ihr die Durchführung desselben in der be¬
absichtigten korm jedenfalls zeitweilig unmög¬
lich mache». Der Luskukrhaudel klagt daher
neuerdings wiederum mit Reckt über unzurei¬
chende Hüte des Reicheszur Lufreckterkaltung
des lebenswichtigen Lxports. Lut die mannig¬
fachen Llagsn über Linzsldsiteo, die hinsicht¬
lich des ganzen Zusatz-Luskührvertahrensnach
wie vor bestehen, kann so dieser 8telle nickt
eingegangen werden; die Mitarbeit an diesen
Dingen kat uns im Berichtsjahr erheblich in
Lnspruck genommen. Im ganzen gesehen bleibt
die Lage Deutschlandsim Lampte mit den ent¬
werteten Währungen des Luslandss nach wie
vor unbefriedigendund gefahrvoll. Ls ist daher
nickt zu verwundern, daß in den Lrsissn der
Luskukr auch jetzt wieder Maßnahmen von weit
größerer lrsgvsits diskutiert und als notwen¬
dig bezeichnet werden, als sie bisher von
Deutschland ergriffen wurden. Lrkreulicker-
weiso ist beabsichtigt, die steuerliche Belastung
der gewerblichen Wirtschaft, über die seit
vielen .fahren vergeblich geklagt wurde, auk
ein tragbares Maß zu senken; damit würde such
dem Lxport eins, wenn such unter den heutigen
Verhältnissen allein nickt ausreichende, so dock
wertvolle Dilke zuteil werden.

M'rtZekaMeke Organisationen
wir haben vorhin bemerkt, daß der wirt¬

schaftliche Interesssnkampf durch die natio¬
nale Revolution nun wieder auk den Loden der
8acklichkeitzurückgeführtworden ist. 6acb-
licks Lntscbeidungsn setzen 8ackkunds voraus.
Da die wirtschaftlichen Dinge sieb in stetigem
klusse befinden, so können sachgemäße Lnt
sedsidungennur von dem getroffen werden, der
in der Lage ist, sieb stets genau über den
augenblicklichen8tsnd der Dings ru orientieren.
Dazu ist eine Organisation der Wirtschaft
notwendig, die alle wichtigen Mieder derselben
genügend zu Worts kommenläßt, ohne gegen¬
teilige MeinungenZU unterdrücken. In den zur¬
zeit noch bestehende» wirtschaftlichen Verbän¬
den ist eins solche Organisation vorhanden.
8le läßt sieb vereinfachenund wird den natio¬
nalsozialistischenOrundsätZsnangepaßt werden
müssen. Ls ist aber zu wünschen, daß bestehende
Organs nickt beseitigt werden, eks man sieb
lm klaren ist, daß neue sie völlig zu ersetzen
vermögen. Nach Möglichkeit sollte man das
bestehendeschonen, nachdem in weitestemMaße
Männer der neuen Zeit an die Lpitze getreten
sind. Ls handelt sich ja nickt darum, dasjenige.,
was in der Wirtschaft nun einmal zusammen¬
gehört und sich seit langem freiwillig zusam¬
mengefundenbat, aussinandersureiksn, sondern
darum, die Oruppenbilduogen, die zumeist schon
vorbanden Lind, pack neuen 6 ssicktspunktenzu-
sammsvzukügen. Dadurch, daü in der gewerb
lieben Wirtschaft der ständische Lukbau, um
die Lrbsitsbescliafkuognickt zu stören, längere
Zeit zurückgestellt wurde, während in der
Landwirtschaft der vorläuüge Lukbau des
Reichsnährstandes seinen Rortgang genommen
hat, sind Wirtschaftszweige, die unzweifelhaft
zu Handel und Industrie, 8cbifkahrt und Land-
werk gehören, Bestandteile des Reichsnähr¬
standes geworden, klier ist zu fordern, daß die
gewerbliche Wirtschaft Deutschlands in ihrer
einheitlichen Zusammengehörigkeit erkalten
bleibt. Die Interessen der Landwirtschaft brau¬
chen dadurch in keiner weise beeinträchtigt zu
werden.

Mttel8ianä und Orok-
betriebe

Die verflossenen fahre der Nachkriegszeit
waren im Innern.Deutschlands fahre der Zu-

sammsnballung der Wirtschaft zu 6 roüunter-
nekmungsn, eins Lntwicklunx, die durch das
einströmende ausländische Lapital stark gekör
dsrt wurde. Die Regierung ist diesen 6 roü-
gsbildsn mit Reckt nickt günstig gesinnt, weil
sie zur Vernichtung des Mittelstandesauf allen
Oebieten führen. Immerhin ist es schwer, wirt¬
schaftliche Ilntvioklungen, die sich einmal voll¬
zogen Laben, rückgängig zu wachen; mit allem
Bestehendensind Interessen von Lrbeitnehmsro,
die hier Lobn und Brot Anden, auch von 8pa-
rern, deren 6 eld in 6 rok Unternehmungen
investiert worden ist, unauflöslich verknüpft.
In einer Zeit der Lrbsitsbeschakkungaber darf
nickt gleichzeitig neue Lrbeitslosigkslt erzeugt
und vorhandenes Lapital vernichtet werden.
6o kann es «ick zunächst wohl nur darum ban¬
deln, ZU verhindern, daß eins als ungesund er¬
kannte Entwicklung weiter fortschreitet; tür
bewußte Rückbildungen aber muß eins wohl
etwas längere Zeit abgewartet werden. Mit die¬
sem Vorbehalt begrüßen wir jedoch die grund-
sätzliüks Linstoilung der Rsiolisrsgierung. Luch
für unsers 8tadt wäre allerlei gewonnen, wenn
auk manchen Lrbsitsgshivtsn statt einzelner
großer eine Vielzahl kleinerer Unternehmungen
tätig wären, wenn statt der Warenhäuser und
Osnosssriseliaktsnselbständige kleinere Unter¬
nehmer den Vsrtsilungsprozsß mehr als jetzt
in der Land hätten, wenn neben den größeren
Banken noch mehr kleinere Bankgeschäfte
arbeiteten, als jetzt vorbanden sind, und wenn
dann auch die mittlere llnternsbwsrsohaft an
Ltells der Oroßhetriske, die die lsndsnz haben,
alle Zwisobengiisder möglichst auszuschalten,
den Lgenten und Maklern, Vertretern und Rei¬
senden wehr Lrboit als jetzt zuführen könnte.
Ls wird mancherIllnzslarhoit bedürfen, um auk
diesem Osblsts nach und nach günstigere Ver¬
hältnisse zn scbakke». Hier nnd da wird die zu
erwartende allgemeine Besserung der Wirt¬
schaftslage die vorhandenen Llagsn viellölokt
von selbst verstummen lassen. In anderen l?ül
Isu werden Verhandlungen, die zum peil bereits
singlsitot sind, eins verwehrte Inanspruelinabmo
des Vormittlergowerkos herbeiführen können.
Oogclienenkallswird dio Handelskammersolche
Verhandlungenselbst in die Hand nehmenmüs
sen, um sie nach Möglichkeit zu greifbaren
Ergebnissen zu führen. 8ollts demnächst ein
weg gefunden werden, die allerdings schon
sehr, geschwächteliebermaebt der. Warenhäuser

und Lonsumvorsino im Lonkurrsnzksmpf des
Linzslbandois zu beseitigen, ohne die in ihnen
investierten Werts zu verrückten, so wäre aller¬
dings die Zeit gekommen, um auch an den Rin-
zslkandel und das Handwerk die kordsrung zp
richten, nunmehr auk ihre dem Lsmpk gegen
den Oroükandel dienenden Osnosssnschaktsa
mehr oder weniger zu verzichten.

?rei86 unä Kartelle
Die Regierungen haken sieb nach Lräktsn be¬

müht, 8törungsn der Wirtschaft, die in den
ersten Monates nach der Umwälzung gelegent¬
lich vorkamen, entgegenzutreten, insbesondere
haben sie Lingrifks unberufener 8tsilsn in die
Wirtschaft oder in das wirtschaftliche Organi-
sationswsssn abgewendet oder rückgängig ge¬
macht. Bedenklicher waren die 8töruvgsn, die
— meist nntsr dem Deckmantel der Partei¬
organisation — aus den Lreissn der Wirtschaft
selbst kamen. Ln zahlreichen 8te1Ien traten alte
oder neue Organisationen, etwa nntsr dein
Dsokmantsl der Parteiorganisation — aus den
Lreissn der Wirtschaft Selbst kamen. Ln Zahl
reichen 8teilon traten alte oder neue Organi¬
sationen, etwa unter dem Namen pachsckaftsn
oder anderen, dem ständischen Lukbau entlehn¬
ten Namen hervor und versuchten, bisher außen¬
stehende Betriebs sieb durch Druck anzuglie¬
dern, kreise zu diktieren, den Lande! auszu¬
schalten oder zu reglementieren. Die dadurch
an Manchen8teilen angerichtete Verwirrung
bat der Wirtschaft ebne Zweifel geschadet. Lis
LrgedniSsind im industrioiien Lektor der Wirt¬
schaft vielfach Preiserhöhungen festzustellen,
die höchst unerfreulich sind. weit besser wäre
es, wenn die Industrie, wie ihr von maßgeben¬
der Leite immer wieder gesagt worden ist, ihre
Oesundungwsbr in oinor Zunähmeder Umsatz-
menge als in einer Lteigsrung der kreise suchte.
Das deutsche Lrbsitssinkommen (Lökns und
Oehäitsr) lag im dritten Vierteljahr 1933 zwar
über dem der gleichen Zeit des Vorjahrs«, nach
halbamtlichenBerechnungenaber nur um 4 v. L.
Ds ist also eins gekonung der allgemeinen
Lankkrakt nach wie vor dringend am Platze,
lind wenn schon die Landwirtschaft in erster
Linie durch bessere kreise gesunden soll, so
muß in der Induslris mit kroissrhöbungsn nach
wie vor größts Zurückhaltung geübt werden.
Desgleichen sollten die neuen pachscbafton

mehr als bisher davon ab.- den, dei ch R>-cimsi-
dnng des Landoisnntzens ihrer Lbi>, ^
Beschränkungdes Lbsatxcsauk eigene Laiiiislx.
gessilschsltsn und Monopolagenten neueLrkejtk-
losigkeit in den Lreisen des ohnehinschwer
daniederliegenden Binnenhandelszu erzeugen,
wir wollen damit »lobt aiion kreisbesserungea
schlechthinwidersprochen, auch »lebt diojeaige,,
in Lehnt« nehmen, die in der Vergangenheit be-
sonders dazu beitrugen, alle kreise zn ruinie-
ron; woki aber haben wir in uns bekannt xe-
wordenen källsn darauf hinzuwirken gesucht
daß alle Maßnahmen mit Rübe und lishsriexuvg
und nicht durch eigennütziges vorschnelle,
Diktat der stärkeren Leite zustandekamen. Bin
besonderes Lapitei ist die sogenannte„Rauh.
am-Ort"-Bewegung, die auf eins Vernichtung
des seit langem bestehenden Versandhandel,
abzielt und dadurch an anderen Stellenneue
Lrdoitslosigkeit erzeugt. Lebllsüliehist in die-
som Zusammenhangsdas vielfach zu bestach-
tsnds eigenmächtige Vorgehen lokaler 8tel1ea
gegen den Verkauf von Luslandswarenau er¬
wähnen. linsoro Beziehungen rum Luslsnde
können durch solche unbedachten Bingriße
empfindlichgestört worden. Denn die Linkuhr
von Luslandswaren stobt oft durch Landolsver-
trägs in direkter Wechselwirkung mit den,
deutschenIndustrieoxport, nnd das Lusland vsr-
folgt mit gespannter Lukmsrksamksitden Ld-
satz seiner eigenen Lrzsuxnisso in Deutsch,
land. Ls wird nook einige Zeit dauern, dis Zieh
überall die Lrksnntuls durchgesetzt kat, daü
die Wirtschaftspolitik nur von einer Zentral¬
stelle aus geleitet werden kann und daß lokais
Lingrikko nickt Nutzen bringen, sondern der 6a-
samtbsit schaden.

Die äeut8eken Kolonien
linssr kükrsr steht zurzeit in einem gewal¬

tigen Lampte mit den westlichen Völkern um
die Olslohhsrocktigung Deutschlandsinsdeson.
doro in der Lbrüstungskrago. Den wirtschaft.
Lehen Lorporationon fällt die Lukxaks ru,
daran zu erinnern, daß der Versaillsr Vertrag
Deutschland auch auf einem anderenBelaste
die Oleickborecktigungmit den Liegerwächtsa
aberkannt kat, indem 1km seine sämtlichen Re-
lonion entrissen wurden. Diese stehen seit
Lrisgsendo unter dem Mandat der Liegsrmächte
und die kolonialen Lroiss in den ehemaliger
ksindhundläudsrn sind unablässig an der Lrksit,
den Mandatsebaraktsr unserer Lolonien in sia
unentziobbaros Bssitzrsebt, in eins unum¬
schränkte Herrschaft umzuwandeln. Der Lenker
Völkerbund, der den Mandatsebarsktorschätzen
und die internationale Verwaltung der deut¬
schen Lolonien sicherstellen sollte, gebärt ru
den sinkenden Sternen am Himmelder großer,
Politik. Lis Volk okno Raum ist veutscklsuä
angesichts des jetzigen Zusammendrucken äs,
Welthandels mehr als je darauf angewiesen
auch auüorkslb der eigentlichen Heimat Loden
zu haben, auk dem Volksgenossen, kür die in
der Heimat keine Lrhoitsgoisgonhoitmehr vor¬
banden ist, sieb ein eigenes sicheres Dasein
gründen können. Hiervon würds auch dio
Wirtschaft der deutschenHeimat in 6estait von
Lieferungen an die deutschen Lnsiedisr in den
Lolonien wiederum Vorteils haben, wir Heden
in diesem fahre Gedenktage aus dem rulm-
roiebsn, wenn auch vorgeblichen Lawpko urn
unsers früheren Lolonien gefeiert. Durch man
eborloi Lands ist gerade unsers Ltsdt mit den
Drinnsrungon an unsere frühere Loiouiaireit
fest verwachsen, und die Raden, die aus »und
beute mit den noch jetzt draußen iebeade»
Deutschen vorbinden, sind nickt zerrissen. 8o
weilen wir am Schlüsse dieses allgemeinen Ls-
riebts der Hoffnung Lusdruck geben, daß dss
wisdererwaebte Deutschland auch die Borde-
ruug nach Rückgabe unserer Loiosienstets
aufrechterhalten und zu verwirklichenbestrebt
sein wird.

Zslitbsr geworäene vivldenäen
Lktien-Liorhrausrsi in Dssen. (6A>)
L.-6 . psulsnerbräu, München(8"/°)
Lllgäner Llpsnmilch L.-6 -, Ließenheken. (k/«)
Lmporvorko DIoktr., München. (7V°)
Lrtsrnor Lloktrizitätsworks. (5V?/o)
LadisohsMaschinenfabrikvorm. Leboid, Durlack.

(6°/o -l- 3°/v Bonus)
LamborgorMälzerei. (6A>)
Berliner Lind! Brauerei. (14Vo auf 8l.-L„ lß/>

auf krior .-8t.-L.)
Bierbrauerei Llsincrostiz L.-6 . (6"/o)
L . kb . Böhme , Obomnitz . (5V°)
Lorsigwork L .-6 ., Lorsigwerk . (3Vo)
Brauerei Goiswann , Rürtb . (6°/a)
Brauhaus Nürnberg . (7A)
Sürgorbräu Lüdwigshaksn . (8Vo)
Lunzlauor Lisinha .hn -L .-6 . (4°/e)
DIamalt -L .-6 ., München . (5°/°)
Lloktriscbo Lleiobakn im Mansk. Lergl --' i° -

(6»/°, nickt 5Vs) -
Disktrischo Liebt - und Lraktaulagcn - '

Berlin . (6Vo)
Lmdor Iloringsfisoborei L .-6 . (4V°)
Rnorgio L .-6 ., Loiprlg -Ootzscli . (6°/r) .
Lrsto Lulmbaohsr Lctien -Rxportdicr -Liallc

Großer Lurkürst LeringskiscbereiL.-c-->
den. (2-/-°/«) . , ĵ ,

Heidelberger Lktionbrauorei vorm. Rlom
(4«/°)

Loringskischsrvivoliart , Binden. (4"/°)
Liidoshoiwor Lktienbrausrei. (4"/»)
Lokbraubaus Ooburg L.-6 . (9°/°)
dansson'L Beeid/ Bierbrauerei L.-6-, rm

donburg. (8°/°) n »-!ineo°-
ltaisor-Lraueroi L.-6 ., Lannover-iue>

(4°/°)
Lamvnrsr Brauerei L.-6 . (10"/o) , ,
R>oinhahn-L.-6 ., Lobitz-Lislsben, Uaravt,

(2°/°)
Leipziger Wollkämmerei. (8"/o) walhcu.
Mälzerei L.-6 . vorm. Liberi Vrede,

(6°/°) .Nordwestdsutsebs Lraktwerks L.-h>„ Ilamkul-'

pohis°konhlld-8vndikat L.-6 ., Berlin. (6°/°)
kuchfahtik Lacken vorm. Lüskind«

L.-6 . (5°/,) naeßkiVulkan GummiwarenkabrikVmü L
Lsipzig-Lindenau. (10Va) . „ M,)

westfälische Drabtindustris, Lamm l.
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Weihnacht 4933 der GA.-Gtandarte 266
Eisiger Wind pfeift über das Land , wirbelt die

letztenwelken Blatter von den Bäumen , durch¬
gingt selbst die noch so gut «erpichten Ritzen
und über Nacht , eh nnr es noch ahnen und
glauben mögen, treibt er uns Flocke auf Flocke
ins Eesicht. Die Welt ist weih geworden'
Md still und stumm. — Und die Menschen freuen
sich, andere blicken sorgenvoll . Sie wissen noch
nicht, ob ihre Kinder und sie Weihnachten ein
Herdfeuer wärmen , ob ihnen das Licht des Weih¬
nachtsbaumes leuchten wird , wissen noch nicht
ab auch ihnen die Wintersonnenwende Schicksals¬
wende M einer glücklicheren Zeit sein wird . —
Zahl für Jahr ist es dasselbe gewesen. Immer
sackte die Wintersonnenwende diese Schicksals¬
wende sein ; — immer sollte es selige, glückliche
fröhlicheZeit sein für alle ohne Unterschied!

Und der deutsche Mensch, dessen ureigenster
Wesenszug der tiefe und grohe Glaube an alles
Hohe und Schone ist, der das Licht als das
Höchste verehrteund diesem Glauben, wenn auch
in veränderter Gestalt , bis auf den heutigen Tag
treu geblieben ist, glaubte nur zu gern an diese
Schicksalswende, an diese Seligkeit der Weihnacht.
- Aber ob er im Grunde seines Wesens noch so
gläubig war . die Wundermär der Weihnacht
tönte weiter und weiter her . Immer schwerer
wurde es, an das Licht und seinen Sieg zu
glauben

Aber ein Funke davon blieb doch im Herzen
des Volkes. Einige wenige hüteten und schürten
ihn. Aus dem Funken wurde ein. zwei, drei,
wurden hundert und tausend, wurden Millionen
Funken, und so wurde aus ihm die große, alles
verzehrende Flamme , die , wenn wir dieses Jahr
Weihnacht feiern, durch unser Volk geht.

Und sie ist heiß , leuchtend und schicksalshaft zu¬
gleich. Sie erwärmt , erleuchtet und erhebt
Hütten und Paläste . Sie lägt uns das Große,
was seit der letzten Weihnacht mit unserem Volke
geschehen ist, voll Dankbarkeit sehen und die Not,
die trotz allem Mühen noch herrscht , ertragen.

Das göttliche Schicksal hat das Schicksal eines
Volkes gewandt , als es drohte , auf ewig in den
Abgrund zu stürzen . Das göttliche Schicksal wird
unser Volk auch wieder zu lichter Höhe führen.

Dieser Wunsch und der feste Wille als Berufene
des Führers mit allen zu Gebote stehenden Mit¬
teln auch in der Zukunft das Schicksal des deut¬
schen Volkes mitzugestalten , führte die SA-
Männer der Standarte 266 zur Weihnachtsfeier
rn ihren Stürmen zusammen . So wie die Män¬
ner der SA all die Jahre der Not Seite an Seite
gekämpft haben , so treten sie auch Seite an Seite
an den Lichterbaum , an ihn als Symbol des zur
leuchtenden Freiheitsflamme gewordenen Fun¬
kens, dessen Träger sie all die Jahre des Kampfes
hindurch gewesen sind. Kämpfer in einem
Kampfe , der aus Kameraden unzerreißbare
Freunde gemacht hat , Freunde , mit denen gemein¬
sam es jedem zum Bedürfnis geworden ist, das
Fest der Liebe und der Freude , das Fest des
Lichts zu begehen , das erste im erwachten Deutsch¬
land.

Frontgeist , gepaart mit dem revolutiv " "ren
Geist der SA , war der Gestalter

der Weihnachtsfeier der SA . R . 1/L8S

unter dem Geleitwort : Weihnachten 1915 im
Schützengraben.

Dunkler Kellereingang in der Großen Straße.
Steile Stufen führen tief hinab . Als Tür ein
zerschlissener Sack, dahinter der weite Keller¬
raum , dicht besetzt von SA -Männern , an not¬
dürftig zusammengeschlagenen Holztischen. Der
Weihnachtsbaum an der niedrigen Decke hängend.
Die Ecken des Kellers naturgetreu gestaltet in
Verbandsplatz , Beobachterstand und in andere
auch im vordersten Graben unentbehrliche Gelasse.
Ja , hier ist vorderster Graben , und der Geist , der
die Männer hier zusammengeführt hat , ist der
Geist, der die Soldaten von 1914 bis 1918 zum
-asten Male gelehrt hat , daß es nur Deutsche gibt,
nicht Klassen und Stände , ist der Frontgeist , der
all die Männer , die hier zusammen gekommen
sind, das Fest der Weihnacht zu begehen , zur SA
getrieben hat.

Weihnachtslieder und Soldatenlieder , abwech¬
selnd mit den Kampfliedern der SA , durch¬
gingen den alten Kellerraum , in dem noch knapp
vor Jahresfrist heiße Kämpfe mit den Kommu¬
nisten ausgekraget ! wurden . Durch den Besuch

des Frontsoldaten und Gruppenführers der SA
Freiherrn von Schorlemer bei seinen alten
Erabenkameraden erhielt gerade dieser Weih¬
nachtsabend für alle Männer besondere Bedeu¬
tung.

Derselbe Geist bestimmte auch

die Weihnachtsfeier des Sturms 3/268

in dem weihnachtlich geschmückten Saale des
Eottfried -Talle -Haus in der Nelkenstraße . An
langen weiß gedeckten Tischen sitzen die Kamera¬
den des Sturmes , und die alten Kämpfer be¬
richten den neuen von der vergangenen Kampf¬
zeit , berichten von Blut und Tod der vergange¬
nen Jahre , ermähnen die neuen , bis zum letzten
Atemzüge die übernommenen Pflichten zu er¬
füllen , zum Wähle des gesamten Volkes.

Standartenführer Clausen,  ruft der SA mit
von Herzen kommenden , zu Herzen gehenden
Worten zu : „Kameraden , bleibt in aller Zukunft
eisenhart , laßt Euch von niemand , sei es , wer es
auch sei, eine fremde Note aufdrücken, bleibt
wahrhaftige revolutionäre Kämpfer , denn nur
solche sind berufen , den Willen des Führers in
der Zukunft zu vollstrecken."

Ein fröhlicher Weihnachtsmann rief wahre-
Lachsalven hervor , denn für alle hatte er eine
lustige Mahnung , ein Scherzwort , und für das
Standartenführers stark gelichteten Scheitel
führte er als Weihnachtsgabe einen großen
Kamm in seinem Sacke mit sich.

Stolz und voll Freude kann die NS -Frauen-
schaft sein, denn unter Leitung von Frau Beh-
rens , der von allen Männern des Sturm 3/266
so geschätzten Sturm -Tante Thea , hatte die
Frauenschaft voll Opferfreudigkeit dafür gesorgt,
daß den zahlreichen Arbeitslosen des Sturmes
ein Weihnachtspaket beschert werden konnte.

Gleicher Geist, gleiche Kameradschaft und
Freude stand über den Weihnachtsfeiern all der
anderen Stürme der Standarte 266. All ' die
vielen , tausend SA -Männer in der Standarte,
die unter dem Weihnachtsbaum zusammen kamen,
trugen ein großes Erlebnis mit nach Hause.

Erste Weihnacht im Dritten Reich.
8tr .-I -.

Weihnachtsfeier der NSDAV. und
NS.-Frauenschaft

Festlich war am Freitagabend der große Casino-
soal ausgeschmückt worden . Kunstmaler Pg .Focken
und Pg . Kracke hatten in geschmackvoller Art oen
Raum verschönert und so den Rahmen geschaffen
für einige nette Stunden — für die Weihnachts¬
feier der NSDAP ., Kreis Bremen . Der Besuch
war sehr gut . Unter den Gästen bemerkte man
auch den Regierenden Bürgermeister Dr . Mar -
kert . — Nach einigen Musikstücken des Musik¬
zuges des H. J .-Oberbannes 2/7 und dem ge¬
meinsamen Gesang des alten Weihnachtsliedes
„L du fröhliche " trug Frl . Elfe Werther  das
Lied „Christ ist geboren " von Eugen Hildach vor.

Dann nahm Kreisleiter Paul Wegener  zu
seiner Begrüßungsansprache das Wort . Der Ge¬
danke des Weihnachtsfestes sei heute der , daß an
diesem Tage das deutsche Volk zu einer großen
Familie , in der wir alle nur ein Teilchen wären,
zusammengeschweißt würde . Es lohne sich heut«
zurückzuschallen, wieweit das , was die national¬
sozialsozialistische Bewegung viele Jahre in der
Opposition erstrebt habe , verwirklicht worden sei.
Das erste Ziel sei gewesen, die Staatsgewalt zu
festigen. — So wie den alten Germanen bei ihren
Sonnenwendfeiern das Licht Wegweiserin die Zu¬
kunft gewesen, so sollten am Heiligen Abend die
Herzen, die überall aufflackerten , dafür sorgen,
daß das lichte Freiheitsbild Uns vor Augen ge¬
führt würde . Es sei immer notwendig , daß die
deutsche Nation als geschlossene Einheit dastehe.
Politisch habe die Einigung begonnen . Der wirt¬
schaftlicheAufbau würde folgen und die kulturelle
und religiöse Einigung seien Aufgaben der Zu¬
kunft. — Es sei in den letzten Monaten noch nicht
alles so gestaltet worden , wie wir es wohl wünsch¬
ten. Aber es läge an uns . Gestaltet würde nur,
wenn man selbst den Mut hätte , sich in die Wirk¬
lichkeitzu stellen . — Die Zeit würde lehren , daß
nicht die einzelne Person der Faktor sei, um den
sich alles drehe , sondern das deutsche Volk. Das
Jahr 1934 würde von neuem Großes von uns for¬
dern, und so laute die Parole für das neue Jahr
abermals : „Kampf !" - ,

In der Pause erfreute man sich an Kaffee und
Kuchen. Der Weihnachtsmann erschien, und so¬

weit seine Gaben reichten , bescherte er Kinder
und Erwachsene . Jungens und Mädels sprachen
Weihnachtsgedichte , die sehr viel Anklang fan¬
den. Dann spielt « die HJ .-Kapelle das Musik¬
stück „Heinzelmännchens Wachtparade " . Earl
Rheder  vom Bremer Staatstheater wartete
mit einer humorvollen , kleinen plattdeutschen
Geschichte auf , die immer wieder Jubel und Lachen
auslöste . Der Männergesangverein „Brema " mit
seinem Dirigenten Völker  sang einige Lieder,

die sehr gefielen . Besonders „Die Heil 'ge Nacht"
von Beethoven und Goethe sowie ein „Heimat¬
lied " von Hoffmann und Völker ernteten reichen
Beifall . — Marien Schneider  sprach dann
mit gutem Ausdruck ein Weihnachtsgedicht . Die
Opernsängerin Frl . Elfe Werther  bot noch
einige Lieder : „Der Engel Lied " von Braga.
„Marias Wiegenlied " von Reger und „Wenn
es schlummert auf der Welt " von Hans Hermann.
Begleitet wurde sie am Klavier von Frl . Jsabel
Dließen,  aus der Geige von Erika Schell¬
st aß . Die gemeinsam gesungenen Lieder „O
Tannenbaum " und „Stille Nacht" bildeten den
Abschluß. Alle Teilnehmer gaben sich redliche
Mühe , den stimmungsreichen Abend zu verschönen.

vk.

Weitere Feiern aus der Bewegung.
SturmbannR 1/72

Die am 19. 12. 33 im großen Saale des Lasino
abgehaltene Weihnachtsfeier gestaltete sich zu einem
sehr eindrucksvollen Feste , das die Kameradschafts¬
bande wiederum fester knüpfte . SA -Eeist , Volks¬
verbundenheit und deutsche Kultur — das sind
Ideen , die nicht voneinander zu trennen sind. Nach
den einführenden Klängen eines Weihnachtsmar¬
sches richtete Sturmbannführer Dr . von Hoff
ernste Worte an die Kameraden , die in einem
warmen Dank an den Führer ausklangen . Als¬
dann erfreute die beliebte Opernsängerin Martha
Päglow  durch das mit gutem Können und mit
Wärme vorgetragene „Hallelujah " von Hummel.
Allgemeine Begeisterung erregte „Das Preislied"
aus den Meistersingern , das der Opernsänger Ge¬
org Rahtjen  mit viel Temperament und
Schwung zu Gehör brachte . Die Begleitung lag in
den Händen der durch ihre Solistenabende mit
Herrn Rahtjen bestens bekannten Pianistin Bert
Meyer - Schierloh.  Herzliche Worte widmete
Kreisführer Paul Wegener  seinen alten SA .-
Kameraden und wies auf die Notwendigkeit hin,
daß die junge SA ihren älteren Kameraden nach¬
eifern möge, damit der Kampf nicht umsonst gewe¬
sen sei. Daran schloß sich die Wiedergabe des
„A p ost e l s p i e l s" von Max Mell . Dieser dichte¬
risch sehr feine Einakter von der Wunderkraft des
Glaubens , die selbst die härtesten Gesellen und Ver¬
brecher bekehrt , wurde von den Schauspielern Kurt

Harden (Petrus ) , Ferdinand Zeisner (Jo¬
hannes ) , Berta Hein (Magdalen ) und Kraus
Hönig (Großvater ) mit tiefer Einfühlung in
den ernsten Stoff zur Darstellung gebracht . Be¬
sonders Kurt Harden , der die Spielleitung hatte,
und Ferdinand Zeisner erwiesen sich als wirklich
ernst zu nehmende Künstler , bei denen vor allem
die Frische des Spiels auffiel . Berta Hein in ihrer
mit rührender Kindlichkeit gespielten Roll « der
Magdalen stand ihnen nicht nach. — Im zweiten
Teil des Programms ernteten Kamerad Martin
Dubuisson und das Doppel - Eesangs-
quartett  R 4/75 mit den Vortrügen „Winter-
stürme wichen dem Wonneemond ", „Es ist ein Ros'
entsprungen " und „Der Brief vom Rhein " reichen
Beifall . Den Abschluß des Abends bildete das
Melodram „Stille Nacht , heilige Nacht" — dem
Andenken des Komponisten Franz Grubers gewid¬
met , vorgetragen von Ferdinand Zeisner , begleitet
von Martha Päglow , Bert Meyer -Schierloh und
Georg Rahtjen , sowie beim zweiten und dritten
Vers von sämtlichen Anwesenden . Die Standar-
tenkapelle 76 verband durch gut vorgetragene Wei¬
len die einzelnen Darbietungen . Es war das erste
Weihnachtsfest im neuen Reiche, das den Kame¬
raden sicher noch lange in Erinnerung bleiben
wird . 11.

Mmmeftmmi
Am Sonntag , dem 17. Dezember , beging der

Marinesturm i in Bremen (ehemal . 6/75) seine

MM , BSMMMMLSW MSEitt
Der ReichSschatzmeWr:

Der Reichsschatzmeister der NSDAP . gibt be¬
kannt:

Vor Herstellung oder Vertrieb parteiamtlicher
vorschriftsmäßiger Bekleidungs - und Ansrüstungs-
gegenstände ohne die dazu erforderliche Genehmi¬
gung der Reichszeugmeisterei wird hiermit letzt¬
mals gewarnt.

linier Hinweis auf meine Verordnung , er¬
schienen im Verordnungsblatt der Reichsleitung
der NSDAP . 15/33 Folge 48 vom 31. 5. 33,
NSK. Folge 409 v. 6. Juni und vom 31. 7. 33
und NSK . Folge 456 v. 31. Juli , haben Zu¬
widerhandelnde , die von den demnächst einsetzen¬
den Kontrollen betroffen werden , auf Grund der
Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom
21. 3. 33 zur Abwehr heimtückischer Angriffe gegen
die Regierung der nationalen Erhebung sofortige
gerichtliche Strafverfolgung und Beschlagnahme
der vorgefundenen Gegenstände zu gewärtigen.

Die zugelassenen Hersteller sowie Vertriebs-
sie" e» werden nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, daß ohne die vorgeschriebenen Erkennungs¬
marken oder Stempel keine parteiamtliche Be¬
kleidung und Ausrüstung verkauft werden darf.
V-i Anzeige wegen Nichteinhaltung diese- Vor¬
schrift erfolgt ebenfalls Sicherstellung.

OSerste Leitung der VO.:
Der Stabsleiter der Obersten Leitung der PO.

der NSDAP ., Dr . Robert Ley,  erläßt folgende
Bekanntmachung:

Die Arbeiten der letzten Wochen und Monate
waren gewaltige und verlangten ein Höchstmaß
von Nerven und Kraftverbrauch.

Es soll daher , nachdem der Geschäftsbetrieb
aller Dienststellen der Partei als auch der des
Staates und der Behörden zwischen Weihnachten
und Neujahr auf ein Mindestmaß herabgesetzt
wird , den Wünschen der politischen Leiter und
Angestellten der PO . auf Ausspannung in dieser
Zeit weitestgehend entsprochen werden.

Ich wünsche allen Dienststellen der PO . ein fro¬
hes Weihnachtsfest und ein glückliches Neues
Jahr.

Neichsbunö
der Deutschen Beamten

In einem Rundschreiben weist der Leiter des Amte?
für Beamte der Obersten Leitung der PL ., N ° es,
betr. Mitgliederkrei? und Beitrag aus folgende Punkte
hin:
1 Z„m Erlaß von Psrteianordnungcn in Beamten-

angelcgenheitcn, die die gesamte Beamtenschaft de?
Reichsgebiets betreffen, ist außer dein Führer und
seinem Stellvertreter nur der Stabsleitcr der ober¬
sten Leitung der PO. der NSDAP . und der Leiter
des Amtes für Beamte der Obersten Leitung der
PO der NSDAP . besugt. Bei den Gauen , Kreisen
und Ortsgruppen ist nur der Gauleiter, 'Kreisleiter
bzw. Ort -gruppenleiter sowie der diesen unterstellte
Leiter des Amtes für Beamte bei den Gauen , Krei¬
sen und Ortsgruppen hierzu ermächtigt. Etwaige
Anweisungen anderer Parteidienststellen sind dem-
zusolae in Beamtensragen nicht verpflichtend.

2 Das Amt für Beamte ist Gliederung der PO. und so¬
mit eine reine Partcieinrichtung . Ihm muhen nach
der bestehenden Dienstanweisung der PO. sämtliche
beamteten Parteigenossen angehören. Ein besonderer
Beitrag wird nicht erhoben.

I , Der Reich-bund der Denftchen Beamten ist die von
Herrn Reich-minister de? Innern Dr . Frick, aner¬
kannte Einheitsorganisation der deutschen Vcamteii.
Die Angehörigen des Amtes für Aenmte der N^ .-
DAP. sind ohne rveiteres Mitglieder des Neichs-
bundes der Deutschen Beamten. Auch den inaktiven
Beamten steht der Beitritt zum Reich-bund der
Deutschen Beamten offen. Die aus Grund der
U S—4 deS Gesetz«? zur Wiederherstellung des Be-

rufsbeamtentums ausgeschiedenenBeamten sind von
der Aufnahme in den Reich-bund der DentsikpmBe¬
amten ausgeschlossen.

4 Der Beitrag zum Reichsbnnd der Teutschen Be¬
amten beträgt:

Für Nichtpartcigenossen . . . 2,39 RM.
Für Parteigenossen, die im Besitze des
Parteibuches oder der roten Mit¬
gliedskarte der NSDAP . sind . . , l,Zg RM.
Für Beamte im Borbcreitungsdienst
der mittleren , oberen und höheren
Laufbahn . 1,30 RM.
Für Beamte im Vorbereitungsdienst
der unteren Laufbahn . . . . . . 1,99  RM.

Mit den oben angesührten Beiträgen erwirbt jedes
Mitglied den Anspruch aus ein Sterbegeld von
800 RM. und aus Licscrnng der „NTBZ." und der
Fachzeitschrift.

ü, Beamte mit rechts- oder staatSwisseiischaftüchcrVor¬
bildung, die außerdem dem Bund Nationalsozialisti¬
scher Deutscher Juristen angehören, werden aus Ein¬
zelantrag vom Beitrag bcsrcit. Eine Bcdürftigkeits-
prüsnng dars nicht stattsindc». Ein Vermögensrecht-
licher Anspruch au den Neichsbund der Deutsche»
Beamten (Sterbegeld, Zeitschrift usw.) steht den vom
Beitrag besreiten Mitgliedern nicht zu. Es ist des¬
halb diesen Beamten der Erwerb dieser Ansprüche
zum. Vorzugsbcitrag von 1,3V RM. zu empfehlen.
Da der Bund Nationalsozialistischer Deutscher Ju¬
risten mit der hohen Aufgabe der Findung und For¬
mung eines neuen deutschen Rechts auf national¬
sozialistischer Grundlage betraut ist, untersage ich
hiermit, beamtete Juristen etwa zum Austritt aus
dem Bund Nationalsozialistischer Teutscher Juristen
zu veranlassen. Die Dvvvclorgauisntion der be¬
amteten Juristen ist notwendig, da aus der anderen
Seite die beamtenpolitischcn Angelegenheiten nur
vom Reichsbund der Deutschen Beamten bzw. vom
Amt für Beamte bearbeitet werden. Beamten ohne
juristische oder staatswisscnschastliche Vorbildung
dars ein« Veitragsvergünstigmig selbst dann nicht
eingeräumt werden, wenn sie sür ihre Person dem
Bnnd Nationalsozialistischer Deutscher Juristen
beigetreten sind.

8 Die Einzelwcrbung sür den Reichsbund der Deut¬
schen Beamten hat sich mit Rücksicht auf die zwischen
bei» Herrn Reichswehrminister Generalobersten von
Blvmberg und mir als Leiter des Amtes sür Beamte
gemeinsam gctrosjcnc Regelung, die sür die Gesamt¬
heit der Heeres- und Murincbeamicn gilt, aus diese
Beamtengruppen nicht zu erstrecken.

7. Bon der Werbung sür den Reichsbund der Deutschen

erste Weihnacht im Dritten Reich. Der ober«
Saal des Eottfried -Talle -Hauses stand zur Ver¬
fügung . Fleißige Hände hatten den mittel¬
großen Raum mit festlichem Tannengrün aus¬
geschmückt. Um Nachmittag fand die Bescherung
der Kinder unserer Kameraden statt . Abends
rückte pünktlich um 20.45 Uhr der Marinesturm 1
geschlossen in den festlichen Saal . Labskaus sollte
es als Festspeise geben. Wer kennt nicht das
Leibgericht der echten Seemänner ? Labskaus!
Wahre Berg « dieser Lebenswürze warteten in
gedrängter Reihe . Musik klang auf . Kamerad
Renard spielte vor . Pg . Koch und Scheithauer
vom Staatstheater und Fräulein M . Strick sorg¬
ten für angenehme Unterhaltung . In der wei¬
teren Folge ergriff unser jugendlich straffer Füh¬
rer der Marine -SA ., Hinz,  das Wort . Nach¬
dem zur Feier erschienene Marine -Bereich¬
führer Gayer,  erfreut und befriedigt über den
Geist, wie er in der Marine -SA . gepflegt wird,
sich verabschiedet hatte , folgten Weihnachtslieder,
Sturmlieder und weitere Vortrüge.

Marinestul-m 2
Im geschmücktenSaal des Cafs Bax , Gröpelin-

gen, veranstaltete Sturm 2 der Marine -SA . Bre¬
men seine Weihnachtsfeier , die erste seit Bestehen
des Sturmes . Nach einer Kinderbescherung wies
Truppfllhrer Henke auf die Bedeutung der SA .-
Weihnachtsfeier in Eröpelingen hin . Das unter¬
haltende Programm des Abends wurde von ge¬
schickten Kameraden aus dem Stegreif bestritten.
Mitten in der schönsten Feststimmung erschienen
Sturmbannführer Hinz  und Obertruppführer
von Engeln,  von allen SA .-Männern jubelnd
begrüßt . Sturmlieder , deutsche Weihnachtslieder,
gesungen von den Kameraden inmitten ihrer Füh¬
rer , begleitet von der Sturmkapelle . ließen die
Stunden im Fluge vergehen.

Sturm 33/72
Der junge Sturm 35/75 hatte seinen Ausmarsch

am 22. Dezember , der ihn durch kalte , neblige

Weihnachten 1933

Nacht zur Weihnachtsfeier und Huchting führte.
Unterwegs fand eine Sonnenwendfeier statt . Im
„Haus Niedersachsen " wurde dann das We :h-
nachtsfest abgehalten , das noch lange in allen
Kameraden nachklingen wird.

Ortsgruppe Osten
Die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Osten un-

ter Leitung des Ortsgruppenführers Ponfl-
lius  schloß mit einer Gabenverteilung an Be¬
dürftige der Ortsgruppe . Allen , die mitgeholfen
haben , den Volksgenossen ein frohes Fest zu be¬
scheren, gilt der Dank der Ortsgruppenleitung.
Dank auch der Kaffee Hag  für den edlen
Trunk „Kaba ".

Deutsches Jungvolk
(Fähnlein Horn)

„Fähnlein 2 stillgestanden !" Laut und deutlich
schallt der Befehl unseres Fähnleinführers Karl-
Heinz Hilker.  Hundert Hitlerjungen stehen still
und hundert Hitlerjungen rühren sich nicht.
„Rechts um !" — „Im Gleichschritt , marsch !'' Hin-
ein in den Eemeindesaal des Hörner Pastoren.
Jeder setzt sich an die weihnachtlich mit Tannen¬
grün geschmückte Tafel.

Zuerst hält der Stammführer Willi Bischofs
eine kurze einleitende Rede , in der er erklärt,
wie die deutsche Weihnacht entstanden ist. Auf das
Weihnachtslied : „Stille Nacht , heilige Nacht " folgt
der große Teil der Feier : Kuchenessen und Kaffee-
trinken . Danach tragen einige der Junggenossen
Gedichte vor . Unser Orchester bringt Musikeinlagen
zur Hebung der weihnachtlichen Stimmung . Der
Jungenschaftsführer Rolf Denker  liest einige
plattdeutsche Gedichte, für die er reichen Beifall
erntet . Vom Kassenwart Karl von Seggern
werden lebhaft begrüßte Ausführungen über das
deutsche Jungvolk gemacht . Den Abschluß der
Weihnachtsfeier bildet das Lied der Hitlerjugend.

L . L.
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NG.-Fmuenfchaft Ortsgruppe Neustadt-Eüd
Einen recht harmonisch verlaufenen Abend ver¬

lebten die Mitglieder der Ortsgruppe Neustadt-
Süd der NS .-Frauenschaft vorgestern im Heim in
der Bachstraße . Rührige Frauenhände hatten den
Raum geschmackvoll mit Tannengrün aus¬
geschmückt; dazu gab der Schein der Lichter und
die des im Hintergründe aufgestellten Weih¬
nachtsbaumes jene andächtige deutsche Adoents-
stimmung . Nach dem gemeinsamen Gesang des
Liedes „Macht hoch die Tür , die Tor ' macht
weit " begrüßte die Ortsgruppenleiterin , Pge . Frau
Thielebevle,  die große Gemeinschaft . Herr
Pastor Refer  zog in seiner Adventsansprache
Vergleiche zwischen der heiligen Familie und die
der heutigen Zeit , die nach dem Willen des
Führers nach jahrelanger Verirrung wieder in
den Mittelpunkt des deutschen Weihnachtsfestes
gestellt worden sei. Anschließend folgte die Auf¬
führung eines Krippenspieles durch die Jung-
mädchenschaft der Ortsgruppe . Durch restlose
Hingabe und vollen Einsatz eines unverkennbaren
Talents war ihnen ein starker Erfolg befchieden.
Von den kleinen Gästen seien die Vortrüge von
Marliese Möller,  Hilde Berndt  und Karl-
Heins Heinke  lobend erwähnt . — Für den
zweiten Teil hatte man Egon Zehlen  vom
Schauspielhaus gewonnen , der sich auch hier
wieder in uneigennütziger Weise zur Verfügung
stellte . Neben einer dem Rahmen gut angeglichenen
Märchenerzählung brachte er in verschiedenen
Kurzgeschichten seinen Heimatdialekt , das Frank¬
furtische, zum Vertrag . Es erübrigt sich, näher
auf die rezitatorischen Qualitäten dieses Künst¬
lers einzugehen , die bereits an anderer Stelle
häufig betont worden sind. In angenehmer Ge¬
sellschaft blieb man noch bei herrlich mundendem
Kaffee und Kuchen eine Weile in allgemeinem
Gedankenaustausch zusammen . Mit einem Sieg-
Heil auf den Führer fand die stimmungsvolle
Adventsfeier ihren Abschluß. U.

„Die Uniformen der HZ."
Die Uniform ist das Symbol der Gemeinschaft.
Wer Uniform trägt , ist nicht mehr ein einzelner

sondern die Verkörperung aller, die seines Glaubens
sind.

Ehre die Uniform und du ehrst damit deine Kame¬
raden und deine Idee

Unsere Uniwnn Ut der Ausdruck eines Willens, der
keine Klassen kennt.

Sie ist die Uniform der Kameradschaft.
Baldur von Schirach.

Mit diesem Leitspruch geht ein Bildheft der
Uniformen der Hitler -Jugend ins Land hinaus.
Zum erstenmal zeigt hier die Reichsjugendftihrung

in sehr guten farbigen Tafeln Vorbild und Vor¬
schrift für Bekleidung und Ausrüstung aller Un¬
tergliederungen der HJ . Uebersichtlich und klar
bringt das Heft die Abbildungen der Rang - und
Einheitenbezeichnung von Hitler -Jugend , Bund
deutscher Mädel , Jungvolk und Jungmädel im
BDM ., sowie der Gruppen mit besonderen Auf¬
gaben , Marine -HJ ., Pioniere , Reiter , Kraftfahrer,
Flieger und Aerzte . Auch die Ausführung der
Fahnen wird auf besonderen Tafeln bezeichnet.
Das Buch, welches von der HJ . sicher freudig auf¬
genommen wird , erscheint tm Verlag von
Diepenbroick - Griiter und Schulz,
Hamburg 24  und ist im Buchhandel erhältlich.

Hitler -Jugend -Jahrbuch 1934

. Als Neuerscheinung des „Deutschen Jugendver¬
lag , Berlin " erscheint soeben das von der
Reichsjugendführung herausgegebene Hitler-
Jngend - Jahrbuch  1934 . In Schrift und
Bild wird Organisation und Wesen der HJ . her¬
ausgestellt und ein übersichtlicher Tagesweifer läßt
Raum für Notizen und Vermerke . Beiträge im
Auffaßtet ! lieferten Obergebietsführer Körb er,
Lbergebietsführer Major Ritter  v . Schleich,
Eebietsführer Artur Axmu. nn  und Bannführer
Dr . Ernst Schlünder,  alle bei der Reichs¬
jugendführung . Der Preis des Jahrbuches beträgt
86 Pf . _

Obleute der NSBO.

Bei der Versammlung der Obleute der NSBO -.
Zellen im Wilhelm -Decker-Haus am 20. Dezember
sprach Pg . Balschweit,  der stellvertretende
Hauptverbandsleiter des Tabakarbeiterverbandes,
über das Betrisbsrätegesetz , das am 4. Februar
1920  endgültig erlassen worden ist. Bis heute
hätte das Gesetz noch nicht viel Segen gebracht.
Wenn aber charakterfeste und tüchtige
Männer im Betriebsrat wären , ließe sich im
neuen  Deutschland mit dem Betriebsräte¬
gesetz segensreiche Arbeit leisten.

Gauleitung Weser-EmS teilt mit:
Die Post-Adresse der Eauleitung lautet ab 1. 1. A4

wie folgt:
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei.

Gauleitung Weser-Ems, Oldenburg i. O.
Postschließsach198.

Oldenburg i. O., den 21. Dezember 1933.
Berichtigung

Die Fernsprech-Nr. der Reichsprovagandastelle Weser-
Ems Gaupropagandaleiter , ist nicht, wie in der Be¬
kanntmachung vom 12. Dezember 1933 angegeben

5271 sondern 5371.

Beamten sind ferner ausgenommen Polizcibeamte,
Forstbeamte und Beamte des Luftfahrtwcsens, da
hinsichtlich dieser Beamtengruppcn gleichfalls beson¬
dere Vereinbarungen bestehen.

Aus der Rechtsfron:.
Auch die Sachverständigen in der Deutschen

Rechtsfront
Der Reichsverband der beeidigten und öffentlich be¬

stellten Sachverständigen von Deutschland e. V. mit
dem Sitz in Bcrlin -Charlottenburg , ist der Deutschen
Rechissrvnt angegliedert, nachdem er in Anlehnung
an die Organisation umgebildet und straft gegliedert
worden war.

Der Satzung entsprechend ist der RcickMerbands-
sührer, Pg. Mar Grev ein eher,  vom Führer der
Deutschen Rechtsfront, dem NcichsjustizkommissarDr,
Frank , nunmehr ernannt worden. Um allen Sach¬
verständigen Gelegenheit zur Sammlung zu geben, gilt
sür den Reichsverband zunächst die Mitgliedersperre
der DeutschenRcchissront noch nicht. Anfragen sind an
die ReichsgeschästsstellcCharlottenburg 4, Wilmers-
dorser Straße 95, zu richten.

Aus der SA.
Auch die Ausnahme in den Stahlhelm gesperrt

In einer Verfügung der Obersten SA .-Führung
wird aus Grund von aufgetauchten Mißverständnissen
daraus hingewiesen, daß die Ausnahme in den „Stahl¬
helm" ebenso wie in die SA . und SAR . I nach lote
vor gesperrt ist. Auch Ortsgruppen des Stahlhelms
konnten nur dort gegründet werden, wo sie durch Neu¬
aufnahmen vor dem 10. 7. 33 oder durch solche aus
den Tagen von: 1.—5. November 1933 ersoiLerlich
waren.

Die vmteiamtliche Pressestelle
teilt mit:

Vom 23. Dezember bis 2. Jan »,
Versammlungsruhe!

NS .-Frauenschaft

Ortsgruppe Buntentor . Das Kinderfest der „Deut¬
schen Kinderschar" sinket am 28. Dezember, 12.29 Uhr,

im St .-Paul !-Eemeindehaus statt . Programme , die zu¬
gleich zum Eintritt berechtigen, find in geringer An¬
zahl am Mittwochnachmittag bei Frau Lerche, York-
straße 12l, zu haben. Die Nähabende sür die Frauen-
schast Buntentor fallen in der nächsten Zeit aus . Wie¬
derbeginn wird noch bekanntgegeben.

Deutsche Kinderschar. Ortsgruppe Buntentor . Be¬
richtigung.  Die Generalprobe am Mittwoch, dem
27. Dezember, ist nicht um 11.39 Uhr, sondern uin
9.39 Uhr im St .-Pauli -Eemeindchans. Am Abend der
Aufführung treffen sich alle Kinder im St .-Pauli -Ee-
mcindehaus.

Winterhilfswerk
Die Ortsgruppcnleiter der NSB . und des WSW.

werden gebeten, die Post spätestens Mittwoch früh" im
Lindenhos abzuholen.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Vom 23. Dezember bis
2. Januar bleibt die Geschäftsstellegeschlossen. Gleich¬
zeitig wünschen wir allen Parteigenossen und Partei¬
genossinnen ein sruhes Wsihnachtsfest und glückliches
Neujahr.

Stützpunkt Borgscld. Silvesterscier im Borgselder
Landhaus . Eintritt frei. Garderobe 39 Ps. Die Gesamt¬
einnahme verbleibt der Winterhilfe.

Kreis Bremen. Von Sonnabend , 23. Dezember 1933.
14 Uhr. bis Dienstag , 2. Januar 1934, bleiben sämt¬
liche OrtSgruppen -Geschäftsstellengeschlossen. Im Par¬
teihaus , Holler-Allce 79, ist lediglich die Presse- und
Propagandastclle besetzt.
Genchnligungspslicht sür Veranstaltungen „Kraft durch

Freude"
Wie das VDZ.-Büro meldet, weist der Eaubetriebs-

zellenobmann, Reichstagsabgcvrdneter Johlitz,  da¬
rauf hin, daß Veranstaltungen der NSBO . und der
Deutschen Arbeitsfront unter dem Motto „Kraft durch
Freude" nur dann statthast seien, wenn das Programm
durch die Organisation „Krast durch Freude" geneh¬
migt wurde. Ebenso seien Kameradschaftsabende und
Werkseicrn mit künstlerischem Beiprogramm anmelde-
pslichtig. Die Genehmigung werde erteilt von der zu¬
ständigen Kreisbetriebszcllenabteilung in Verbindung
mit der Organisation „Kraft durch Freude". Es sei
zwecklos für eine einmal von der zuständigen Krcis-
betriebszelleilabtcilnng verbotene Veranstaltung die
Genehmigung etwa beim Gau einholen zu wollen. Wer
gegen diese Anordnung verstößt, setzt sich der Gefahr
eines endgültigen Verbotes der Veranstaltung aus
Außerdem werde der Veranstalter verantwortlich ge-
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Litt- r«ttcisatt^ cittecü ciie Kattsa -LLô ci « HsttatL-DeeAe
Bremen ist in aller Welt als Handelsstadt be¬

kannt,- man vermutet deshalb kaum, daß diese
Stadt auch eine umfangreiche Industrie birgt.
Wir hatten Gelegenheit , in diesen Tagen einem
Bremer Industrie -Unternehmen einen Besuch ab¬
zustatten, das mit ca. 1400 Mann Belegschaft
einem großen Teil der Bevölkerung Bremens
Brot und Lohn gibt.

Diese Besichtigung interessierte uns noch aus
einem anderen Grunde. Wir wollten uns mit
eigenen Augen überzeugen, wie weit die Be¬
mühungen der Nationalsozialistischen Regierung,
der Wirtschaft zu helfen , in der Industrie erfolg¬
reich gewesen sind. Wir wollen unseren dies-
SeziiglichenEindruck vorwegnehmen : Beide Werke
sind seit Monate « so gut beschäftigt, wie in ver¬
gangenen Jahren nicht während der Hauptsaison.
Die Belegschaft ist seit Anfang die¬
ses Jahres um SO Prozent erhöht
worden.

Als die Herren Vorgward und Tecklen-
Lorg  das Erbe der alten Hansa - Lloyd-
Werke  antraten , war die deutsche Wirtschaft in
rollern Abstieg begriffen . Dieser Versuch, der
vielhundertköpfigen Belegschaft ihre Arbeitsstätte
zuj erhalten , war wohl hoch anzuerkennen, aber
eWien fast aussichtslos . Daß dieser Versuch trotz¬
dem ein voller Erfolg wurde , ist vor allem der
Tatsache zuzuschreiben, daß die Firma Borgward
L Tecklenborg es verstand, zujederZeitden
richtigen Wagen zu bauen.

Mit der „Vlitzkarre" seligen Angedenkens wurde
ein neuer Zeitabschnitt der Krastoerkehrswirt-
schast begönnen.

Dieses erste Modell ist im Laufe der Jahre
systematischweiterentwickelt worden ; über 28 000
Eoliath-Fahrzeuge beweisen heute in aller Welt
die Richtigkeit der Eedankengänge , die zu ihrer
Konstruktion geführt haben.

Unser Rundgang beginnt in der Gesenk¬
schmiede, wo fast 95 Prozent aller für die Fabri¬
kation benötigten Schmiedeteile selbst hergestellt
werden. Hier ist noch vor kurzer Zeit ein riesi¬
ger Schmiedehammer neuester Kon¬
struktion aufgestellt worden.  Auch die
für die komplizierten Schlagstücke notwendigen
„Eesenke" werden in eigener Regie graviert.

Im Werkzeugbau werden sämtliche Spezial-
Werkzeugefür beide Werke angefertigt.

Die für die Getriebe und Hinterachse benötig¬
ten Zahnräder werden auf einer Anzahl modern¬
ster Automaten hergestellt . Die jeweils zusam¬
mengehörigen Zahnradpaare müssen sich auf be¬
sonderenMaschinen unter denselben Bedingungen
wie später im Wagen einlaufen.

In einem besonderen Saal werden die Ein¬
zelteile vorgearbeitet und wandern von da aus
in die Härterei,  wo jedes Teil durch eine für
jedes Material verschiedene Wärmebehandlung
jene Eigenschaft erhält , die es haben muß, um
eine lange Lebensdauer zu gewährleisten . Durch
eine Unzahl verschiedener Verfahren werden die
Teile gehärtet oder vergütet , je nachdem ob das
Teil eine besondere große Oberflächenhärte oder
eine hohe Zähigkeit besitzen soll.

Auf dem Brems  st and  werden die Eoliath-
und Hansa-Motoren einer mehrstündigen Be¬
lastungsprobe unterzogen . Dadurch, daß die fabrik¬
neuen Motoren während der ersten Betriebsstun¬
den unter der Kontrolle geschulter Fachleute
stehen, wird der Käufer eines damit ausgerüste¬
ten Wagens einer großen Sorge enthoben, da
geradq während dieser Zeit der Motor eine sorg¬
fältige Behandlung verlangt.

In der Werkstatt für Vlechbearbei-
tung  wird eben an der Fundamentierung einer
neuen riesigen Karosseriepresse gearbeitet . Es
entstehen hier alle im Werk benötigten Vlechteile,
wie Kotflügel , Karosserieteile , Bremstrommeln,
Benzintanks usw.

Nunmehr betreten wir den ersten Montage¬
saal.  Wir stellen fest, daß alle Montagesäle nach
demselben System organisiert sind. An einer
Längswand stehen die Werkzeugmaschinen, auf
denen die Einzelteile angefertigt werden, soweit
diese nicht andere Abteilungen anliefern . Jeder
Arbeiter gibt das fertige Teil nach einer hinter
ihm befindlichen Werkbank, wo diese Teile zu
Einzelaggregaten zusammengesetztwerden. An der
entgegengesetzten Längsseite befindet sich das

„lausende Band ",

auf dem der Zusammenbau des Wagens erfolgt.

Sogar die Karosserien  für sämtliche
Modelle werden im eigenen Werk gebaut . Als
neueste Schöpfung  sehen wir eben ein sehr
schönes S99-eem-Hansa-Kabriolett das Band ver¬
lassen.

Fast ein Uebermaß von Sorgfalt wird für die
Erprobungneuer Modelle  aufgewandt.
Trotzdem der Motor des neuen „Hansa 400" im
Prinzip bereits in über 1000 Exemplaren seine
Zuverlässigkeit bewiesen hat, hat die Firma
drei dieser Wagen monatelang unter schwersten
Betriebsbedingungen laufen lassen. Mußten diese
Wagen zunächst wochenlang Tag und Nacht auf
der Strecke B r e m e n—H a m b u r g pendeln, so
fahren sie jetzt ebenfalls wochenlang täg¬
lich nach dem Harz,  um auch in bergigem
Gelände ihre Leistungsfähigkeit zu beweisen.

Ein geradezu raffiniertes Prüfungsverfahren
hat man sich für den Motor eines neuen, im
Frühjahr erscheinenden Modells ausgedacht. Ein
solcher Motor treibt jetzt seit insgesamt 600
Stunden einen Teil der in drei Schichten arbei¬
tenden Zahnradfabrikation von Montag morgen
8 Uhr bis Sonntag morgen 7 Uhr jeder Woche,
ohne einmal abgestellt zu werden, mit einer
Durchschnittsdrehzahl von 2600 Touren!

In den Motorenbauabteilungen  sehen
wir die modernsten Bearbeitungsmethoden : es
ist kaum glaublich, mit welch großer Genauigkeit
die Einzelteile bearbeitet werden. Auf ein Tau¬
sendstel kommt es an, wenn ein Teil genau so
ausfallen soll, wie das andere. Die Zeiten sind
vorüber, wo bei Ersatzteillieferungen eine kost¬
spielige und zeitraubende Nacharbeit nötig war,
um das gelieferte Teil erst passend zu machen.

Wir begeben uns nunmehr zum

Da hier der Transport der wesentlich größeren
und schwereren Teile Schwierigkeiten bereitet , ist
die ganze Lastwagen-Fabrikation in eingeschossi¬
gen Gebäuden untergebracht. Auch hier finden wir
die klare Anordnung des Maschinenparks in ver¬
größertem Maßstabe wie in den anderen Sälen.
Das Hansa-Lloyd -Werk ist ebenfalls aus¬
gesprochen gut beschäftigt,  namentlich
mit Aufträgen auf Lastwagen mit Diesel -Motoren
eigenen Fabrikats . Es verlassen täglich eine statt¬
liche Anzahl großer Lastwagen das Werk. Die
neuen Modelle haben außerordentlichen Anklang
gefunden und die vorliegenden Aufträge erlauben
auch hier, die Belegschaft den ganzen Winter hin¬
durch voll zu beschäftigen. Unser besonderes Inter¬
esse erregt ein Modell , das im Austrage der
Reichsbahn gebaut wird . Es sind davon SO Wagen
bestellt.

Ein organisatorisch streng getrenntes Werk stellt
die Abteilung „E w e s " dar. Es ist dies ein vier-

geschösstges Riesengebäude , in dem die Ersatzteile
für sämtliche Hansa-Lloyd -, Hansa- und Eoliath-
Fahrzeuge , die sich nicht mehr in der Serienfabri¬
kation befinden, fabriziert werden . Es sind in
diesem Gebäude die Bearbeitungsmaschinen von
allen früher gebauten Modellen aufgestellt, so daß
der Besitzer einer der drei Fahrzeugmarken auch
nach vielen Jahren jedes benötigte Ersatzteil be¬
kommt.

Die eigenartige und höchstzweckmäßigeOrgani¬
sation der Verwaltung des ganzen Betriebes ver¬
dient es, darüber einiges zu sagen.

Das Werk ist streng gegliedert in einzelne Ab¬
teilungen . Diese sind gewissermaßen selbständige
Unternehmen . Sie müssen genehmigungspflichtige
Kostenanschläge und Rechnungen ausstellen , wie
jeder fremde Zubehörlieferant . So ist es mög¬
lich, sich jederzeit ein klares Bild von der Ren¬
tabilität jeder Abteilung zu machen. Es ist nicht
zuletzt dieser eigenartigen Organisation mit der
Vermeidung jedes kostspieligen Leerlaufs zu ver¬
danken, daß das Werk in der Lage ist, derart
preiswerte Fahrzeuge herzustellen. Handelt es sich
doch dabei nicht nur um Fahrzeuge der Standard-
Bauart , sondern die Goliath - und die neuen
Hansa-, sowie die Dieselwagen besitzen die
modernsten Neuerungen der Jetztzeit. Das trifft
ganz besonders für den neuen „Hansa 490" zu,
der seit einigen Wochen im Straßenbild auffällt.

Jahrelang hatte die Fachpresse die Bauart
des „Hansa 409" als das Ideal eines modernen
und wirtschaftlichen Wagens gepriesen, den

Hansa-Lloyd- und Goliath -Werken gebührt das

Verdienst, einen solchen Wagen erstmals als
vollwertigen Viersitzer gebaut zu haben.

Der Verwaltung angegliedert ist eine eigene
Finanzierungs - Eesellschaft.  Es gibt

viele Leute, die die erhebliche Summe für die
Anschaffung eines Wagens ihrem Vermögen oder
ihrem Geschäft auf einmal nicht entziehen kön¬
nen. Diesen ist die Möglichkeit geboten, die An¬
schaffung eines Wagens aus ihren laufenden Ein¬
kommen mit Hilfe der Boteck-Finanzierungs -Ee-
sellschaft zu bestreiten.

Wir haben den Eindruck gewonnen , daß Bre¬
men in den Hansa-Lloyd und Goliath -Werken
eine Fabrik hochwertiger Qualitätsprodukte be¬
herbergt. Wir wünschen dieser Firma in ihren
Bemühungen , die Arbeitslosigkeit durch ständige
Erweiterung ihres Betriebes zu bekämpfen, einen
vollen Erfolg.

Wer heute einen Rundfunkempfänger kauft, ver¬
langt — selbstverständlich! — auch den Kurz-
wellenbereich. Was hat es für einen Sinn , in
diesem Jahre noch ein Gerät ohne Kurzwellen zu
kaufen und im nächsten Jahr sich durch ein Vor¬
satzgerät den Kurzwellenempfang auf mehr oder
weniger provisorische Art doch schaffen zu müssen!
Um den Rundfunkhörer dieser Unbequemlichkeit
zu entheben, hat die Firma Seibt ihre 2- und 3-
Röhren -Empfänger Seibt Roland 23 und
Seibt Roland 33  selbstverständlich mit ein¬
gebautem Kurzwellenbereich  heraus¬
gebracht. Aber nicht allein dieser Tatsache ist es
zu danken, daß diese Geräte in unvorstellbaren
Stückzahlen gekauft werden und zu einem selbst
bei größtem Optimismus nicht vorauszusehenden
Erfolg geworden sind; das ist vielmehr in erster
Linie den guten Allgemeinleistungen und der her¬
vorragenden Klangqualität zuzuschreiben.

Selbst der Einkreis - Zweiröhrenempfänger
„Roland  23 " ist ein ausgewachsener Fern¬
empfänge!, mit dem man auch am Tage eine
ganze Reihe ferner Sender lautsprecherstark emp¬
fängt . Abends aber purzeln die Stationen nur

so herein, auf allen Wellen und aus aller Welt!
Dieser Zweier ist wirklich ein Erlebnis ; hier steht
man, zu welchen enormen Leistungen zwei
moderne Röhren fähig sind, wenn man sie richtig

ausnützt, d. h. in günstigster Schaltung arbeiten
läßt und mit vollkommensten Einzelteilen zusam¬
menbaut.

Der Dreiröhren -Empfänger „Roland  33 " ist

ein Zweikreis -Empfänger mit sehr hoch getriebe¬
ner Empfindlichkeit und Trennschärfe, der sich vor
allem auch in den Sendestädten ausgezeichnet für

den Fernempfang bewährt . Hervorzuheben sind die

große Kraftreserve und gewaltige Lautstärke, die
sich mit diesem Empfänger erzielen lasten und die
für einen Dreiröhrenempfänger ganz ungewöhnlich
sind. Der Grund für diese Leistungen : Die Gleich¬
mäßigkeit und Güte des Präzisions -Serienbaues,
den diese Firma seit Jahrzehnten pflegt . Wer
einen der beiden Allwellen -Empfänger kauft, hat

infolgedessen nicht nur theoretisch die Möglichkeit,
alle Wellen zu empfangen, sondern er kann Tag

für Tag auf allen drei Bereichen das Inter¬
essanteste aus aller Welt auswählen.

Ar Allere . . .
Der höchste Motorenpriifstand der Welt . Die

Alfa -Romeo-Werke beabsichtigen, auf dem Stilfser
Joch den höchsten Motorenprüfstand der Welt zu
errichten. Dieser Prüfstand , der gleichzeitig mit
zu einem der modernsten europäischen zählen wird,
soll fahrbar gebaut werden und der Leistungs¬
messung der Alfa -Romeo-Flugmotoren dienen.
Man will insbesondere Feststellungen über den
Einfluß der verdünnten Luft auf die Leistungs¬
fähigkeit der Motoren machen.

Auslandsaufträge für die englische Flugzeug¬
industrie.- Die englische Flugzeugindustrie hat in
den letzten Tagen , wie aus London berichtet wird,
ziemlich beachtliche Auslandsaufträge hereinneh¬
men können. Es handelt sich u. a. um Aufträge
aus Spanien , Portugal , Dänemark und Nor¬
wegen , deren Gesamtwert auf mehrere Millionen
Pfund Sterling zu veranschlagen ist. Vorwiegend
sind Militär - und Verkehrsflugzeuge in Auftrag
gegeben worden.

Neukonstruktionen bei Ford. Wie wir erfahren,
sind zurzeit die technischen Büros der amerikani¬
schen Fordwerke mit der Konstruktion neuer Auto¬
mobilmodelle beschäftigt. Diese werden bereits
1934 auf den Markt gelangen und sollen sich
durch neue, für den künftigen internationalen

Automobilbau richtunggebende Konstruktionsideen
sauf dem Gebiete des Motoren - und Karosserie-
baues ) auszeichnen.

Arbeitsbeschaffung . Der Benzol - Verband,
Bochum, hat insgesamt 1 Mill . Mark zu Arbeits¬
beschaffungszweckenvorgesehen. Es ist der Erwerb
von Personen - und Tankwagen , Transportfässern
usw. beabsichtigt. — Ferner haben die Leunawerke
den Beschluß gefaßt, ihre Benzinproduktion durch
Hydrierung von Braunkohle zu steigern. Hierdurch
werden mehr als 10 000 Arbeitskräfte zusätzlich
beschäftigt.

Der Simplon -Tunnel als Autostraße. Italieni¬
schen Pressemeldungen zufolge, machen sich zurzeit
Bestrebungen bemerkbar, den zweiten Simplon-
Tunnel , der zurzeit nicht benutzt wird , zu einer
modernen Autostraße auszubauen . Man hofft, auf
diesem Wege den Verkehr auf den oberitalieni¬
schen Autostraßen wesentlich zu heben.

Deutsche Arbeit in aller Welt . Das Persische
Kriegsministerium hat kürzlich SO Büssing-Nag-
Lastwagen bestellt, ein Beweis dafür, daß man
auch im Ausland den Wert deutscher Arbeit zu
schätzenweiß.
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Magdeburger Ereignis 4934
Braune Messe—Deutsche Woche—Große Nevolutlonsschau im Frühjahr

Großes Arbeitöbefchaffungsprogramm
Nach dem Willen unseres Führers und Balls-

kanzlers Adols Hitler wird das Jahr 1934 im
Zeichen einer großen Frühjahrsschlacht gegen die
Arbeitslosigkeit stehen, um auch den letzten , un¬
verschuldet zur Untätigkeit verdammten deutschen
Volksgenossen wieder in Arbeit und Brot zu
bringen . Ueberall in Deutschland werden also
alle Kräfte mobil gemacht werden , um den Willen
des Führers in die Tat umzusetzen. In der
Reihe der Städte , die an der Spitze der Arbeits¬
beschaffung marschieren werden , erscheint auch
die Stadt Magdeburg , die vom Institut
füz deutsche Wirtschaftspropaganda
dazu ausersehen ist, in ihren Mauern «ine große
Ausstellung unter dem Titel „Braune  M 'esse
— Deutsche Woche — Groß e Revolu¬
tionsschau"  im Frühjahr zu beherbergen . Die
bekannten Ausstellungshallen am Adolf -Mittag-
See in Magdeburg bieten den nötigen Platz und
die nötige Lage , um tn repräsentabler Gestalt
diese Ausstellung herauszubringen.

Bereits Anfang Dezember hat im Rathaus der
Stadt Magdeburg eine Sitzung unter der Lei¬
tung des Landesbeauftragten für das Ausstel-
lungs - und Messewesen , P g. Voigt,  Stettin,
stattgefunden , an der der Magistrat der Stadt
Magdeburg , sowie sämtliche Korporationen , Ver¬
treter des Handwerks und des Einzelhandels,
der Magdeburger Industrie - und Handelskammer,
der Kreisleitung Magdeburg der NSDAP . und
der Eauamtsleitung der NS .-Hago Magdeburg-
Anhalt teilnahmen . Pg . Voigt  führte in
einem längeren Vortrage mit den nötigen Unter¬
lagen aus , was beabsichtigt ist, und es erwies sich
bei dieser Besprechung , daß alle Geladenen mit
dieser beabsichtigten Veranstaltung einig waren.
Ausdrücklich wurde betont , daß diese Veranstal¬
tung der Stadt Magdeburg infolge der Groß¬
zügigkeit der Sache große wirtschaftliche Vorteile
bringen wird , zumal in den letzten Jahren keine
derartige Messe oder Ausstellung in den Mauern
der Stadt Magdeburg stattgefunden hat . Es
wurde auch beschlossen, sofort mit den nötigen
Vorarbeiten zu beginnen , um keine Zeit zu ver¬
lieren . So ist bereits ein entsprechendes Messe¬
büro , das sich in Magdeburg , Otto -
von - Guerickestr.  102 , Fernspr . 33091/
3 3 9 9 2.  befindet , eingerichtet worden . Die
Schirmherrschaft wird dem Reichsstatthalter für
Anhalt und Vraunschweig , dem Gauleiter des
Gaues Magdeburg -Anhalt der NSDAP ., Haupt¬
mann a. D . Loeper , angetragen . Ferner wurde
ein Ehrenausschuß aus führenden Persönlichkeiten
in der Reichsleitung der NSDAP ., sowie aus
dem Gau Magdeburg gebildet . Des weiteren
wurde ein Arbeitsausschuß unter dem Vorsitz des
Gauamtsleiters der NS .-Hago , Pg . Korb,  ge¬
bildet , dem folgende Herren angehören : für das
Handwerk der Präsident der Handwerkskammer
Magdeburg , Pg . He in ecke , für den Klein¬
handel Pg . Stab trat Ludwig , für die

Das Jahr der Erfüllung
Eine Weihnachtskundgebung Franz Seldtes

Berlin , im Dezember.
Der Bundesführer des Stahlhelm , Reichs¬

arbeitsminister Franz Seldte , veröffentlicht im
Stahlhelm eine „Das Jahr der Erfüllung !" über¬
schrieben« Weihnachtskundgebung , in der es u . a.
heißt : Unser Frontsoldateninstinkt hat uns nicht
getäuscht : 1933 ist nicht nur das Jahr der Ent¬
scheidung — es ist auch das Jahr der Erfüllung
geworden . Die Zeit der Prüfung , die Zeit der
Schmerzen , die Zeit des Anmarsches und der Vor¬
bereitung ist vorbei . In einem freien Deutschland

Wie bereits mitgeteilt , spricht  der
Stellvertreter des Führers der NSDAP .,
Reichsminister Rudolf Hetz,  am 21. De¬
zember , 21 Uhr , über alle deutschen Sender
zu den Ausländsdeutschen.

entzünden wir die Kerzen unserer Weihnachts-
bäums und sagen aus tiefstem Herzen : Es ist nicht
umsonst gewesen, daß wir da draußen vier Jahre -'
gekämpft und gestanden haben . Es ist nicht um¬
sonst gewesen , daß wir im November 1918 unseren
Stahlhelm gründeten und im bitteren Kampf
durchholten die langen schweren Jahre bis zum
Einsatz , bis der 30. Januar 1933 die nationale
innere Befreiung Deutschlands einleitete . Nach

Landwirtschaft der agrarpolitischs Apparat der
NSDAP ., für die Jirdustrie Dr . Nathusius,
für den Luftschutz Pg . Herrmanns,  für die
Abteilung Verkehr Pg . Dr . Bester,  für die
Abteilung Kultur Dr . Fischer,  Magdeburg,
für die große Revol ^ lionsschau der Gaupropaganda¬
leiter Pg . Mitsching,  Dessau , für den Ver¬
gnügungspark .Pg . Bruck , für die Gastwirts-
schau Pg . Mahnte,  für den Groß - und Ueber-
seehandel Herr Mittag, für  das Siedlungs¬
wesen, und zwar Stadtsiedlung Dr . Gries-
mann (Krupp ) , für die Landsiedlung der agrar-
politische Apparat der NSDAP ., für die Sonder-
tagungen der Kreispropagandaleiter Pg.
K e i d e l.

Nach unseren Informationen wird die erste
Braune Messe (Reichsrevolutions-
schau)  nach den vorläufigen Berechnungen einen
Raum von mindestens 18 000 Quadratmeter
Fläche belegen . Die Ausstellungshallen , die im
Madgeburger Ausstellungsgelände bestehen,
reichen aber für diese Zwecke nicht aus , und es ist
daher beabsichtigt , auf diesem Gelände wenigstens
noch vier große Hallen zu je 1800 Quadratmeter
aufzustellen . Die entsprechenden Verhandlungen
sind mit den Baufirmen bereits eingeleitet wor¬
den . Der Landesbeauftragte für das Messe- und
Ausstellungswesen hat eine Schätzung durchge¬
führt , wonach durch die geplante Veranstaltung
etwa 120 000 Tagelöhne vergeben werden können.
In dieser Summe sind nicht einbegriffen die Ar¬
beitsstunden für Dekorationen , Aufbau der
Stände , sowie Herstellung der zur Ausstellung
benötigten Waren . Eine vorsichtige Schätzung der
in der Ausstellung erwarteten Umsätze ergibt eine
Arbeitsbeschaffung von wenigstens 460 000 Tage¬
löhnen . Damit ist bereits der Beweis erbracht,
daß die erste Braune Messe in Magdeburg
(Reichsrevolutionsschau ) für viele deutsche Volks¬
genossen Arbeit und Brot geben wird . Die Or¬
ganisation ist bereits bis ins Kleinste durchge¬
führt . Die Messeleitung liegt in den Händen
des Landesbeauftragten des Instituts für deutsche
Wirtschaftspropaganda , Pg . Voigt.

Von ganz besonderem Interesse verspricht die
Reichsrevolutionsschau  zu werden , die
in ihrer Art einzig dasteht . In dem geplanten
gewaltigen Umfang ist derartiges über unsere
Bewegung noch nirgends gezeigt worden . In
etwa 19 bis 20 Abteilungen wird alles zusammen¬
gestellt werden , was von der Eeburtsstunde un¬
seres Führers an das Leben Adolf Hitlers doku¬
mentarisch belegt : ferner wird alles , was wir
seit Gründung der Partei selbst erlebt haben , in
zahlreichen Abteilungen und Dokumenten , Ur¬
kunden und sonstigen wertvollen Darstellungen
dem deutschen Volke noch einmal in seltener Ge¬
schlossenheit vor Augen führen , wie der Entwick¬
lungsgang unserer Bewegung bis zur Reichs¬
tagswahl vom 12. November 1933 gewesen ist.
Ehrfurchtsvoll werden wir in dieser Reichsrevo-
lutionsschau einen Heldenhain betreten , der die

einem Rückblick auf die großen nationalen Er¬
eignisse des Jahres , fährt Seldte fort : Wir Kam «,
raden dos Stahlhelm waren bereit , in das Dunkel
des Jahres 1933 zu marschieren . Wir Kameraden
des Stahlhelm sind glücklich, in den lichten Morgen
des Jahres 1934 hineinzumarschieren , erfüllt im
Herzen vom Feiertagsgefühl und tiefem inneren
Dank , erfüllt aber auch von dem Willen , gerade
im Jahre 1934 mit allen unseren Kräften und
Willen die deutsche Arbeit zu leisten.

Weihnachtenbeim Arbeitsdienst
Berlin , 23. Dezember.

Zwischen dem Führer und den Kameraden im
Arbeitsdienst besteht eine enge Gemeinschaft . Um
diese auch zu den Weihnachtsfeiertagen recht zum
Ausdruck zu bringen , war , wie das väs -Büro
meldet , der Leiter des Arbeitsdienstes , Reichs¬
arbeitsführer Hierl , am Freitag in eine Anzahl
Arbeitsdienstlager in der Umgegend Berlins ge¬
fahren , um an den vorgesehenen Weihnachtsfeiern
teilzunehmen . Ueberall freuten sich die Kame¬
raden , ihren Führer in ihrer Mitte weilen zu
sehen. Die Freude war üm so größer , als jeder
Kamerad in den besuchten Lagern ein kleines
Päckchen mit Strümpfen , einigen Zigaretten,
Obst, Nüssen , Zuckerkuchen usw. erhielt . Für die
Lagerbüchereien wurden einige Bücher gestiftet.
Auch große Bilder unseres Führers , des Volks¬
kanzlers , und des Staatssekretärs Hierl erregten
überall große Freude.

Bilder aller im Kampfe um Deutschlands natio¬
nale Erneuerung gefallenen Kämpfer zeigt . Die
Ausschmückung des Heldenhains ist bereits einem
berühmten Architekten übergeben worden.

Die Braune Messe — Deutsche Woche
wird außer dieser Reichsrevolutionsschau in ver¬
schiedenen Abteilungen folgende Gebiete bringen:
Industrie — Landwirtschaft , Hand¬
werk , Gewerbe , Handel , Verkehr und
Kultur . Die Abteilung Industrie  wird
in zwei Unterabteilungen die Urprodukte
und die Fertigwaren  vor Augen führen;
die Abteilung Landwirtschaft  in zahl¬
reichen Unterabteilungen Ackerbau , Vieh¬
zucht , Gartenbau , Fischzucht und Jä¬
gerei ; die Abteilung Handwerk  die
handwerklichen Ueberlieferungen und sämtliche
Innungen . Die Abteilung Verkehr  wird
umfassen : Reichsbahn , Luftfahrt und
Schiffahrt , Auto , Straßenbahn , Post
und Telegraph ; die Abteilung Kul¬
tur und Familie : die Frau , Jugend.
Kirche , Sport , Wissenschaft und Sied¬
lungswesen.

Von ganz besonderer Bedeutung sind die zahl¬
reichen Sondertagungen , die anläßlich der Brau¬
nen Messe und der Reichsrevolutionsschau in
Magdeburg vorgesehen sind. Wir nennen hier:
Reichs - Jndustrietagungen  und eine
Reichstagung des Handwerks,  Tagun¬
gen aller Reichs stände des Gewerbes,
des Handels,  eine Reichsverkehrs¬
tagung,  eine Reichskulturtagung,  ein
großer SA . - Aufmarsch,  ein großer Auf¬
marsch der Hitler - Jugend , des Bun¬
des Deutscher Mädel,  der NSBO ., der
NS . - Hago , der Motor staffeln und N S-
KK . mit Zielfahrt , ein Reichsflieger¬
tag,  eine Tagung der Reichskriegs¬
beschädigten,  eine Tagung der Reichs¬
pressekammer,  eine Reichslehrerta¬
gung  und eine Reichsluftschutztagung.
Ferner sind zahlreiche Tagungen von Sportver¬
bänden und sportliche Veranstaltungen vorge¬
sehen.

Alles in allem verspricht die „Braune
Messe — Deutsche Woche — Reichs¬
revolutionsschau"  1934 in Magdeburg , in
den Ausstellungshallen am Adolf -Mittag -See , ein
Großes und Gewaltiges im Sinne unseres Füh¬
rers als Werbung für deutschen Fleiß und deut¬
sche Arbeit zu werden . Aller Wahrscheinlichkeit
nach wird die ganz gewaltige Veranstaltung am
Tage der deutschen Arbeit am 1. Mai eröffnet
werden . Zur Eröffnung werden Persönlichkeiten
der Reichsregierung , sowie der Reichsleitung der
NSDAP . anwesend sein.

Es kann schon heute gesagt werden , daß diese
Veranstaltung , wenn alle Kräfte eingesetzt wer¬
den , ein Erlebnis nicht nur für Magdeburg , son¬
dern weit darüber hinaus für das gesamte Reichs¬
gebiet wird.

Gin Schritt vorwärts
Amerikanische Bewunderung für das Gesetz

für Verhinderung erbkranken Nachwuchses

New Hasen (Connecticut ) , 23. Dez.
Leon F . Whitley , der frühere Generalsekretär

der American Eugenics Society , erklärt zu dem
deutschen Gesetz für Verhinderung erbkranken
Nachwuchses , es bedeute einen großen Schritt
vorwärts in der menschlichen Zivilisation . Das
Vorgehen des Reichskanzlers zugunsten der Ge¬
sundheit des deutschen Volkes stempele ihn zu
einem der größten Staatsmänner und Mitwir¬
kenden am sozialen Aufbau der Welt . Es erfor-
dere wirkliche staatsmännische Kunst , ein solches
soziales Programm auf lange Sicht zu planen.
In Amerika bestünden ähnliche Gesetze, aber nur
in wenigen Staaten fänden die Behörden den
Mut , sie anzuwenden.

Polens Del-faffungöi-eform
Stellungnahme der deutsche» Minderheit

O . ki. Warschau , 23. Dezember.
Der Vorstand des polnischen Regierungsblocks

gibt bekannt , daß gleich nach Beginn des neuen
Jahres eine große Werbeaktion für den vom Regie¬
rungsblock ausgearbeiteten Entwurf zur Ab¬
änderung der Verfassung  auf dem ge¬
samten polnischen Staatsgebiet eingeleitet wird.
Der Stellungnahme der deutschen Minderheit

zur Verfassungsänderung gibt die „Kattountzer
Zeitung " Ausdruck . Das Blatt stellt die Frage,
was denn eigentlich der Sinn der in dem Ent¬
wurf vorgesehenen „Allmacht der Exekutive " ^ein
soll. In mehreren anderen Staaten wie in Ita¬
lien und in Deutschland sei die Zentralgewalt
stark gemacht worden , damit sie große Pro¬
gramme zur Umgestaltung des Vor¬
handenen  durchführen kann . In Polen aber
habe der im Besitz der Zentralgewalt stehende
Regierungsblock kein solches Programm . Das
Programm der sogenannten moralischen Sanie¬
rung , mit dem seit sieben Jahren operiert werde,
könne höchstens als ein Verwaltungsprogramm
betrachtet werden . Der Verfassungsplan des Re¬
gierungsblocks zeige nur den Gedanken , durch die
Allmacht der Exekutive die Allmacht des Ver-
wo t̂ungsapparats zu sichern.

Russisch-amerikanische,-
Nichtangriffspakt?

Reval , 23, Dezember.
Wie aus Moskau gemeldet wird , soll die Ab¬

reise des Botschafters Bullit nach Washington
nach hiesiger Auffassung mit den schon eingeleite¬
ten russisch-amerikanischen Nichtangriffsverhand-
lungen in Verbindung stehen , auf deren Abschluß
Moskau sehr großen Wert im Zusammenhang mit
der politischen Lage im Fernen Osten lege.

Der Modal als Handelsobjekt
Einigung zwischen Frankreich und den

Bereinigten Staaten

Washington , 23. Dezember.
Zwischen Frankreich und den Vereinigten

Staaten ist am Donnersrag ein Abkommen über
die Alkoholeinfuhr und die Zolltariffrage erzielt
worden , nachdem amerikanischerseits zunächst eine
Sperre für französische Weine  ver¬
fügt worden war . Nach diesem Abkommen wird
Frankreich eine sofortige Erhöhung der Alkohol¬
ausfuhr nach den Vereinigten Staaten zugestan¬
den . Frankreich verpflichtet sich seinerseits,
größere Mengen amerikanischer Früchte einzu¬
führen , und zwar solle Frankreich bis zum
31. März 1934 insgesamt 20 000 Tonnen Aepfel
und Birnen übernehmen . Es ist nicht bekannt¬
gegeben worden , wie groß die Frankreich zuge¬
standene Alkoholmenge für die Einfuhr sein
wird.

Japanischer Thronfolger geboren
Tokio , 23. Dezember.

Die Kaiserin von Japan hat einem Sohn das
Leben geschenkt. 2m ganzen Land gab die Nach¬
richt zu großen Freudenkundgebungen Anlaß . Die
bisherigen Kinder des Kaiserpaares sind Mäd¬
chen, die nach japanischem Gesetz nicht erbfolge-
berechtigt sind.

Während des ganzen Tages wurde das japa¬
nische Volk durch Rundfunkmeldungen über das
Wohlergehen des Thronerben aus dem laufenden
gehalten . Der japanische Ministerpräsident Graf
Saito beglückwünschte in einer Rundfunkbotschast,
die durch ganz Japan übermittelt wurde , die kai¬
serliche Familie und das japanische Reich zur
Geburt des Thronerben . In den Schulen wurden
besondere Freudenfeiern abgehalten . Hunderte
von japanischen Verbänden und Organisationen
aller Art marschierten am Sonnabendvormittag
vor dem kaiserlichen Palais auf . um der kaiser¬
lichen Familie ihre Glückwünsche zu überbringen.

Bombenflugzeuge
über Lfanglfchau

Hongkong , 23. Dezember.
Die Stadt Tschangtschau in der Provinz Fu-

kien wurde am Freitag um 13 Uhr von 13 Re¬
gierungsflugzeugen mit Bomben belegt . Insge¬
samt wurden 22 Bomben abgeworfen , die großen
Schaden anrichteten . Die Menschenverluste sollen
groß sein. Nach hiesigen Berichten ist es an der
Grenze der Provinzen Fukien und Tschekiang zu
schweren Kämpfen zwischen Regierungstruppen
und Aufständischen gekommen . Die Aufständischen
wurden zerstreut . Zwei Regierungsflugzeuge wer¬
den vermißt.

Die Gerüchte um pugi
London , 23. Dezember.

Zu einer auf dem Kontingent verbreiteten
Meldung , wonach der vormalige jugendliche Kai¬
ser von China , Puyi , zum Kaiser von Man-
schuko ausgerufen wurde , berichtet Reuter , eine
heute früh aus Tokio eingelaufene Meldung be¬
sage, daß in Japan nichts über eine Aenderung
in der Stellung von Puyi bekannt sei.

Der Führer jagie:

„Der Besten einer . . .!/,

Dietrich Lckart als Wenjch und Freund — Luv 1». Wiederkehr seines
Todestages am .26. Dezember

Aus der Festung Landsberg als haftunfähig
«- '.lassen, starb im Dezember 1923 Dietrich
Eckart,  der Mann , dessen Ruf „Deutschland
erwache !" eine ganze Nation wachgerüttelt hat,
der Mann , von dem Adols Hitler  schrieb,
daß er , „der Besten einer , sein Leben dem Er¬
wachen seines , unseres Volkes gewidmet hat , im
Dichten , im Denken , und am Ende in der Tat . ."

Baurat Rossius - Rhyn,  einer der engsten
Freunde des Toten und heute zusammen mit
Dr . Ganzer Führer der „Dietrich -Eckart -Gesell-
schaft" . erzählte unserem P .-E .-Mitarbeiter von
gemeinsamen Erlebnissen aus ernsten und heite¬
ren Tagen . Seine Erinnerungsworte wollen keine
Würdigung des geistigen und politischen Kämp¬
fers sein, sie wollen nur zeigen , welch großer,
freier , wertvoller Mensch es war , der im Kampf
für das Dritte Reich zu früh sein Leben ließ.

Unser Kreis nannte sich stolz „Die Kommen¬
den " , und wir pflegten in Berlin im Easthof
zum „Schwarzen Ferkel " und im „Nollendorf-
Kasino " zusammenzukommen . Man kann schon
sagen , daß diese Tafelrunde ein gut Stück deut¬
scher Kulturgeschichte miterlebt hat , damals in
den Jahren 1900 bis 1912. Die Brüder Harth
kamen , Wilhelm Bölsche, Leo Frobenius , Karl
Hauptmann . Hier gründete Ernst von Wolzogen
sein „Ueberbrettl " . hier entstand die theosophische
Bewegung Rudolf Steiners , hier sah man Hum-
perdink und Pfitzner , auch Strindberg pflegte bei
seinem Berliner Aufenthalt unsere Runde auf¬
zusuchen.

Und in diesen Kreis brachte — das war wohl
im Jahre 1903 — Donat , der Bruder von Frank
Wedekind , einen Mann in den Vierzigern mit,
groß gewachsen, kräftig gebaut : auf den ersten
Blick ein echter Bajuvare ! Das war Dietrich
Eckart,  der nach Berlin gekommen war und
hier in einem kleinen Atelier in der Steglitzer
Straße an seiner Uebertragung des „Peer Eynt"
arbeitete.

Wir alle spürten bald , welche geistige Kraft
von diesem Menschen ausging , der meist einsam
daherkam , ohne Bügelfalte und auch sonst so gar
nicht seiner Mitmenschen achtend , immer versun¬
ken in seinen Gedanken — und der dennoch ein
Herz hatte für alles , wie ein Kind und uns bald
zum guten Kameraden , Kumpanen und Freunde
wurde.

Es ging ihm schlecht damals , er schlug sich
bitter durch. Hier und da verdiente er etwas als
Journalist , aber auch als „Flugzeugbeobachter"
betätigte er sich um des Verdienstes willen . Das
waren zu jener Zeit noch ganz primitive Ma¬
schinen, und der Beobachter beschäftigte sich nicht
etwa mit Landkarten und Funkapparaten , son¬
dern er mußte aus Motor und Maschine achten,
daß dort nichts kaputt ging . . .

Sein Atelier war ein einfach möblierter Raum,
oft fehlte das Geld zum Heizen , oft auch die
Miete . Die Art aber , in der er seine Gläubiger
tröstete , war so humorvoll , so menschlich warm,
daß sie ihm ihre vergeblichen Mahnbesuche wohl
im stillen selbst verziehen.

So fand seine Wirtin — sie hieß Frau Wer-
kenthien — eines Tages , als sie kam, um wieder
einmal nach der Miete zu fragen , an der Tür
einen Zettel , auf dem in malerischer Schrift die
Worte standen:

„So wie dunnemals die Türken Wien,
belagert mich Frau Werkenthien !"

Ihm fehlte ja , wie allen künstlerischen Men¬
schen, die immer nur ihren Gedanken und Träu¬
men leben und selten nur in die Wirklichkeit
hinabzusteigen vermögen , jeder Sinn für Geld;
er haßte den schnöden Mammon , kannte den Be¬
griff des „Besitzens" nicht und war in allen
finanziellen Angelegenheiten wie ein Kind.

Als er vom Generalintendant der preußischen
Hoftheater , Herrn von Hülsen , den Auftrag er¬
hielt , das Bühnenwerk „Heinrich der Staufer"
zu schreiben, erbat « eine » Borschutz von —

100 Mark . So viel hätte "' er davon kaufen müssen,
dringendst brauchte er Schuhe und einen Anzug,
aber ich sehe ihn noch vor mir , wie er mein
Atelier betritt , eine Stunde etwa , nachdem der
Vorschuß ausbezahlt worden war:

Wie immer stand er da in seiner alten grauen
Joppe , den Kragen etwas hochgeklappt , den alten
Hut ins Gesicht gerückt — und über dem Arm
hatte er einen großen Korb , der voller Semmeln
war . Darüber lagen — 12 seidene Taschentücher!
Und den Rest dos Geldes hatte er im Grün-
kramladen gegenüber seinem Atelier deponiert —
für Flaschenbier auf Abruf . . .

Ein Bohemien — wird man sagen _ Und
die , die in Dietrich Eckart nur den Künder des
erwachenden Deutschlands kannten , werden viel¬
leicht kaum eine Brücke zu finden vermögen
zwischen diesem von seinen Ideen hin und her
gerissenen Dichter und Denker der Jahre 1909-11
und jenem politischen Künder und Freunde Adolf
Hitlers der Nachkriegszeit.

Und doch war es schon damals Deutschland , dem
letzten Endes sein Denken und Streben galt . Das
unterscheidet ihn wesentlich von einem großen
Teil des Literaturbetriebes der damaligen Zeit,
und das ist es vielleicht gewesen , weshalb er in
jener Zeit stets ein Darbender , ein Außenstehen¬
der , bleiben mußte : daß er in seinem Denken und
in seiner Kunst das deutsche Wesen stets voran¬
gestellt.

Was er in jenen bitteren Jahren schrieb, vor
allem sein Epilog zum „Peer Eynt " , das gehört
auch heute und in allen Zeiten zum wesentlichen
geistigen Kulturgut des Dritten Reiches . Denn
dies Kämpferische , das ihn schon damals beseelte,
diese Verachtung für den materialistischen Händ¬
lergeist , diese eherne geistige Disziplin , die keine
Konzession duldete , die Schärfe seiner Kritik und
seines Verstandes , die menschliche Wärme seines

Aus der Suche nach der Oma
Ein Mann , der seine Abstammung nachzuweisen

hatte , schrieb deswegen an den Kirchcnbuchvnwal-
ter in Sprotta in der Provinz Sachsen : „Benö.
tige sofort meine Großmutter.
len Sie mir selbige sogleich zusen.
den . Porto liegt be  i ." Das ist endlich «^
Schreiben , das alle Umständlichkeiten vermeid«
Trotz der lakonischen Kürze des Briefes hat der
Briefschreiber die Personalien seiner Großmutter
erhalten.

Ein Dackel in Verkehrsnöten
Aus Teplitz  i . B . wird berichtet : Aus einer

der belebtesten Straßen in Teplitz -Schönau war
dieser Tage ein Dackel zwischen allerhand Fahr.
zeug« geraten und kam in die Gefahr , von einem
Auto überfahren zu werden . Das geängstigt«Tier
das sich keinen Rat mehr wußte , machte plötzlich
„M ännchen"  und fing an „s chö n zu bitten"
Der Autoführer hielt an , nahm den Hund in fiß
nen Wagen und brachte ihn unter den Beifalls¬
kundgebungen der zahlreichen Zuschauer in Sicher,
heit.

Der Mörder des SA-Mannes
Offlnger verübt Selbstmord

Augsburg . 23. Dezember.
Der in der Nacht zum 12. November an dem SA-

Mann Lffinger verübte Mord r, Mühlhausen bei
Augsburg ist nunmehr aufgeklärt . Als Mör-
der  wurde der 29 Jahre alte Hilfsarbeiter Karl
Paula aus Friedberg ermittelt . Er wurde von sei-
nem Arbeitsplatz in der Mechanischen Spinnerei
und Weberei weg verhaftet . In der Arrestzelle der
Polizeidirektion in Augsburg hat sich Paula durch
Erhängen das Leben genommen . Der Mittäter
des Paula ist ebenfalls verhaftet und befindetsich
im " ngsburger Untersuchungsgefängnis.

Drei Kinder verbrannt
Bukarest . 23. Dezember.

In Oradea hat sich eine Familientragödie er¬
eignet . Drei Kinder eines Mechanikers sind bei
lebendigem Leibe verbrannt.  Ae
waren von der Mutter , die Weihnachtseinkäusebe¬
sorgte , zu Hause gelassen und hatten sich Papier-
fackeln gedreht , mit denen sie im Hause herumspa-
zierten . Als sie ins Zimmer zurückkehrten, fingen
die Kleider des jüngsten Kindes Feuer , das rasch
auf di« Möbel übergriff und die ganze Wohnung
in Brand setzte. Nachbarn löschten den Brand , konn¬
ten aber die Kinder nur noch als Leichenauf¬
finden . Als die Mutter nach Hause kam, erlitt sie
einen Wahnsinnsanfall und mußte ins Irrenhaus
gebracht werden . Der Vater machte einen Selbst¬
mordversuch , konnte aber am Leben erhalten
werden.

Eine Fabi-lk in die Lust geflogen
Sechs Personen bei einer Kesselexplosi»» verletzt

Neustadt bei Koburg , 23. Dezember.
In der bayerischen Puppenstadt Neustadt bei

Koburg ereignet « sich am Freitagnachmittag in
der Puppenfabrik von Ernst Liebermann «in schwe¬
res Explosionsunglück . Ein mit Mattlack gefüllter
Kessel, der sich im Erdgeschoß der Fabrik befand,
explodierte . Der Raum , in dem sich der Kessel be¬
fand , wurde schwer mitgenommen . Zwei Auto¬
schuppen und ein Fabrikgebäude
wurden völlig umgelegt.  Zwei Spiel-
warenarbeiter , die im Keller beschäftigt waren, er¬
litten sehr schwere Brandwunden und fanden Auf¬
nahme im Krankenhaus . Ihr Befinden gibt zu den
schlimmsten Befürchtungen Anlaß . Durch hie Explo¬
sion wurden auch die Nachbargebäude erheblichbe¬
schädigt . Von den Bewohnern des Hauses wurden
vier durch einstürzende Gebäudeteile bzw. durch
den Luftdruck verletzt . Die Untersuchung über die
Ursache des Unglücks ist im Gange.

Bmnö in der Amsterdamei'
Telefonzentrale

Amsterdam,  23 . Dezember.
In den ersten Abendstunden brach heute in der

Amsterdamer Telefonzentrale ein Brand aus, der
in kurzer Zeit eine riesige Ausdehnung annah«.
Der große Hauptsaal der Zentrale wurde last
völlig zerstört.  Der städtische Telesonoerlehr
war vollkommen unterbrochen . Auch der Telcsou-
verkehr mit dem übrigen Lande und dem Auslaute
war stundenlang unterbrochen . Der Brand ist wehr-
scheinlich aus Kurzschluß zurückzuführen. Wie o«'
lautet , wurde ein Chefingenieur des Telefonamt«
bei einer Explosion,  die der Brand zur
Folge hatte , getötet.

Herzens , all das war geistiger Kern zu isnem
Mann und Kämpfer , der später den Ruf prägte,
der eine ganze Nation entflammen sollte:

„Deutschland erwache !"

Ich habe sein Sterben nicht miterlebt , aber ich
weiß : es muß hart und aufrecht gewesen sei,
wie sein Leben.

Genau besinne ich mich noch, wie er in meine
Atelier am Potsdamer Platz saß und nur Zu¬
bern Epilog zum „Peer Gynt " die Worte uo
den Tod vorlas : ,

„Wie töricht wäre es also , wollte ich o -
Ernstes die ewige Fortdauer meiner >eW
Individualität wünschen , dieses bloßen Schein- -
meines reinen Ilrwesens , genau so töricht, w
wenn ich das verblichene , kaum mehr erkennm
Konterfei meiner Angebeteten als vollwertig
Ersatz für diese selbst nähme ! Müßte mir mal
die schlechte Kopie weit eher zuwider sei», >o
ich mir das blühende Original vorstelle?'

Aus der Festung Landsberg hatte man ihn '
zuvor geholt — als haftunfähig — dort, wo
gemeinsam mit seinem Führer und den anm >
Getreuen eingekerkert lag , weil er, wie ' :
sich für ein freies Deutschland gegen Zu»«?
und Ehrlosigkeit erhoben . Die Festungszelt ra
dem ohnedies schwer Leidenden die ^ isto
an einer Herzlähmung ging er dann am --
zember 1923 dahin . . . .

Doch. wenn auch der Führer eingckerkcrl >
wenn er auch allein lag , gepeinigt von R»
Ermattung , doch — ich weiß es - das «te ^
ward ihm nicht schwer Denn sterbend lad o
trotz allem — das Morgenrot Deutschlands.

So , wie er es wenige Monate zuvor, zum .
burtstag seines Freundes und Führers -
Hitler , geschrieben hatte : ,

„Die Herzen auf ! Wer sehen will , der !>cm
die Kraft , vor der die Nacht entflicht!

x.stsr. Lvsslwnnn'
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Mittteekickkett
Von ^ . liee Riiks

Das deutsche Volk ruft nach Mütterlichkeit.
Dieser Ruf mutz richtig verstanden werden . Wir
sind glücklich, wissen zu dürfen , daß Mütterlich¬
keit immer da ist. Denn Mütterlichkeit ist ein
Trieb,  gotteingegeben und ewig . Es ist wahr.
daß dieser Trieb verlieren kann an Intensität
der Empfindung und des Verlangens , geschwächt
und geschädigt werden kann durch verderbliche
Ansichten, die in der Gesamtheit eines Volkes
Platz griffen . Trotz allem : Mütterlichkeit ist im
tiefsten doch da und wird immer da sein . Stets
ist ihre Störung nur eine vorübergehende , die
ihr Ende findet mit der Berichtigung irriger
Ansichtenund der Aenderung abnormer Zustände.

So war die Beseitigung der dringendsten wirt-
schaftlichen Not . wie sie die nationalsozialistische
Regierung jetzt — von allen Frauen dankbar
begrüßt — vornimmt , der erste Schritt zur Neu-
belebung der Mütterlichkeit . Die innereLäu -
terung  aber , ebenfalls anzusprechen als die
Beseitigung einer Not , kann nicht durch äußere
Maßnahmen kommen . Sie ist innere Pflicht von
uns allen.

Die Stärke der Mütterlichkeit in den Frauen
eines Volkes ist abhängig von der Stärke , mit
der die Gesamtheit der Männer dieses Volkes
den Prang zur Ehe , zur Familie , zur Nachkom¬
menschaft empfindet . Deshalb ist die Erziehung
der männlichen Jugend zur Ehe , zur Achtung
vor der Frau , zur Ehrfurcht vor aller Menschen-
werdung , zur Verantwortung für den eigenen
Körper und das überkommene Rassenerbe un¬
trennbar verbunden mit der Erziehung zur Müt¬
terlichkeit . Das deutsche Volk braucht nicht nur
die mütterliche Frau , sondern auch den väter¬
lichen Mann!

Erhaben über alle materialistische Wertung
gibt die deutsche Fruu dem Begriff der Mütter¬
lichkeit einen fast metaphysischen Sinn . Deshalb
kann und darf sie sich nicht begniigen mit einer
rein äußerlichen und rein organisatorischen Um¬
gestaltung des öffentlichen Lebens , einer propa¬
gandistischen Herausstellung neuer Formen.

In der Gebundenheit an seine übersinnliche
Deutung kann die Frau auch Mütterlichkeit nicht
werten und verteilen lassen etwa nach verheira¬
teten und unverheirateten , kinderreichen und kin¬
derlosen Frauen . Wieviel große und edle Müt¬
terlichkeit gaben und geben auch unverheiratete
und kinderlose Frauen ihrem Volke auf allen Ge¬
bieten und in ihrer eigenen , wenn auch oft klei¬
nen Umwelt . Millionenfach ist durch sie reinste
und schönste Mütterlichkeit zur Wirkung gekom¬
men an Volksgenossen , nachdem nun einmal die
eigene Familie oder das eigene Kind vom Schick¬
sal nicht beschicken war.

Wir erfüllen eine Pflicht der Dankbarkeit,
wenn wir in diesem Zusammenhange auch ein¬
mal hinweisen auf jenen Typ der Frau , die in
den ihr verwandten oder nur bekannten Fami¬
lien so oft das stille Werk segensreicher Arbeit'
und selbstloser Hingabe erfüllt . Dazu gehören mit
jene oft belächelten „Familientanten " aller Art
und Alter . Wie viele wissen aus eigenem Er¬
leben von der selbstlosen Aufopferung solcher
Frauen , die immer bereit sind, in kleinen oder
großen Nöten als Helfer einzuspringen . Auch
über die gelegentlichen kleinen Absonderlichkeiten
hinaus strahlt die unendliche mütterliche Güte
der Frau , die sich auswirkt im eigenen oder am
fremden Schicksal, einfach weil sie da ist und sich
verschwenden muß.

Mögen wir alle , Mann und Frau , diesen Be¬
griff der Mütterlichkeit in seinem hehrsten Sinn
erfassen als die ewige Quelle des Blutes und des
Segens nicht allein der Familie , sondern des gan¬
zen Volkes.

TDok̂ Ltt -ctee
Die Fahrt an dem dunkeln Winterabend ging

durch fern « Vorstadtstrahen in kaum gekannte Ge¬
genden . Der Straßenbahnwagen wurde leerer,'
eisiger Wind stob herein , wenn die Türe sich öff¬
nete ; die Schaffnerin atmete ein wenig auf , st«
trat von einem der in schweren Holzschuhen stecken¬
den Füße aus den anderen , um sich zu erwärmen.

Nun endlich kam mein Halteplatz : die Auswech-
felstell« des Straßenbahnpersonals . Aus dem
Warteraum fällt Helles Licht in die dunkle Straße.
Vor mir stapfen zwei Gestalten in dicken Uniform¬
jackendie Treppe hinauf . Die Glastür öffnet sich—
überrascht bleiben die beiden Schaffnerinnen stehen,
und in ihren Augen geht ein Licht aus : dort drin
grüßt uns Tannengrün und Lichterglanz , und ein
kleines Transparent wirft rosenroten Schein auf
die müden Gesichter der Fahrerinnen und Schaff¬
nerinnen , die hier in ihrer kurzen Pause sich er¬
wärmen , ausruhen und ihre dürftigen Abendbrot¬
schnitten verzehren.

Dann saß ich zwischen ihnen mit meiner Laute,
und die alten bekannten Weihnachtslieder erklan¬
gen, und die Frauen vergaßen ihre Müdigkeit
und stimmten in die Lieder ein , strahlend glück¬
lich, wieder zu Kindern geworden , Last und Not
und Armut der Kriegszeit vergessend . Denn es
war im Jahr 1917 zur Weihnachtszeit.

Immer wieder ging die Glastür , kamen Schaff¬
nerinnen und Wagenführerinnen herein , eine
Welle eisiger Luft mitbringend , und immer wieder
leuchteten die Augen auf , nahm der bescheidene
Weihnachtsglanz sie in seinen Bann . Glänzten
nicht Tränen in den Augen dieser blassen schmalen
Frau ? — freilich rasch und beschämt wieder fort-
gewischt. Aber nun begannen sie leise zu erzählen,
eine nach der anderen : von ihren Kindern , die in
diesem Jahr , wenn der Dienst so traf , den Heiligen
Abend allein im dunkeln Zimmer verbringen soll¬
ten,' die früh noch schliefen, wenn die Mutter fort-

kcMew Nackt
ging , die von Fremden betreut wurden , damit
ihre Mutter um des kargen Verdienstes willen
tagaus , tagein durch die Straßen fahren konnte,
erschöpft vom vielen Stehen , frierend , heiser vom
allzu lauten Sprechen und oft so mutlos und ge¬
drückt, weil das Publikum rücksichtslos den An¬
ordnungen der Frau nicht Folge leistete . „Wenn
wir doch einmal wieder zu Haus bleiben könnten,
wenn wir doch unsern Kindern so wie hier ein
weihnachtlich geschmücktes Zimmer mit Tannen-
duft und Kerzenschein schaffen, mit ihnen Weih¬
nachtslieder singen dürften !" Aber man mutzte ja
noch froh sein, daß man die Stelle hatte — wo die
Männer Jahr für Jahr im Schützengraben lagen,
und wie viele waren schon gefallen , waren ver¬
wundet oder vermißt — unlöschbare Runen zeich¬
nete gerade dies letzte furchtbar « Wort in die Ge¬
sichter der Frauen , Linien des verzweifelten War¬
tens Tag und Nacht, Nacht und Tag.

„O du fröhliche , o du selige, gnadenbringende
Weihnachtszeit " . . . Um den weißgescheuerten Tisch
des Warteraums faßen die leidgezeichneten Müt¬
ter , die so still , mit selbstverständlicher Tapferkeit
die Last der Männer auf sich genommen hatten
und doch die ganze Last des Mutterseins in aller-
schwerster Zeit dazu noch trugen . Da erzählt eine,
wie sie bis tief in die Nacht nach dem anstrengen¬
den Dienst noch sitzt, um die mürben „Bezugs-
schein"-Hemdchen und -Kleidchen zu flicken, und
wie sie doch noch Zeit gefunden habe , ihrem Töch-
terchen ein Puppenkleid zu nähen ; eine andere
erzählt stolz, daß sie alle Hausschuhe für die Kinder
selbst zu fertigen gelernt habe und nun warme
Schuhchen für die Kleinen auf den Weihnachts¬
tisch stellen könne.

Schnell wechselt unser kleiner Kreis , immer
wieder muß eine hinaus in die kalte Nacht , kom¬
men Neue blaugefroren herein . Und immer von
neuem müssen wir dieselben , liebsten Weihnachts¬

lieder singen : „Freue dich, o Christenheit ", „Christ,
der Retter ist da !"; „Mitten im kalten Winter,
wohl zu der halben Nacht". Andächtig blicken die
Frauen auf das erleuchtete Krippenbild , sehen
Maria von dem Kinde knien und fühlen die Macht
des Glaubens in dem Herzen dieser armen Mutter:
„Und Maria behielt alle diese Worte und bewegte
sie in ihrem Herzen ."

Konnte der Friedenskönig nur auf die Welt
kommen, weil eine Mutter glaubte —? Er ist doch
noch da . Einmal wird er den Frieden bringen;
den ganzen Frieden , außen und innen . Wenn wir
nur glauben , wir Mütter . . .

Ein wenig aufrechter gingen sie wieder hinaus
in Dunkel , Kälte , harte Pflicht . Und glaubten.

L. bl . Lrsnr.

Don LeKAttiAen Eck
Von Valeriau Tornlns

Bis tief in das Mittelalter bestanden die
Näschereien hauptsächlich aus allerhand Zucker¬
werk. Die Konditorenkunst hat schon damals
Meisterleistungen auf diesem Gebiet hervor¬
gebracht . Kam es doch vor , daß man ganze
mythologische Szenen in Zuckerwerk darstellte.
Dann bereicherte sich die Auswahl der Süßig¬
keiten durch Lebkuchen und Marzipan . Die Zunft
der Lebküchler und Lebzelter gab es schon gegen
Ausgang des Mittelalters  in allen größeren
Städten . Ulm , Thorn und Basel lieferten beson¬
ders gute Ware . Aber sie wurden bald von Nürn¬
berg überflügelt . „Die rechten guten Leb- oder
Pfefferkuchen , welche angenehm bei Trunk sein",
schreibt der Altdorfer Professor Wagenseil , „haben
doch niemals , wie sehr man sich auch darum
bemüht , anderwärts können nachgemacht werden,
ob man gleich Nürnberger Lebküchler und alle
ihre Zutat und Würzung dafür gebrauchen und
verschrieben hat ". Auch die Ulmer Lebkuchen
scheint man sehr gern gegessen zu haben , wird
doch berichtet , daß der Graf von Werdenberg
seine Grafschaft Albeck mehrenteils in klinischen
Lebkuchen verschleckt und immer gerufen hat:
„Wie schmeckensie so gut ! Mehr her ! Mehr her !"
Im Germanischen Museum befinden sich alte
Backformen, die uns zeigen, daß man bei der Her¬
stellung der beliebten Kuchen nicht nur Güte des
Geschmacks, sondern auch die Wirkung auf das
Auge berücksichtigte.

Glasierte und einfache Lebkuchen in allen mög¬
lichen figürlichen Formen , hinter denen sich oft
scherzhafte Anspielungen und Neckereien verbar¬
gen, zierten in der Zeit unserer Klassiker
häufig die Weihnachtstische der Damen . Aber auch
umgekehrt überraschten zarte Hände zuweilen mit
solchen Angebinden ihre Verehrer . So erhielt
Goethe von seiner Suleika (Marianne von Wille-
mer ) zum Christfest häufig Frankfurter Pfeffer¬
nüsse und „Vrinten ", die er seit seinen Jugend¬
tagen gern aß . Einmal waren „glasierte Figuren"
beigepackt, unter denen sich Goethes Sohn August,
der damals kurz vor seiner Verlobung mit
Ottilie von Pogwisch stand , das auswählen sollte,
was zu seinem Zustande am besten passe. Man
ersieht daraus , wie man immer solchen Christ¬
kindgeschenken einen schelmischen Sinn unterzu¬
legen verstand.

Der Marzipan spielt unter den Süßwaren seit
dem Mittelalter ebenfalls eine bedeutende Rolle.
Er wetteifert an Beliebtheit mit der Schokolade.
Aber er hat vor dieser den Vorzug eines größeren
Alters , wenigstens für den europäischen Gaumen.
Zuerst erwähnt wird er unter der Wortform
„mazapan " im 13. Jahrhundert von dem französi¬
schen Schriftsteller Arnauld de Villeneuve , der
damit eine Art Mandelkuchen bezeichnet, der aus
Mandeln , Pistazien und Zucker zubereitet wurde.

Man hat den Namen „Marzipan " verschieden
gedeutet.

Die arabische  Herkunft leuchtet am meisten
ein . Denn Mandeln sowohl wie Zucker und
Rosenwasser sind Erzeugnisse des Orients . Jeden¬
falls haben wir Europäer diese Kulturprodukte
von dort übernommen . Möglich wäre es, daß
schon die Römer bei ihren feinschmeckerischenGe¬
lüsten das angenehme Naschwerk gekannt haben;
denn ihre Kriege in Asien hatten sie ja in Be¬
rührung mit orientalischer Lebenshaltung ge¬
führt . Aber wie dem auch sei, der Mandelkäse
oder das „Mus " von Jerusalem taucht in den
mittelalterlichen Kochbüchern erst nach den
Kreuzzügen auf . Man geht also wohl nicht fehl in
der Annahme , daß die Kreuzzüge,  die als
Vermittler so vieler orientalischer Dinge anzu¬
sehen sind, auch den Marzipan importiert haben.
Venedig , der große mittelalterliche Handelsplatz
für die orientalische Wareneinfuhr , wird das

Zentrum des Marzipanhandels gewesen sein.
Nicht umsonst galt es lange Zeit für die Ur¬
sprungsstätte dieser Süßigkeit . Die regen Han¬
delsverbindungen der Hansestädte mögen dazu
beigetragen haben , daß gerade hier , wie in Lübeck
und Königsberg , die Herstellung von Marzipan
eine besondere Ausdehnung erfahren hat.

Was bereits über die Lebkuchen gesagt wurde,
daß der künstlerische Eestaltungstrieb sich hier
eifrig betätigen konnte , trifft noch mehr auf den
Marzipan zu, weil ja auch die gezuckerte Man¬
delmasse sich noch besser als der Kuchenteich für
plastische Ausformung eignete . Die Marzipan¬
modelle wurden aus Holz, Ton , Messing und Zinn
hergestellt , und je nach dem Material ergaben sich
größere Feinheiten plastischer Ausführung . Bis
in das kleinste Detail zierlich ausgearbeitete
medaillonartige Modelle mit biblischen Szenen
und entzückenden ornamentalen Umrahmungen
können wir im kölnischen Kunstgewerbemuseum
bewundern und aus ihnen ersehen, welche Liebe

und Sorgfalt an dergleichen Arbeiten im 16. und
17 Jahrhundert verwandt wurde . Natürlich ver¬
stand man auch schon damals , vorzügliche Früchte,
Gemüse und allerhand Kllchenutensilien m Marzi¬
pan täuschend ähnlich nachzuahmen . Ja , vielleicht
war man sogar , weil es sich um handwerksmäßige
Herstellung handelte , in dieser Hinsicht viel
gründlicher und genauer als heute.

Marzipan wurde zu Goethes Zeiten schon gern
gegessen. Wenn Frau Rat ihre Weihnachtspakete
an Verwandte , Freunde und Bekannte verschickte,
pflegte sie stets Schächtelchen mit der süßen Man¬
delmasse beizupacken. Sie wußte , daß auch ihr
Hätschelhans für solche Gaben sehr empfänglich
war . Und Goethe verschenkte selbst öfters an
Damen Marzipan , jedoch meist unter Zugabe von
„poetischem Zuckerbrot ". Einmal tröstete er das
siebzehnjährige Gustchen, die jüngere Tochter des
Kammerpräsidenten von Kalb , darüber , daß sie
noch nicht wegen ihrer Jugend bei Hofe erscheinen
durfte mit den Versen:

Goldene Lämmchen
Ein grünes Stämmchen
Und schöne Aeste
Und dran das Beste
Von Marzipan.
Zum heiligen Christ
Geht das wohl an,
Solang du ein kleines Gustchen b'
Doch fürwahr
Das neue Jahr
Bleibt dir was schuldig.
Sei nur geduldig.

Me -oecacAeite heitren
Dir allgemeine Moderichtung geht dahin, den

Fvauenkörper nach Möglichkeit rund und weidlich er¬
scheinen zu lassen und deshalb kann man sich noch
nicht von der etwas verbreiterten Schulter trennen,
die wiederum ihrerseits die Taille schlanker erscheinen

^Wir wollen nicht untersuchen, woher eigentlich die
heutige Mode ihre Anregungen genommen hat. Man
sprach von Renaissance und Jahrhundertwende gleich¬
zeitig. Man kann Modelle finden, die von klöster¬
licher Strenge sind, denn ist es nicht merkwürdig, daß
selbst die ersten Frühjahrsmodelle nach hochgeschlosse¬
nen Taillen streben? Dabei ist man sehr sreigiebig mit
Schleifen und Schlappen, die man zur Ablvechslung
einmal von vorn nach hrnien um den Hals lausen

I°^ ei den neuen Nachmittagskleidern kommt es be¬
sonders aus den Rockschnitt an, nachdem von der
Taille selbst wenig zu sagen ist. Er arbeitet den
Körper ziemlich heraus und gibt etwas oberhalb des
KnieS, also etwas höher als sonst, eine angenehme
Fülle durch Falten und PlisseeS, auch durch Glockenund
sonstige Schnittkunststücke. Das Nachmittagsmodell ist
halbwadenlang, etwas kürzer als bisher. Nur die
kleinen Abendkleider streifen den Boden.

Charakteristisch für alle eleganten Kleider sind die
Drapierungen am Halsausschnitt , die sich leicht in die
Breite legen, um wenigstens in der Richtung der ver¬
breiterten Schulter mitzugehen.

Wenn
und
Antwort —, . . . . . ..
sich Neigung zu glänzendem Satinkrepp , aber auch
immer noch zu Samt . Kasaks und Garnituren be¬
stehen häufig aus Silberbrolat . Wir möchten jedoch
von Metallstoffen unbedingt abraten , wenn die Damen
nicht gewillt sind, das hochwertige Material zu kaufen.
„Preiswert " und „Silberbrokat " oder ähnliche? können
eigentlich nicht zu einer Harmonie kommen. Sehr
hübsch und originell sind dagegen Garnituren aus
Plissees. Geradezu verblüffende Effekte entstehen auf
den neuen Plisiiermaschinen, die meist von den Plissee-
herstellern auch nach ihrer Erfindung angefertigt wer¬
den. Man achte zukünftig aus daS Plisseel

Und die Farben ? Zu allererst Schwarz — und dann
noch etwas Schwarz, dann Blau , auch Hellmarine und
Moosgrün oder Weinrot . Dickgerippte Stoffe , die
ebenfalls gern getragen werden, besonder? zu Abend¬
kleidern, sieht man nur in hellen matten Tönen.

Air ^ rcrac Lckeere

„Ach" , seufzt Lotti sorgenschwer, „wenn ich bloß
wüßte , was ich meinem Mann zu Weihnachten
schenken könnte ? !"

„Schenke ihm doch das „letzte Wort ", das hat
er noch nie gehabt ", war die Antwort einer gut
informierten Freundin.

„Denke daran , meine Liebe , daß wir sparen
müssen!" mahnt Herr Lehmann , als sich seine
Frau ein Paar Schuhe kaufen will.

„Gut , mein Teurer — ich werde sie eine Num¬
mer zu klein nehmen !"

„Mutti , die Eier sind heute aber furchtbar
klein . . . Du mußt wirklich dem Eierhändler be¬
stellen, er soll die Hühner etwas länger darauf
sitzen lassen !"

»

„Herr Kurzmann , warum wollen Sie mir einen
Antrag machen ? Ich habe Sie doch gewiß nicht er¬
muntert !"

„Nicht ermuntert ? Haben Sie mir nicht die
ganze Zeit von Ihrer reichen Tante erzählt , die
Sie mal beerben werden ? !"

»

„Da Sie jetzt auf dem Lande wohnen , sollten
Sie sich auch ein Schwein halten !"

„Das hatten wir ja mal ! Aber meine Frau und
meine Tochter hatten es so liebgewonnen , daß ich

es nicht schlachten durfte , und als es im hohen
Alter starb , wollten sie es noch ausstopfen lassen !"

Accul
Fragen wir uns einmal, ob wir alles tun , um

gesund zu bleiben. Gönnen wir uns genügend frische
Lust? Sorgen wir dafür , daß wir stets die nötige
Nachtruhe und womöglich auch am Tage nach dem
Essen ein Viertelstündchen Ausspannung erhalten?
Gerade wir Frauen haben die Pflicht, die Lebcns-
gswohnheiten unserer Angehörigen so zu beeinflussen,
daß Nervosität von vornherein verhütet wird.

Aus ein besonderes Kapitel der Ausschaltung künst¬
licher Erregungszustände wies kürzlich der bekannte
Frauenarzt Dr . Fabricius in einer kleinen Abhand¬
lung hin . Er stellte seit, daß ein großer Teil seiner
Patientinnen , die teils über ständige Müdigkeit,
Schwindelansälle und Herzklopfen, teils über Schlaf¬
störungen und nervöse Reizbarkeit klagten, regelmäßig
starken Bohnenkaffee tranken , und konnte beweisen,
daß in zahlreichen Fällen ein übermäßiger Kaffee-
genuß die Ursache der Beschwerdenwar.

Frauen sind infolge ihrer besonderen körperlichen
rkonstitution schon in starkem Maße nervösen und
anderen Erscheinungen ausgesetzt. Gerade deshalb
müßten sie die ersten sein, die aus dem Gebiete der
Ernährung die notwendigen Folgerungen ziehen. „Es
ist nicht die Aufgabe des Arztes", so sagt Dr . Fabri-
cius, „die kleinen Freuden aus dem Leben zu bannen ",
und deshalb rät er den Frauen in seiner Praxis auf
Grund eigener Erfahrungen , an die Stelle des ge¬
wöhnlichen Kaffees den unschädlichen cosfeinsreien
Kassee zu setzen. Letzterer unterscheidet sich im Ge¬
schmacknicht von anderem Kaffee und besitzt die an¬
regende Wirkung der aromatischen Substanzen in
vollem Matze. Dabei gibt er dem Arzt das beruhigend«
Gefühl, daß Nerven und Herz seiner Patienten ge¬
schont werden.

Vsralltvortliob:  Knut V^sllsknonssr,

„Die -keikige Nackt"
Vov Leims . lliSAoriöl

Eine Neuausgabs der „T h r i stu s l c o on d on'
si» Leinen 2.80 Mary ist soeben,in Berlaa Alber
L-mgen/E-org Müller. München, erschienenmit dessen
Erlaubnis wir die nachstehende Legendeabdrucken.

Es war an einem Weihnachtstag , alle waren
zur Kirche gefahren , außer Großmutter und mir.
Ich glaube , wir beide waren im ganzen Haufe
allein . Wir hatten nicht mitfahren können , weil
die eine zu jung und die andere zu alt war . Und
alle beide waren wir betrübt , daß wir nicht zum
Messegesang fahren und die Weihnachtslichter
sehen konnten.

Aber wie wir so in unserer Einsamkeit saßen,
sing Großmutter zu erzählen an.

„Es war einmal ein Mann ", sagte sie, „der in
die dunkle Nacht hinaus ging , um sich Feuer zu
leihen. Er ging von Haus zu Haus und klopfte
an. „Ihr lieben Leute , helft mir !", sagte er.
„Mein Weib hat eben ein Kindlein geboren , und
ich muß Feuer anzünden , um sie und den Kleinen
zu erwärmen ."

Aber es war tiefe Nacht , so daß alle Menschen
schliefen, und niemand antwortete ihm.

Der Mann ging und ging . Endlich erblickte er
in weiter Ferne einen Feuerschein . Da wanderte
er dieser Richtung zu und sah, daß vas Feuer rni
Freien brannte . Eine Menge weiße Schafe lagen
rings um das Feuer und schliefen, und ein alter
Hirt wachte über der Herde.

Als der Mann , der Feuer leihen wollte , zu den
Schafen kam, sah er , daß drei große Hunde zu
Füßen des Hirten ruhten und schliefen. Sie er¬
wachten alle drei bei seinem Kommen und sperr¬
ten ihre weiten Rachen auf , als ob sie bellen

wollten , aber man vernahm keinen Laut . Der
Mann sah, daß sich die Haare auf ihrem Rücken
sträubten ; er sah, wie ihre scharfen Zähne fun¬
kelnd weiß im Feuerschein leuchteten und wie sie
auf ihn losstürzten . Er fühlte , daß einer von
ihnen nach seinen Beinen schnappte und einer nach
seiner Hand , und daß einer sich an seine Kehle
hängte . Aber die Kinnladen und die Zähne , mit
denen die Hunde beißen wollten , gehorchten ihnen
nicht, und der Mann litt nicht den kleinsten
Schaden.

Nun wollte der Mann weitergehen , um das
zu finden , was er brauchte . Aber die Schafe lagen
so dicht nebeneinander , Rücken an Rücken, daß
er nicht vorwärtskommen konnte . Da stieg der
Mann auf die Rücken der Tiere und wanderte
über sie hin dem Feuer zu. Und keins von den
Tieren wachte auf oder regte sich."

So weit hatte Großmutter ungestört erzählen
können , aber nun konnte ich es nicht lassen, sie
zu unterbrechen . „Warum regten sie sich nicht,
Großmutter ?" fragte ich. „Das wirst du nach
einem Weilchen schon erfahren " , sagte Großmutter
und fuhr mit ihrer Geschichte fort.

„Als der Mann fast beim Feuer angelangt
war , sah der Hirt auf . Es war ein alter , mürri¬
scher Mann , der unwirsch und hart gegen alle
Menschen war . Und als er einen Fremden kom¬
men sah, grifj er nach einem langen , spitzen Stäbe,
den er in der Hand zu halten pflegte , wenn er
seine Herde hütete , und warf ihn nack, ihm . Und
der Stab fuhr zischend gerade aus den Mann los.
aber ehe er ihn traf , wich er zur Seite und
sauste, an ihm vorbei , weit über das Feld ."

Als Großmutter so weit gekommen war , unter¬
brach ich sie abermals . „Großmutter , warum
wollte der Stock den Mann nicht schlagen ?" Aber

Großmutter ließ es sich nicht einfallen , mir zu
antworten , sondern fuhr mit ihrer Erzählung
fort.

„Nun kam der Mann zu dem Hirten und sagte
zu ihm : „Euter Freund , hilf mir , und leih mir
ein wenig Feuer . Mein Weib hat eben ein Kind¬
lein geboren , und ich muß Feuer machen, um sie
und den Kleinen zu erwärmen ."

Der Hirt hätte am liebsten nein gesagt , aber
als er daran dachte, daß die Hunde dem Manne
nicht hatten schaden können , daß die Schafe nicht
vor ihm davon gelaufen waren und daß sein Stab
ihn nicht fällen wollte , da wurde ihm ein wenig
bange , und er wagte nicht, dem Fremden das
abzuschlagen , was er begehrte.

„Nimm , soviel du brauchst", sagte er zu dem
Manne.

Aber das Feuer war beinahe ausgebrannt . Es
waren keine Scheite und Zweige mehr übrig,
sondern nur ein großer Eluthaufen , und der
Fremde hatte weder Schaufel noch Eimer , worin
er die roten Kohlen hätte tragen können.

Als der Hirte dies sah, sagte er abermals:
„Nimm , soviel du brauchst !" Und er freute sich,
daß der Mann kein Feuer wegtragen konnte.
Aber der Mann beugte sich hinunter , holte die
Kohlen mit bloßen Händen aus der Asche und
legte sie in seinen Mantel . Und weder versengten
die Kohlen seine Hände , als er sie berührte , noch
versengte sie seinen Mantel , sondern der Mann
trug sie fort , als wenn es Nüsse oder Aepfel
gewesen wären ."

Aber hier wurde die Märchenerzählerin zum
dritten Male unterbrachen . „Großmutter , warum
wollte die Kohle den Mann nicht brennen ? "

„Das wirst du schon hören ", sagte Großmutter,
und dann erzählte sie weiter.

„Als der Hirt , der ein so böser , mürrischer
Mann war , dies alles sah, begann er sich bei sich
selbst zu wundern : „Was kann dies für eine Nacht
sein, wo die Hunde die Schafe nicht beißen , die
Schafe nicht erschrecken, die Lanze nicht tötet und
das Feuer nicht brennt ?" Er rief den Fremden
zurück und sagte zu ihm : „Was ist dies für eine
Nacht ? Und woher kommt es, daß alle Dinge
dir Barmherzigkeit zeigen ? "

Da sagte der Mann : „Ich kann es dir nicht
sagen, wenn du selber es nicht siehst." Und er
wollte seiner Wege gehen, um bald ein Feuer an¬
zünden und sein Weib und Kind wärmen zu
können.

Aber da dachte der Hirt , er wolle den Mann
nicht ganz aus dem Gesicht verlieren , bevor er er¬
fahren hätte , was dies alles bedeute . Er stand auf
und ging ihm nach, bis er dorthin kam, wo der
Fremde daheim war.

Da sah der Hirt , daß der Mann nicht einmal
ein Hütte hatte , um darin zu wohnen , sondern er
hatte sein Weib und sein Kind in einer Berg-
grotte liegen , wo es nichts gab als nackte, kalte
Steinwände.

Aber der Hirt dachte, daß das arme unschuldige
Kindlein vielleicht dort in der Grotte erfrieren
würde , und obgleich er ein harter Mann war,
wurde er davon doch ergriffen und beschloß, dem
Kinde zu helfen.

Und er löste sein Ränzel von der Schulter und
nahm daraus ein warmes , weißes Schaffell her¬
vor . Das gab er dem fremden Mann und sagte,
er möge das Kind darauf betten.

Aber in demselben Augenblick, in dem er zeigte,
daß auch er barmherzig sein konnte , wurden ihm
die Augen geöffnet , und er sah, was er vorher

nicht hatte sehen, und hörte , was er vorher nicht
hatte hören können.

Er sah, daß rund um ihn ein dichter Kreis
von kleinen , silberbeflügelten Englein stand . Und
jedes von ihnen hielt ein Saitenspiel in der
Hand , und alle sangen sie mit lauter Stimme,
daß in dieser Nacht der Heiland geboren wäre,
der die Welt von ihren Sünden erlösen solle.

Da begriff er , warum in dieser Nacht alle Dinge
so froh waren , daß sie niemand etwas zuleide tun
wollten.

Und nicht nur rings um den Hirten waren
Engel , sondern er sah sie überall . Sie saßen in
der Grotte , und sie saßen auf dem Berge , und sie
flogen unter dem Himmel . Sie kamen in großen
Scharen über den Weg gegangen , und wie sie
vorbeikamen , blieben sie stehen und warfen einen
Blick auf das Kind.

Es herrschte eitel Jubel und Freude und Singen
und Spiel , und das alles sah er in der dunklen
Nacht , in der er früher nichts zu gewahren ver¬
mocht hatte . Und er wurde so froh , daß seine
Augen geöffnet waren , daß er auf die Knie fiel
und Gott dankte ."

Aber als Großmutter soweit gekommen war,
seufzte sie und sagte : „Aber was der Hirte sah,
das könnten wir auch sehen, denn die Engel flie¬
gen in jeder Weihnachtsnacht unter dem Him¬
mel , wenn wir sie nur zu gewahren vermögen ."

Und dann legte Großmutter ihre Hand auf
meinen Kopf und sagte : „Dies sollst du dir
merken , denn es ist so wahr , wie daß ich dich
sehe und du mich siehst. Nicht auf Lichter und
Lampen kommt es an , und es liegt nicht an Mond
und Sonne , sondern was not tut , ist, daß wir
Augen haben , die Gottes Herrlichkeit sehen
können ." —
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Weliwochenschau im Kurzbericht5" "WEM. / - . . . „... ," 17 .. . ./ . ,Ginbrecher — kein
/

,bunkler Beruf " mehr ! / König Ghazi darf seine eigene

kleiner Teddgbär !̂ / ^ D ^ Dame ^die vorn G ^ rê en leM schwedische Gardinen zum Hauptgewinn / Armer
„Geh ' nach Afrika , mein

Liebling !"
t. Helsingsors : Es ist ein weiter Weg von

Paris bis Helsingsors . Und auch die Seelen
sind himmelweit auseinander . Aber daß die Ent¬
fernung der Gemüter und des Geschmacks so mei¬
lenweit sei. hatte sich gewiß auch Josephine
Baker nicht träumen lasten . Man sagt ihr sonst
ja einen recht guten afrikanischen Instinkt nach.
Sie hat mit ihrem Bananentanz und ähnlichen
Uelberiichtigten Dingen sich ein Kabarett und
eine Anzahl Häuser in Paris verdient . Aber,
da das Gest, nicht mehr so reichlich strömt in
Paris , war sie seit einigen Wochen wieder ein¬
mal auf die Reise gegangen . Wohin sollte sie
sich wenden?

Sie versuchte es einmal mit den skandinavi¬
schen Ländern . Wie die Temperaturen , so war
auch der Applaus recht kühl und dünn . So be¬
gann es schon in Kopenhagen . In Stockholm
konnte man sich dabei einen Schnupfen holen.
Die Visa für Estland , wo man in Reval schon
einen großen Saal gemietet hatte , wurden ver¬
weigert . „Unser Volk liebt diese
Dinge  nicht . Der Geschmack ist so ganz und
gar anders !", sagte höflich der Konsul und ließ
es gar nicht auf . diese Geschmacksprobe ankom¬
men. Da schifft« sich denn Josephine Baker mit
ihrem' Ensemble nach Helsingsors ein , wo sie in
den Finnen die Verehrer ihrer afrikanischen
Tanzkunst witterte.

Doch auch diese Rechnung war falsch. Kaum
hatt« sie den ersten Tanz getan , als 1. Stink¬
bomben geworfen wurden , 2. Pfiffe sehr greller
Art durch das Theater gellten , 3. laute Rufe
gegen Josephine erschollen.

„Geh ' nach Afrika , mein Lieb¬
ling !", waren die zartesten Rufe . Während
draußen große Polizeischaren anrückten , um
Afrikas Rückzug zum Hafen zu decken.

Nun , nach Afrika wird Josephine Baker nicht
gerade gehen . Aber zurück nach Paris . Da ist
sie ihrer Bewunderer sicherer. So kam es, daß
Josephine Baker , die weltberühmte Negertän¬
zerin, Skandinavien und die umliegenden Ort¬
schaften nicht eroberte.

Einbruch - bei Tage bevorzugt!
I. London : Das Zeitalter der Technik, das

män einst lobte und dem man heute mancherlei
bittere Folgen nachsagt , hat eine blühende eng¬
lische „Industrie " vernichtet . Die Einbrechers
nämlich. Das Stehlen bei Nacht , also der dunkle
Beruf , hat der Räuberei bei Tage Platz gemacht.

^Der Obmann der Home Office Gsfängnis-
Hpmmtssimr , H. R . Scott , hat in einer Ver»
.samVÜrng , von Fachleuten , das heißt Strafrecht-
letn , nicht Gefängnisgästen , festgestellt , daß diese
angedeutete Aenderung der Sachlage seit einigen
Jahren Fortschritte mache.

„Die Verbrecher , die meist von Natur faul
sind, haben lange darüber nachgedacht , wie das
alles zusammenhänge — Fortschritt , Tageslicht,
Dunkelheit . — Und sie find zu dem Schluß ge¬
kommen, daß bei den heutigen Alarmanlagen,
die nachts in Betrieb sind, eine Einbrechertätig¬
keit der alten Schule und in dunkler Nacht
keinen Erfolg  mehr haben kann . Der Raub
bei Tageslicht und unter Benutzung des Autos,
biete stärkere Sicherheiten , schnelleren und gründ¬
licheren Erfolg zu haben , als Leim regelrechten
Einbrechen.

Man weiß aus den Vernehmungen verhafte¬
ter Straßenräuber und aus den Berichten der
Bigilanten , daß einige Einbrecher nur zum
Zweck, einen großen Coup zu landen , Autofahren
lernten . Und da sie alle schwere Jungen waren,
die sich früher in der Branche des schweren Ein¬
bruchs einen guten Namen gemacht hatten , waren
sie der lebendige Beweis dafür , daß die Theorie
des H. R . Scott richtig ist.

Die Anregung zu dieser „Umstellung"
scheint aus den USA gekommen zu sein, wo ja
auch aus dem Einbrecher mit schwarzer Halb¬
mast« der Bandit im Auto oder Flugzeug
wurde. Usbrigens versichert Scott , daß die von

/

ihm beobachtete Verschiebung in der Tätigkeit
der Einbrecher auf alle Länder Europas gleich¬
mäßig ausgedehnt sei.

Und wenn bei Nacht nicht gestohlen wird , kann
man kaum vom Einbrechen als von einem dunk¬
len Gewerbe sprechen . . .

Wenn man im Irak König ist . .
s. Bagdad : Nun leben König Ghazi vom

Irak und Prinzessin Aliya , seine ihm nach man¬
cherlei Gebeten und Zeremonien nach mohamme¬
danischem Ritus angetraute Gattin in einer

^ seltsamen Bagdad . Aber sie dür¬
fen sich nicht sehen : nicht einmal die verschleierte
Gattin , die vor einigen Tagen aus Istanbul ein-

^ init seinen Augen umfangen.
Kennte er seine Braut nicht von früher , wüßte

er nicht, daß Aliya ein sehr schönes Mädchen und
die Tochter seines Onkels Ali , einst König

Hedschas,  ist — er müßte mit Herz-
klopfen m die Ehe gehen , die er schon eingegan-
gen ist. Aber es sind Feiertage und Trauer¬
wochen für den verstorbenen König Feisal die
erst verklingen müßen , ehe die letzten Zeremonien
vollführt werden dürfen.

Frau Königin wohnt inzwischen in dem glei¬
chen Bagdad , das ihr junger Gatte beherrscht , im
Hause ihres Vaters . Sie geht auch wohl spa¬
zieren , empfängt Besuch«, ist aber immer und
immer von dem Gatten getrennt.

Aber sehen darf sie ihren Gatten trotz allem
nicht. Bis — nun bis die letzten Formalitäten
erfüllt und Herr König der Frau Königin in
Bagdad die Krone aufs Haupt setzt.

. . Wett sie es aus den Katten sah!
V. Paris : Die Dame , die da vor dem 12.

Korrektionsgericht in Paris klagt , ist dick und
groß , hat ein auch heute noch empörtes Gesicht,
wenn sie davon erzählt , wie man sie verprügelt «.
Wo sie es doch mit allen so gut gemeint habe.
Mit allen ? Was ihr Beruf ist? Kartenlegerin.
In Paris , wie in der ganzen Welt , eine gewich¬
tige und oft einflußreiche Branche . Diese Dame
aber hatt « eine Spezialität . Sie fand mit einer
unheimlichen Intuition heraus , welche blonde
oder schwarze, rote oder brünette Dame dem
Herrn des Hauses naheliege — außer der Gat¬
tin . Ja , sie wußte sogar , welche der Damen sich
das Haar gefärbt hatte , mit Henna und so.

Um das Geheimnis gleich zu lüften : die Mehr¬
zahl ihrer Weisheiten bezog die Dame aus den
Häusern selbst, wohin sie immer höchst eigenfüßig
ihre Schritte lenkte . Madame kam nämlich zur
Kundschaft.

Doch zur Sache . Angeklagt ist ein Garagen¬
besitzer. Er kam eines Tages nach Hanse , als
die dicke Dame seiner Gattin gerade erklärte , daß
da eine hellblonde , kleine Dame dem Gatten
naheliege . Der Garagist hatte schon seit einigen
Tagen eine ihm unerklärliche -Gomütsoerstim-
mung Lei seiner Gattin , bemerkt , konnte sie sich
aber - nicht - erklären . -Hier - sah , er- des Rätsels
Lösung, -Einen Augenblick später saß (saß !) die
dicke Dame auf der Straße . . .

„Brutal mißhandelt hat er mich!", schluchzt die
dicke Dame und zittert in Erregung der Erinne¬
rung . > '

„Ach was , nicht mal verprügelt hab ' ich sie
richtig , sondern ihr nur gezeigt , wie sie schnell
die Treppen hinunterkam !"

Unter der Vorgabe , diese Frau sei eine öffent¬
liche Gefahr , hatte er sieben Zeugen geladen,
denen die Frauen weggelaufen waren , die die
Kinder im Stich gelassen hatten , die ihren Gat¬
ten Eifersuchtsszenen machten — und alles nur,
weil die dicke Dame „es " aus den Karten ge¬
sehen hatte.

Die Richter verbissen sich das Lachen, wie die
Dame erneut die Brutalität des Garagisten er¬
läuterte , aber der Vorsitzende war sehr ernst.
Dem Prügelnden gab er eine kleine, sehr kleine
Geldstrafe . Und der dicken Dame riet er , sich in
andere Gegenden zurückzuziehen, einen ehrsamen
Beruf zu ergreifen , da das aber nicht zu erwar¬
ten sei, nur in Häuser im Erdgeschoß zu gehen . . .

Erst das „Kittchen" - dann
der Reichtum!

Ir. Calais : In diesen Tagen der großen fran¬
zösischen National -Lotterie wird alle Welt durch¬
schüttelt mit mehr oder weniger phantastischen
Geschichten des Glücks. Dies« aber ist zwar auch

Bekommt die Schweiz eine vierte Nationalspmche?
eine Geschichte, jedoch nicht nur des Glücks, son¬
dern auch der Tragik , die das Glück nachher umso
schätzenswerter zu machen vermag.

Da lebt in Calais ein gewisser Tratten Mar-
ceau, ein Mann ohne feste Wohnung , aber In¬
haber eines Loses . Und dieses Los hat die
Summe von 50V 000 Franken gewonnen . Sie
möchten meinen , daß nun mit einem kräftigen
Glückwunsch die Sache abgetan sein könnte?
Nein , denn Marceau mußte doch seine Perso¬
nalien angeben . Man werde ihm das Geld
morgen zustellen . Wo er denn wohne . Nun , er
wohnte nirgendwo . Die anwesenden Polizei¬
beamten horchten auf . 000 000 Franken Gewinn
und keine Wohnung?

Man blätterte in gewissen Listen nach, die man
sonst Steckbrief nennt . Und da stand denn auch
der bewußte Name . Er hatte schon wegen eines
kleinen Diebstahls 14 Tage zu verbüßen . Und
als daher der glückliche Gewinner mit seinem
Los am nächsten Tage eintraf , gratulierte man
ihm zwar zu seinem Gewinn , teilte ihm aber
erst einmal mit , daß zwei Herren auf ihn warte¬
ten . Die brachten ihn in das Strafge-
fängnis von Calais.  Nein , sie haben
ihn nicht sonderlich hart angefaßt und haben ihn
wohl auch ein wenig getröstet , die 14 Tage gin¬
gen vorbei . Und dann stünde seinem Glück nichts
mehr im Wege.

So tut denn Gratien Marceau seinen Schritt
ins Glück durch die schwedischen Gardinen von
Calais . Fürwahr , das Schicksal kennt seltsame
Wege.

Teddys Urbild verschwindet . .
b. Sidirey . Der Teddybär wird wohl nie mehr

aus den Kinderstuben und aus den Boudoirs
verspielter Damen verschwinden . Aber er ist
ausgestopft , er ist künstlich. Sein lebendes Urbild
jedoch — und das gibt es wirklich — stirbt end¬
gültig den Kulturtod . Der Teddy heißt Koala,
ist net-t und freundlich , tut keinem Menschen etwas
zu Leide , spielt gern und ist zärtlich zu Mensch
und Artgenossen . Aber der Koala hat einerseits
ein schönes Fell und andererseits ein Fleisch, das
recht gut schmeckensoll.

Diese beiden Eigenschaften gereichten schon
manchem Tier dieser Erde zum Unheil . Dem
Koala geht es nicht anders . Man jagt ihn mit
Gewehr und Knüppel , man sängt ihn mit Fallen
und Netzen. Der arme kleine Koala brüllt und
schreit wie ein Mensch, wenn er sieht, daß er
verloren ist. Aber das Schreien hat das Herz
der Jäger erst jetzt gerührt , nachdem die Jagd
auf die Koalas nicht mehr soviel einbringt wie
vordem , also ein wenig zu spät.

Heute hat ein Millionär in Australien schon
ein eigenes Schutzgebiet eingerichtet , dicht be¬
pflanzt mit Cnkalyptusbäumen , denn nur deren
Blätter frißt Teddy . Aber es ist fraglich , ob
diese letzte Zuflucht das Unheil noch aushalten
kann . Und mit dem letzten, gar so menschlichen
Klage laut des letzten Koala stirbt der letzte
Teddybär dieset Erde , der sich in unseren Zoolo¬
gischen Gärten nicht hielt , weil man ihm seine
Eukalyptusblätter nicht reichen konnte als
Nahrung . Sein millionenfaches Denkmal bleibt
in den Kinderstuben , in seinen ausgestopften
mehr oder weniger schönen Abbildern . Aber der
wirkliche Teddy ist dann tot . . .

Dschiba , der Star der
Klageweiber

o. Buchara . Wenn ein Mensch das Zeitliche in
Buchara und umliegenden Ortschaften gesegnet
hat , dann läßt man ihm nicht still seine Ruhe,
sondern man hebt ein großes Geheule und Ge¬
jammer an . Das gehört nun mal zum guten
Ton . Je lauter man heult,  desto besser
meint man es (nachträglich ) mit dem , der dahinging.
Um nun den Effekt zu erhöhen , verpflichtet man,
wie das übrigens nicht nur in Buchara der Fall
ist, Klageweiber , die berufsmäßig sich aus¬
gezeichnet darauf verstehen , ein schreckliches Ge¬
brüll anzustimmen . Aber niemand brüllt besser
— als Dschiba, die Aeltere.

Dschiba ist eine Größe auf ihrem Gebiet , Dschi¬
ba ist eine Sensation in der Schreierei , Dschiba
ist reich und angesehen aus Grund ihrer Fähig¬
keiten . Sie ist die gesuchteste Klagefrau von
Buchara . Der ist kein feiner Mann gewesen, dem
Dschiba nicht nachbrüllt.

Aber es muß schon ein Anlaß bestehen, aus¬
gerechnet jetzt, mitten im mohammÄanischen

„Leo, Leo, Leo- prolongaziene!"
Frobenius enträtselte Aegyptens Vorgeschichte

Gewaltiger Erfolg der neuen Afrika -Expedition 1933 - Der deutsche Forscher auf der
Heimreise — Die Wunder der Felsen — Zwölf vorgeschichtliche Siedlungen gefunden

er weltbekannte deutsche Afrika -Forscher Ge¬
nial Leo Frobenius hat soeben seine elfte
tze Asrika -Fahrt vollendet und befindet sich mit
w sensationellen Ausbeute , durch die die nord-
kanische und ägyptische Vorgeschichte enträtselt
d , aus der Heimreise nach Europa . Diese Reise
: eine seiner erfolgreichsten.

elften Mal durch rätselhaftes Afrika
Mensch vor Leo Frobenius  gewann

olchen Einblick in die Zauberwelt des ent-
ten, des versunkenen Afrikas , wie dieser

deutsche Forscher.
Er lernte zuerst die zarte Dichtung der Vena

Lulua kennen . Er war es auch, der zuerst in die
Räuberburgen der Mossi eindrang , in jene Bur¬
gen, die die Mande später kühn eroberten - und
er sah nicht nur die Burgen , sondern erfuhr aus
ihrer Sagenwelt ihre große Vergangenheit . Und
er sah später die Terrakottaköpfe vom Tschad-
See, wandelte aus den Spuren einer Hochknltur,
die vielleicht Atlantis hieh,  fand
Hünengräber im zentralen Afrika . Im Atlas¬
gebiete fand er Beweise für einen Zusammenhang
mit der europäischen Altsteinzeit . Am Nilsudan
fand er Anzeichen fernöstlicher Märchen . Große
Tiertafeln im westlicheren Afrika verrieten ihm
wieder Mythen , die nicht hier erwachsen sein
Lunten. ^ ^ -

Dann enthüllten sich ihm die Wunder von Ery-
thräa in Südafrika . Er fand die Ruinen von
Simbabwe und drang in ihre Geheimnisse ein.
Bald nach der Eroberung des Fessangebretes .durch
Italien , jagt er den Felszeichnungen dieses Tei¬
les Afrikas nach. Er findet reiches Material . Be¬
weise für das , was er sich theoretisch errechnete.
Darüber hatte Leo Frehenius 6 Jahrzehnte seines

Lebens und zehn große Reisen hinter sich gebracht.
Man schrieb 1933. Und nun ging Frobenius auf
die elfte große Fahrt , neuen Erfolgen entgegen.

Aegyptens Kulturwelt " schlössen
Nach allem , was Frobenius gesehen und mit

echt deutsch-sorgsamer Genauigkeit in seine Rie¬
senkartothek eingetragen hatte , mußte er den
Schluß ziehen , daß die Fessanspuren zur soge¬
nannten Magalithkultur gehörten . Hier hatte
also eine Hochkultur , die am Rande des südlichen
Mittelmeeres , in Nordasrika , aber auch in
Europa heimisch war , neue Gestalt angenommen.

Und er schloß weiter : wenn sich all diese Funde
durch weitere Entdeckungen in ihren Ergebnissen
bestätigen ließen , wenn man aus diesen Fels¬
zeichnungen , aus den Erabbauten Afrikas die
richtigen Schlüsse zog, dann waren (was die
Wissenschaft immer vermutet hatte , ohne es be¬
weisen zu können ) die Pyramiden Aegyptens
Endprodukte einer Steinzeitkultur , die nicht nur
an den Ufern des Nils entstanden war , sondern
am Rande des Mittelmeers . Dann waren aber
auch die Felsbilder Afrikas die Vorläufer der
zierlichen und bald wieder monumental aufschie¬
ßenden ägyptischen Steinmalereien , die beute noch
in ihrer ' Leuchtkraft das Auge entzücken . .

Es kam also darauf an . diese Tbeorie zu unter¬
mauern , so zu festigen, daß kein Zweifel mehr
daran bestehen konnle . Das war es, was Fro¬
hsinns aus seiner elften Fahrt suchte und fand.

Ein Weg durch Lybien

Zwei große Ziele setzte sich Frobenius rein
reisetechnisch. Er suchte erst Ouveuat , im ' Erenz-

gebirgsstock zwischen Lybien , Aegypten und Su¬
dan zu erreichen . Dann aber strebte er der ita¬
lienischen Oase Kufra zu.

Ouvenat ist eigentlich ein Wüstenfluß , dessen
Quellpunkt ' ' jetzt diesen Namen trägt , nachdem
der Fluß längst von Sand und Wüstensonne aus¬
getrocknet war.

Mit drei Autos fuhr Frobenius , begleitet von
Graf E, E . de Almashi (dem Geograph des Kö¬
nigs von Aegypten ) den Nil hinauf . Außer Al¬
mashi waren nur noch seine beiden Frankfurter
Assistenten Dr Rhotert und die Malerin Frau
Pauli bei ihm.

Als man Assiut erreicht hatte , bog man süd¬
östlich ab und fuhr in jenen Teil der Sahara,
vor dem auch den mutigsten Kamelreitern graut.
Die Lybische Wüste tat sich in ihrer Endlosigkeit
vor ihnen auf.

So kam man in mühsamer , strapazen - und
abenteuerreichen Fahrt nach Ouvenat . Frobenius
hatte mit seinem Frankfurter Institut einen Ge-
heimkode verabredet , vor allem ein regelrechtes
Nachrichtensystem.

Wüsten -Galopp mit einem Telegramm

In Ouvenat wartete ein Kamelreiter , einer der
tüchtigsten Burschen dieser einsamen Weltzone.
Ihm gab Frobenius ein Vrieflein . Und damit
jagte dieser Mann , dem man größte Eile an¬
empfohlen hatte , in gestrecktem Galopp 220 Stun¬
den durch die Wüste bis nach Kufra . Ein langes
Telegramm wird man zugeben , das heißt nur
im Zeitmaß , denn der Text war kurz und knapp.

In Kufra schüttelte man den Kopf , funkte aber
Sie Worte nach Tripolis weiter , wo man sie auf¬
fing und dann aus dem „nicht mehr unge¬
wöhnlichen Wege"  nach Europa und schließ¬
lich nach Frankfurt lenkte . Denn in dem Tele-

!>gram stand nur zu lesen : „Leo , Leo , Leo p r o-
slongazion  e" . Das bedeutete aber zurücküber-

Jahr , dieser Dame zu gedenken. Nun , sie ist
mindestens 85 Jahre all geworden . Und zweitens
hat sie der Welt das lÄheimnis verraten , daß
sie nie bei ihren Klageszenen auch nur eine einzige
Träne vergoß . Sie klagt nur , aber sie weint
nicht.

85 Jahre alt wurde sie mit ihrem Geschrei. Und
angesehen und reich dazu . Man behauptet sogar,
das Schreien , die Notwendigkeit einer durch¬
greifenden Zwerchfell -Erschütterung , habe sie so¬
lange gesund und frisch erhalten . Der Berufs-
schutz braucht sich also offenbar mit dieser Branche
nicht zu beschäftigen . . Aber erstaunlich bleibt 's
doch, was für Berufe Ss gibt . die außerdem noch
so gesund und eindringlich sind. Das weiß nie¬
mand besser, als Dschiba, das .Phänomen der
Klageweiber von Buchara.

Retho -Romanen
melden sich zum alten Wort

o. Bern . Nun steht zu erwarten , daß die an
sich schon dreisprachige Schweiz auch noch eine
vierte offizielle Sprache hinzubekommt , zum
Französischen , Deutschen und ' Italienischen noch
das Romanische . Eine eigenartige Sprache , gewiß
eine der ältesten und originellsten Europas.
Lateinisch in ursprünglichster Form , bewahrt in
Nestern , die bei den großen Invasionen von Nord¬
europa nach dem Süden und von dem Süden
nach Nordeuropa sich an entlegenen Plätzen
fingen.

Der Kanton Grison in der Schweiz beherbergt
diese Menschen mit der eigenartigen Sprach «, ein«
„Lia Rumantsha" (eine Rheto -Romanische
Liga ) vertritt die sprachlichen Rechte dieser
Minderheit.

In Tirol und am Tagliamento gibt es gleich-
sprachige Kreise , hervorgegangen aus den gleichen
Wurzeln — den Römern.

Eine uralte Literatur gibt es hier , sogar eine
Zeitung haben sie, im Engadin die „Fogl
d ' Engiadina"  genannt . In den letzr- n
Jahren hat die Rheto -Romanische Bewegung
immer mehr an Boden gewonnen . Und nun
überraschen die Rheto -Romanen der Schweiz die
Welt mit der Forderung , als eigene Landes¬
sprache anerkannt zu werden.

Was Sprachen angeht , ist die Schweiz recht
tolerant . Weshalb sollte sie nicht außer den drei
offiziellen Sprachen noch eine vierte anerkennen ? s

Alles wäre recht schön und gut — aber die
Schweiz hat ein Parlament , lind da war alles
so schön auf drei Sprachen eingestellt . Man
schimpfte und versöhnte sich in den bewußten drei
Sprachen . Wenn jetzt ein« vierte hinzukäme,
wär « die Harmonie gestört . Es sei denn , alle
Deputierten müßten Rheto -Romanisch lernen, . .

Oelader oder undichte
Tankaniage?

s . London.  In der Dorsetlandschaft gibt es
eine kleine Provinzstadt (den Namen wollen wir
nicht nennen , um den Oelspekulanten nicht — nun
wie sagt man schon — „Wasser " auf die Oelmühle
zu geben ) — also in dieser kleinen Provinzstadt
erscheint jeden Morgen eine kleine Wasser-
karawane aus dem nächsten Ort und liefert das
notwendige Teewasser ab . Die Leute eilen aus
den Häusern herbei und zapfen sich das köstliche
Naß , wie wenn man hier in der Sahara wohnte,
Freilich — Wasser gibt es genug in dem kleinen
Städtchen in der Landschaft Dorset , aber leit
einigen Tagen hat das Wasser erstens den Ge¬
schmack von Petroleum , und zweitens eine braune,
und oben darauf ölig -glänzende Färbung.

Erst als man den Tee mit diesem Petroleum¬
geschmacknicht mehr genießen konnte , wandte man
sich hilfesuchend an die Nachbar-
gemeinde.  Damit aber wurde die Sache mit
dem Petroleum einem größeren Kreis bekannt.

Einen Tag später waren die ersten Wünschel¬
rutengänger zur Stelle . Und heute steht in und
um die kleine Stadt in der Landschaft Dorset
alles Kopf . Oel , richtiges Petroleum in Eng¬
land ! Man nimmt an , daß die Ader bei Os-
Lorne verläuft , man vermutet auch, daß die Oel¬
ader durch den Frost aufgeplatzt sei oder ähnliches.
Man verspricht sich ein Millionengeschäft von den
Oelbohrüngen , die man sofort aufnehmen will,
wenn der Boden weniger hart gefroren ist als
jetzt. Hoffentlich hat bis dahin der Segen noch
nicht wieder aufgehört . Denn die Skeptiker mun¬
keln etwas von einer undichten Tankanlage , die
ihren Segen an der UeberlaMeitung dem Wasser
mitteilte .' Aber man soll doch nicht so skeptisch sein.
Vielleicht haben die Leute von . . . soundso doch
nicht ganz umsonst Teewasser mit Petroleum¬
geschmack genossen, vielleicht sind ihre kleinen,
ärmlichen Grundstücke Millionen wert . Wer
weiß , wer weiß . . .

Mordversuch mit Starkstrom
Doppelsoblen und trockene Schuhe als Retter

Das Gut Feistritz in der Steiermark hat für
seinen Stromverbrauch ein eigenes kleines Elek¬
trizitätswerk , wie es etwa einer Ueberland-
zsntrale entspricht . Zwei junge Leute sind die
ganze „Belegschaft " des Werkes , der 29jährige
Bruno Krause und der 26jährige Iysef Bauer.
Krause als der ältere ist der Chef , seinen An¬
ordnungen hat Bauer Folge zu leisten . Sie sagen
„Du"  zueinander und sind Freunde , besuchen
manchmal in der Freizeit gemeinsam das Wirts¬
haus und helfen einander aus , wo es notwendig
ist. Lang « Zeit geht alles gut , bis in Josef Bauer
der Ehrgeiz erwacht , der übermächtig von ihm
Besitz nimmt . Er sieht in Krause den Rivalen,
der ihm . im Wege steht, .ohne . den er der erste
Mann im kleinen Werke wäre.

Und tagelang grübelt er darüber nach, wie er
Krause aus dem Werk herausdrängeln könnte.
Zuerst geht er zur Eutsherrschaft und stellt ihr
vor , daß Kraus « doch ein Reichsdeutscher sei, man
solle ihn entlassen.  Krause aber ist ein
guter und gewissenhafter Arbeiter , den man ohne
zwingenden Grund nicht aufgeben will . Also schickt
man Bauer , .ohne daß er Erfolg gehabt hat,
wieder fort.

Immer tiefer frißt sich der Ehrgeiz  in die
Seele Bauers , jetzt wird es bei ihm zur fixen
Idee , daß Krause ihn an seinem Fortkommen hin¬
dere , und er hat nur den einen Gedanken , ihn
beiseite zu schaffen. Langsam reift in ihm ein ge¬
radezu teuflicher Plan , den er zur Ausführung
bringt , als Krause eines Abends seine Braut be¬
sucht.

Beide , Krause und Bauer , haben ein gemein¬
sames Schlafzimmer.  In dieses gemeinsame
Schlafzimmer legt Bauer nach fein ausgeklügeltem
Plan eine komplizierte Starkstrom-
falle,  so kompliziert , daß man bei einer Ent¬
deckung an einen Unglllcksfall denken muß.

Er leitet von der Starkstromleitung vor dem
Hause Starkstrom in das Haus und in die Lampe.
Wenn nun Krause nach Hause kommt und die
Lampe andreht , dann muß er von dem Starkstrom

setzt, daß Frobenius ganz große Erfolge erzielt
hatte und unmöglich sofort Weiterreisen könnte.

In der Zwischenzeit aber zog Frobenius in die
Felsgebirge , konnte sich an neuen Funden , an
neuen Färb - und Eestaltmotiven berauschen . Man
maß , photographierte , kopierte , machte Aufzeich¬
nungen , ließ keinen Stein unbeachtet und trug
so wertvollste Steine zu dem Mosaik zusammen,
das Frobenius als Aegyptens und Afrikas Kul¬
turvorgeschichte aufbaut . l2. dl.

Die Intelligenz der Affen
Jntelligenzprüfungen an Tieren hat die mo¬

derne Forschung zahlreich angestellt , vor allem
natürlich auch an den dem Menschen am nächsten
stehenden Tieren , den Menschenaffen . Jetzt hat
2 . A. Bierns de Haan Versuche mit einem
Kapuzineraffen  angestellt , der nicht zu
den Menschenaffen , sondern zu einer tieferstehen-
den Art der Affen gehört , die nicht nur in ihrer
Originalität fesselnd, sondern auch aufschlußreich
sind. de Haan kam es darauf än , festzustellen,
ob dieser Kapuzineraffe , Negro  ist jein Name,
imstande sei, Erfahrungen zu sammeln , nach
denen er in ihm fremden Situationen seine
Handlungen einrichten könnte . Wenn Negro in
einer bestimmten Lage die Anwendung eines be¬
stimmten Mittels gelernt haben sollte , kann er
dann in einer ähnlichen Lage die Ähnlichkeit er¬
kennen und kann er dann das ihm bekannte Mit¬
tel auch so anwenden , daß er in der veränderten
Situation den von ihm gewallten Zweck erreicht?
Jeder wird einsehen , daß das etwas anderes ist
als etwa Nachahmung , sondern es ist eine selb¬
ständige Handlungsweise.

Negro wurde in folgender Weise geprüft . Man
legte z B einen Stock an eine Frucht , daß das
hakenförmige Ende die Frucht einschloß. Negro
brauchte also nur den Stock an sich zu ziehen , um
die Frucht zu bekommen . Dann aber wurde der

einen Schlag bekommen , der ihn tötet.  Und
dann ist er, Bauer , der erste Mann im Werk,
dann wird sein Ehrgeiz endlich befriedigt sein.

Kurz nach Mitternacht kommt Krause nach
Hause und dreht die Lampe an . Dreimal er-
hälterheftigeSchlägein  einer Stärke von
3000 Volt . Etwas benommen hält er zurück und
leuchtet dann mit einer elektrischen Taschenlampe
den Raum ab . Er sieht Bauer ausgekleidet auf
dem Bett liegen und schlafen. Ohne ihn zu wecken,
will er sich von der Ursache der Schläge als Fach¬
mann überzeugen , geht hinaus und sieht, daß der
aus dem Zimmer führende Draht mit der Hoch¬
spannungsleitung verbunden ist. Jetzt kommt ihm
urplötzlich die Einsicht , daß ein Attentat  gegen
ihn geplant war , und daß nur Bauer der Täter
sein kann.

Gleich darauf hat er den Beweis für seine Ver¬
mutung . Als er nämlich in das Zimmer zurück¬
tritt , springt Bauer von hinten auf ihn zu und
schlägt ihn mit einem Hammer auf den Kopf,
indem er ausruft : „Mußt hin sein !"

Krause hat nach dem Schlage mit dem Hammer
noch soviel Kraft , Bauer abzuschütteln und zu
packen. Bauer aber reißt sich los und flieht . Nach
drei Tagen wird er verhaftet . -

Dies ist die Geschichte eines einzigarti¬
gen Mordversuches,  wie er in der Krimi¬
nalgeschichte noch nicht da war . Die Tat fand
dieser Tage ihre Sühne vor dem Erazer Schwur¬
gericht.

Bei den polizeilichen Untersuchungen wurde fest¬
gestellt , daß die Stärke des Stromes unbedingt ge¬
nügt hätte , einen Menschen zu töten . Krause ver¬
dankt sein Leben nur drei Umständen : erstens hat
er eine besondere starke Konstitution , die einen

>recht derben Puff vertragen kann . Dann aber trug
er Schuhe mit doppelten Sohlen,  die die
Kraft des Stromes hinderten , und zum dritten
hatte er vollkommen trockene Schuhe.

Das Schwurgericht verurteilte Bauer zu vier
Jahren schweren Kerkers . Z

Stock neben die Frucht gelegt , ohne daß sie schon
im Bereich des Hakens lag . Negro mußte also
jetzt die Aufgabe losen,  den Haken des
Stockes um die Frucht zu legen und sie dann an
sich heranzuziehen . Die Situation war also der
vorangehenden wohl ähnlich , aber doch so ver¬
schieden, daß Negro denken mußte , um sein Ziel
zu erreichen . Er hatte dasselbe Mittel wie vor¬
her , den Stock nämlich , aber er mußte den
Stock anders verwenden , um die Frucht zu be¬
kommen, und diese Aufgabe hat Negro auch ge¬
löst. Weiter wurde eine Frucht an die Decke
gehängt und zwar so, daß Negro sie nur erreichen
konnte , wenn er sich auf eine in dem Raum be¬
findliche Kiste stellte . Diese Situation verän¬
derte sich für ihn , indem die Frucht nur dadurch
erreichbar gemacht wurde , daß er zwei Kisten
aufeinander stellte , also wieder die veränderte
Anwendung eines schon bekannten Mittels , die
eine zweckmäßige Handlungsweise verlangt , und
schließlich mußte er 3 Kisten aufeinander bauen,
um die Frucht als Lohn zu gewinnen.

Alle diese Aufgaben hat Negro gelöst , ohne
daß ihm diese Lösung vorher gezeigt worden
wäre ; in diesem Falle wäre es ja auch nur
Nachahmung gewesen. Auch von einer instinkti¬
ven Handlung kann man nicht reden , da es ja
die zweckmäßige Veränderung des Mittels war,
auf die es hier ankam , und nicht auf die Mittel
als solches. Die Leistungen Negros sollen so¬
gar die der Menschenaffen übertreffen,
soweit ihre Intelligenz in den bisherigen Ver¬
suchen erprobt wurde , woraus man entweder
schließen kann daß der Unterschied zwischen den
niederen uns höheren Affen nicht groß ist, oder daß
Negro ein besonders begabtes Exemplar seines
Stammes ist. Wichtiger ist natürlich , daß mit
achsn Versuchen der Nachweis einwandfrei er¬

bracht zu sein scheint, daß sich ein Tier in ihm
fremden Situationen zweckmäßig zu verhalten
we-tz. x . L.
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Die Wüste der Dämonen
Als Mohammedaner durch das persische Galzmoor

Der größte Salzsumpf der Welt ist der „Kevir"
auf dem Iranischen Hochplateau . Sein Inneres ist
fast nicht erforscht, auch nur die Randgebiete dieser
Wüste zu streifen, ist mit unerhörten Strapazen
verbunden . In ganz besonderem Maße , wenn man
di . se Reise in einem persischen Pilgerauto , einem
scheußlichen Benzinvehikel macht, in dem der
Europäer seine Gewohnheiten und Ansprüche
völlig vergessen mutz.

In dem Orte Sadrabad , halben Weges zwischen
der afghanischen Grenze und Teheran , gelang es
mir, einen Platz in einem solchen motorbetriebe-
nen Käfig zu sichern. Das war an sich schon für
einen Ungläubigen , einen Ferenghi , keine Kleinig¬
keit. Auf dem Boden des Wagens kauernd, einge¬
pfercht zwischen zwei Dutzend fchiitischer Wall¬
fahrer, die vom Grabe des heiligen Jmam Reza
aus Mesched kamen, umgeben von Teppichbündeln,
Knoblauchdllftcn , Opium rauchenden Derwischen
und bald singenden, dann wieder betenden ara¬
bischen Pilgerinnen , ging es Tage und Nächte in
einem Höllentempo über kahle Hochebenen und
salzschwitzende Wüsten.

Ich selbst hatte keinen weiteren Proviant außer
Konserven mitgenommen , die aber, da sie als
unrein galten , in so frommer Gesellschaft zu ver¬
zehren, nicht geraten war . So lebte ich also unge¬
fähr wie ein reisender Mohammedaner , was nicht
nur von Vorteil , sondern auch äußerst lehrreich
war , aß Zwiebel mit Brotfladen und spuckte ge¬
zuckerte Sonnenblumenkerne.

Der Barbier der Wüste
Wir fuhren am Rande der Salzwüste , einer Ge¬

gend, die, in ihrer Trostlosigkeit, von einem zür¬
nenden Gott zu ewiger Unfruchtbarkeit
verdammt zu sein scheint. Im sinkenden Abend
eines der ersten Reisetage bemerkte ich weit
draußen am Horizont ein dunkles , bewegliches
Pünktchen. Demnach gab es in diesem grauen
Steinmeer außer uns also doch noch Wesen, die
hier ihr Leben fristeten.

Ein wohlwollender Alter hatte mich daraus auf¬
merksam gemacht, „Das da vor uns, " erklärte
er, „ist bestimmt der Leithengst einer
Herde Wildesel . Gut aufgepaßt , man
bekommtsienurwenigmehrzusehen !"
Ich verdopple meine Aufmerksamkeit und erkenne
bald zu meiner Enttäuschung , daß uns bestimmt
kein Wildesel , dafür aber ein Mensch entgegen¬
kommt und einen kleinen drahtgeflochtenen Vogel¬
bauer lustig in der Rechten schwingt. Aus der
naturgeschichtlichen Seltenheit , dem sagenumwobe¬
nen Schwur der Perser , war ein wandernder Fri¬
seur in der Wüste geworden ; ein absonderlicher
Typ , wie man ihn allenthalben in Jnnerpersien
antrifft.

In seinem kleinen Drahtkäfig verwahrte er
einen kleinen Handspiegel , einen tüchtigen Brocken
Seife , ferner Rasiermesser, Schere und den unge¬
heuren Pinsel , der jedem Maurer genügt hätte.
Man konnte sich bet dem wie vom Himmel ge¬
fallenen Wüstenspaziergänger rasieren, auch Haare
und Bart schneiden lassen. Ihm bedeutete es we¬
nig , täglich zwanzig Kilometer und noch mehr
zurückzulegen, lediglich um gegen ein Stück Brot
oder etliche Kupfermünzen seine Stammkunden in
den spärlich gesäten, elenden Siedlungen der Salz¬
steppe zu verschönern. Nahmen einmal seine Kunst
verwilderte Karawanenpassagiere oder jene eines
Pilgeromnibusses in Anspruch, so kam das einem
Haupttreffer gleich.

Im Verlauf zweier Stunden hatte er alle un¬
sere männlichen Mitreisenden rasiert und ge¬
schoren. Der sonderbareBarbier  legte nach¬
her seine Siebensachen gemächlich wieder in den
Käfig , sammelte seinen Lohn, und bald war er
am abendlichen Himmel in der Unendlichkeit der
Einöde unseren Blicken entschwunden.

Spätabends kamen wir nach Schutur -Chaneh.
Das ist keine Ortschaft, sondern nur eine welt¬
verlorene Raststation für Karawanen und die
viel selteneren Automobile , also Garage und „Ka¬
melhotel " in einem . Das einzige , was im Um¬
kreis von Meilen hätte grün sein können waren
etliche liebevoll gehegte, staubgraue Zwergpappeln
zu Seiten des Torbogens . Trotz allem geben die
uralten , primitiven Lehmmauern einer Karawan¬
serei inmitten der nimmerendenden Wüste dem
Reisenden nach tagelanger Fahrt stets ein Gefühl
von Geborgenheit . Die Einfahrt in den Hof war
nicht ganz einfach. Wenige Stunden vorher waren
zwei Karawanen mit mehr als 40V Kamelen an¬
gekommen, und die Tiere machten, Kopf an Kops,
kauend, brüllend und bockend, das Geviert zur
Menagerie . In der Hofmitte lohte ein mächtiges
Feuer . Die Kameltreiber in ihre viereckig ge¬
schnittenen Filzmäntel gewickelt, wärmten sich;
die Nächte waren , im Gegensatz zur Tagestempe¬
ratur , verhältnismäßig kalt. Den Leuten war
knapp vor unserer Ankunft ein Unglück passiert.
Eines ihrer Tiere war gestürzt  und hatte ein

Bein gebrochen. Es mußte geschlachtet werden . Da
die Treiber aber keine schiitischen Perser , sondern
sunitische Kurden waren , gab es für sie dabei
auch eine Lichtseite. Zum Troste für ihr Mißge¬
schickaßen sie an jenem Abend wenigstens
Kamelbraten.  Gastfreundlich , wie die Orien¬
talen Ausländern gegenüber schon einmal find,
bracht« einer der Leute, auf einem Brotfladen
serviert , auch ein Stück Schlegel a la Karawanserei
in meine stille Mauernische. Schade, daß für
meinen Geschmackzu viel Lorbeer- und Pfefser-
minzblätter dabei waren . Ich habe jedoch nicht ab¬
gelehnt und gestehe gern, daß mir auf meinen
Reisen , selbst gegen teures Geld, schon üblere
Dinge vorgesetzt wurden.

„Misttuchen"als Aussteuergut
Die nächsten Tage brachten keine Abwechslung.

Wir fuhren unentwegt in einer wirbelnden Staub¬
wolke, alle mit einer fingerdicken Schmutzkruste
überzogen . Man glich in seinem persischen Flatter-
mantel viel mehr einer Kreuzung von wandern¬
dem Bettelmönch und Räuberhaupt¬
mann.  Waschwasser gab es nicht. Nur zum Trin¬
ken waren einige Ziegenhautschläuche salzig
schmeckendenWassers mitgefühlt worden.

Wieder einige Dörfer . Ihre Häuser glichen
großen Bienenkörben von gestampftem Lehm, aus
deren niederen Türlöchern die Bewohner blickten.
Die Mädchen müssen viele Monate vor ihrer Ver¬
heiratung tagtäglich aus Kamel - und Pferdemist
fleißig Fladen kneten. Diese kleben sie dann zum
Trocknen an die eigenen Hauswände , an jene der
künftigen Schwiegereltern und des Gemahls in
sps . Solche Briketts dienen dann dem neuge¬
gründeten Haushalt als Brennmaterial und
gern gesehene Mitgift . Wer über die meisten
Mistkuchen im Dorfe verfügt , gilt als die beste
Partie . Eine ungewohnte Art , sich auf kommende
Flitterwochen vorzubereiten.

Versunkene Karawanen
Erst zwei Personen — Sven Hedin und später

Professor Niedermayer — gelang es, die Salz¬
wüste Kevir an ihren schmalsten Stellen zu
durchreisen. Nach wie vor ist sie ein weißer Fleck
in unseren Atlanten . Sie ist das „verkehrte
Meer"  der Perser , verkehrt, weil der Meeres¬
grund sozusagen oben liegt , das Wasser aber un¬
ten steht. Sogar in der trockenen Jahreszeit
bleibt diese weite Senke größtenteils unpassier¬
bar . Der trockene Wüstengürtel , der sie umgibt,
beträgt noch ein Zehnfaches der Fläche dieses
Sumpfes . Schon im Randgebiet heben sich die
schmutzigweißen Salzausblühungen vom dunklen
Grunde ab.

Wehe dem Wanderer , dem Tier , die sich un¬
vorsichtig in das eigentliche Salzmoor wagen!
Schon nach wenigen Schritten beginnt der trüge¬
rische Boden zu wanken, und bald füllt glucksend
eine jauchige Brühe jede Fuhtapfe . Wem es
nicht rasch gelingt , wieder sichere Erde unter sich
zu bringen , den zieht der zähe Schlammbrei un¬
barmherzig in die nie gemessene Tiefe . Man
weiß von Karawanen , die bis zu hundert Tiere
zählten und sich in der Todeswiiste verirrten.
Vom Regen überrascht, mußte sie scheinbar festere
Landzungen zum Weitermarsch veranlaßt haben.
Man hat nie wieder von den Karawanen ge¬
hört , der Kevir verschlang die ganzen Züge für
immer.

Salz für Jahrhunderte
Nicht der bescheidenste Grashalm , kein Zeichen

tierischen Lebens , kaum ein anderer Laut als
das Dröhnen des überbeanspruchten Motors un¬
terbricht diese beklemmende, unfaßbare Stille der
Vernichtung . Man hat das Gefühl , auf einer
kahlen Mondlandschaft zu sein, die das Schicksal
unseres Planeten in kommenden Jahrtausenden
ahnen läßt . Eine Luftspiegelung löst die andere
ab. Einmal sind es vieltürmige Ruinenstädte
mit wehenden Palmkronen , dann wieder schäu¬
mende Wogenköpfe in Meeresbuchten , stets aber
Gegenden , die in geradem Gegensatz zum Kevir
stehen. Auf weite Strecken liegt der Sumpf un¬
ter einer bis 6 Meter dicken, flimmernden Salz-
platte ,die das Auge in der Sonne blendet . Die
Lider werden schwer wie Blei , Gehirn und Blut¬
gefäße scheinen zu verdorren.

Soweit es möglich war , hat man versucht, die
Salzmenge des Kevir zu berechnen, und fand,
daß sie genügen würde , die ganze Menschheit auf
400 Jahre hinaus reichlich zu versorgen . Nur
vereinzelte Quellen und Rinnsale finden sich in
der Wüste. Aber alle sind schwer gesättigt mit
mineralischen Stoffen , schmeckensauer und schwef-

.Nehmen Gie seine Quersumme und die der Kaiserin!"
Spuk der Gesetzmäßigkeit oder Zufall ? — „Das Kriegsjahr 1937 !" — Ein Unkenruf, den man
leicht widerlegen kann. — Rechnungen, die immer stimmen. — Was ist ein Buchstabe wert?

Die Spekulanten auf die Leichtgläubigkeit der
Menschen, die Abergläubischen und die Schwarz¬
seher von Beruf haben eine alte „Wissenschaft"
neu ausgegraben und bauen darauf ihre kurio¬
sen, freilich oft verblüffenden Rechnungen auf.

Der Tantenschreck mit der „Kriegsrechnung"

Auf einmal ist er wieder da, der Mann mit
der „Kriegsrechnung ", es ist jener Mann , dem
man alle fünf Jahre irgendwo in der Welt be¬
gegnet . Zuerst sagte er den nächsten Krieg für
das Jahr 1023 an, dann für 1920. Und jetzt?
Nun , er tut sehr geheimnisvoll . Aber dann
deutet er doch auf das Endergebnis seiner um¬
ständlichen Rechnung : 1937.

Es ist langsam einfach zu einem Kinderschreck
und einem „K a n o n e ns chl a g" in das Gemüt
ängstlicher Tanten geworden , den nächsten Krieg
anzusagen . Wobei wir uns fröhlich damit trö¬
sten können, daß die Unken bis zum heutigen
Tage alle Unrecht gehabt haben.

Aber deshalb wollen wir nicht unseren Mann
mit der Kriegsrechnung davon ziehen lassen, ohne
ihm auf dem arithmetischen Zahn gefühlt zu
haben.

Es verblüfft die Menschen, die nicht scharf zu¬
hören, er betäubt sich selbst, mit dem, was er
errechnet. Das Blatt wird voll mit Zahlen,
immer neue Rechnungen. Natürlich sie stimmen
alle , restlos . Und dann muß also im Jahre . . .
Wer hören wir zu, wie er's macht.

Bom Zulukeieg bis 1937 . . .

„Sieh hier , mein lieber skeptischer Freund , ich
beweise Dir , wann der nächste Krieg kommt.
Beweise , Weltgesetze, die sich nicht erschüttern
lassen. Gib genau Obacht:

Hier — da habe ich zum Beispiel den Anfang
des großen Zulukrieges , 1880. Er dauerte ein
Jahr . Das eine Jahr nehme ich also hinzu.
Macht zusammen 1881.

Baue ich nun die Zahl 1881 einmal waagerecht
auf und einmal senkrecht, dann sieht das also
so aus:

1881
1
8
8
1

Ergibt zusammen 1800 ! Und das war der
Beginn des Vurenkrieges ."

Der Zahlenzauberer schöpft tief Atem und
fährt dann unbeirrt fort:

„Nun also:
1800, drei Jahre Kriegsdauer , macht 1002.

Mit 1902 machen wir das gleiche Experiment,
wie mit 188p Also:

1902
1
9
0
2

Macht : 1914 ! Der Weltkrieg also!

lich, sind stets ungenießbar , oft geradezu giftig.
Im Sommer steigert sich die Hitze zur Unerträg-
lichkeit. Und fegen erst die heißen Südwinde
des Sommers über die Salzschollen , dann ist der
Tod der einzige Wächter dieser schwarz-weiß ge-
striemten , schauerlichen Oede. Er schleicht hinter
dem Wanderer als graues Gespenst, und seinen
Weg zeichnen die ernsten Meilenzeichen gebleich¬
ter Tierskelette , Menschenknochen und rostzer-
fressener Autowraks.

Tamnlelschlacht
Mehr als 140 Stunden fuhren wir am Rande,

beziehungsweise über einige tragfähige Inseln
des Kevir . Er schien kein Ende mehr zu neh¬
men. Vierzig Farsach (240 Kilometer ) vor der
Oasenstadt Kum wurde Eeneralrest angesagt.
Freiwillig allerdings nicht.  Das
Auto wollte nicht mehr recht, und die beiden
sich gegenseitig ablösenden Chauffeure schon gar
nicht. Eine gebrochene Wagenfeder reparierten
sie noch notdürftig mit einem Strick und als ge¬
wissenhafte Leute brachten sie auch etliche an¬
dere Schäden durch das Universalheilmittel für
persische Automobile — eine Rolle Draht — in
Ordnung . Dann legten sie sich unbekümmert um
unsern Widerspruch, mitten in der Wüste unter
dem Wagen auf den Bauch und erklärten be¬
stimmt, jetzt mindestens zwölf Stunden lang den
Schlaf des Gerechten schlafen zu wollen.

Es ist aber doch anders gekommen. Der dick¬
köpfige Chauffeur denkt und die boshafte Taran¬
tel lenkt. Die Gegend dort ist voll von diesen
dichtbehaarten , sehr großen und äußerst gif¬
tigen Raubspinnen.  In unglaublich
kurzer Zeit lockt sie ein Lagerfeuer oder der grelle
Lichtkegel eines Autoscheinwerfers herbei . Man
hat noch nicht sein erstes Glas grünen Kara-
wanentee getrunken, so wimmelt die ganze Ge¬
gend von ihnen . Sie scheinen nicht allein den
Menschen, sondern auch sich selbst untereinander
das Leben sauer zu machen. Unweit unseres
Rastplatzes lieferten gerade zwei feindliche Ta¬
rantelarmeen , von denen die eine Partei etwas
Heller, die andere größere Art um eine Kleinig¬
keit dunkler gefärbt schien, eine regelrechte
Schlacht . Es gab eine Menge Tote.  Der
Aufenthalt am Boden wurde geradezu gefähr¬
lich. Die frommen Pilgerweiber saßen längst,
in ihre schwarzen Schleier gewickelt, kreischend
am Dach des invaliden Autokäfiges wie eine
Schar verängstigter Krähen . Plötzlich krabbelte
einer der Chauffeure mit erbärmlichem Jammern
unter dem Wagen hervor , und kaum stand er
auf den Beinen , tanzte er wie besessen im Kreise.
Der versprengte Flüchtling aus einem der Ta¬
rantelheere hatte ihn ins Handgelenk gebissen.
Fünf Minuten später waren alle wieder reise¬
fertig , am schnellsten beide Chauffeure . Aber
die Maschine wollte nicht anspringen . Der Wa¬
genführer hielt eine groß angelegte Rede an
feine , nun im stockfinstern Omnibus verstauten
Völker . Er erklärte , daß Draht und Schnur zur
Fortbewegung eines Automobils in der Wüste
nicht genügen und es gerade für bußfertige Wall¬
fahrer im Diesseits wie im Jenseits nur von
großem Vorteil sein könnte, ein so braves Auto
mit vereinten Kräften etwas zu schieben. Bei¬
leibe nicht weit ! Höchstens einen oder sechs
Kilometer , bis eben der weiche Salzboden auf¬
höre. Wir schoben also . Auch die Damen.
Wir schoben auf dem glitschigen Grunde nicht
einen , auch nicht sechs, sondern zwölf Kilometer.
Der Leuchtzeiger meiner Uhr wies eine Stunde
nach Mitternacht , als wir todmüde wieder ein¬
steigen konnten.

Der Salzsee
Der Salzsee Hous -Sultan , wenige Meilen vor

der Stadt Kum, war das Letzte, was man von
der berüchtigten Kevirküste zu sehen bekam. Wie
eine Vleiplatte , deren Ränder man in einen
breiten Silberreifen gefaßt hat , ruht er still , ohne
die geringste Spur organischen Lebens in der
brandheitzen Ebene . Tiere und Menschen meiden
seine dick mit Salz verkrusteten Ufer . Die Ein-
gebornen nennen diesen See das „Wasser der
schlimmen Geister"  und das umliegende
Land die „Wüste der Dämonen ". Beide
Namen könnten nicht besser gewählt sein.

In der scheidenden Sonne funkeln uns weit
draußen die vergoldeten Kuppeln von Kum ent¬
gegen . Wir Liegen zur breiten , gepflegten Reichs¬
straße ein , die Teheran mit dem Süden verbin¬
det. Freudiges Eliederrenkgn und ungezählte
Alhamdullehah (Gott sei gelobt)  der bra¬
ven Pilger.

„Junger Mann , Sie sind noch viel zu jung , um
meine Tochter zu heiraten ! Sie sind ja erst zwei¬
undzwanzig ! Warten Sie noch sechs Jahre , dann
sind Sie achtundzwanzig und meine Tochter ist
kaum älter geworden . .

Ist das nicht verblüffend ? Wir müssen auf die¬
sem Pfad weiterwandeln:

1914 und vier Jahre Dauer:
1918

1
9
1
8

Resultat : 1937 ! Beweise mir das
Gegenteil ! Hm !"

„Halt, " schrie der Skeptiker , „alles Be¬
trug,denn der Zulukrieg begann ja 1879 ! Das
ist eine konstruierte Fälschung, das Ganze !"

„Still , mein Freund , Du sagst 1879. Gut , rech¬
nen wir nach der gleichen Methode . Ergibt:
1897. Das ist der Ausbruch des türkisch-griechi¬
schen Krieges . Wenn man dann . . ."

„Weiche, Satanas und llnkenrufer , es gibt
ebensoviel « Kriege und Schlachten und Kata¬
strophen auf dieser Erde und in der Geschichte
der Menschheit, daß die Rechnung immer zu dem
Ergebnis kommt, das Du willst ."

Da ging der Mann mit der Kriegsrcchnung
von dannen . Ich bin nur gespannt , was er 1937
für eine Rechnung aufmacht . . .

„Zahlen -Hexerei ", bis es stimmt!
Das war ein System . Es gibt deren viele.

Sie ergeben immer das , was der Rechner sucht.
Oder er sucht solange nach einem System , bis
es das bringt , was er möchte. Man weiß, daß
zwischen Ludwig dem Heiligen und Ludwig XVI.
die Zahl 539 eine unheimliche Rolle spielt und
alle Abstände zu großen Lebensereignissen
reguliert.

Es ist auch nicht unbekannt , daß mit dem
Eisernen Kreuz die Zahl 18 in unzähligen Va¬
riationen zusammenhängt . Bei Heinrich IV . von
Frankreich spielt immer die 14 eine große Rolle.

Wirren in Tibet?
Das Ende des„Buddha der Barmherzigkeit"

Der Dalai-Lama ist tot — es lebe der Dalai-Lama! — Ein Knabe der neue „wiederauf-
erstandeneBuddha". — Der Panchem Lama schmiedet Ränke. — Vor schweren Erschütte¬

rungen.
Wie man durch ein Kabel aus Nepal er¬

fährt , ist in Lhasa, der Hauptstadt von Tibet,
der Dalai -Lama, der oberste geistige und welt¬
liche Herrscher dieses geheimnisvollen Landes
soeben verstorben. Dadurch werden im Fernen
Osten eine ganze Reih« Probleme angerührt.
Man rechnet sogar mit der Rückkehr des
Panchem Lama. Das bedeutete Bürgerkrieg,
oder genauer gesagt — Mönchskrieg in Tibet.

„Om nmne psäme knin"

Kaum hat der wiedergeboren « Buddha seinen
letzten Atemzug getan , da springt die Kunde in
Sekundenschnelle über die Berge , von Kloster zu
Kloster , von Niederlassung zu Paßortschast.

Feuerzeichen blitzen auf . Dumpf hallen Hörner¬
signale in den Bergwänden wieder . In den Klö¬
stern rufen die hellen Glocken klagend zum hohen
Himmel empor.

Bodjoul , das Kaiserreich des Buddha ist ohne
einen Herrscher. Was wir Tibet nennen , ist Bod¬
joul im Tibetanischen , ist Si -fan im Chinesischen.

Der „Buddha der Barmherzigkeit ",
die Inkarnation des Janvezig , des „Om msne
pacime tmm", des süßen Geheimnisses in der Lo¬
tosblume , ist in dos Nirwana der endlosen Glück¬
seligkeit eingegangen.

Bald weiß es jeder in dem Riesenreich der
Berge . Und auch nach China wandert die Kunde
niit Blitzesschnelle hinüber . Ohne Funkspruch und
ohne Telegraph . Diese Dinge beherrschte man
längst in anderer Form vor den Europäern.

Ueberall hebt das große Beten an . Die Eebets-
mühlen rasseln, die Papierstreifen mit den bekann¬
ten , ewig gleichen Zeichen surren durch die
Mühlen . Immer wieder „Om msne psämc kum"
— ewig von neuem ,Q , du süßes Geheimnis
in der Lotosblume !" — das größte, das
alltäglichste , das wichtigste und nach tibetanischer
Auffassung — schönste Gebet.

Der wiedergeboreneBuddha
Niemand von den 1500009 Tibetanern , die in

diesem Reich, das viermal so groß ist wie Deutsch¬
land , leben , zweifelt auch nur einen Augenblick
daran , daß der Dalai Lama die Wieder¬
geburt desVuddhaist.

Die Aebt« der drei großen Klöster um Lhassa
sind bereits zusammengetreten , um den Nachfolger
zu weihen , denn wiedergeboren ist der Buddha
schon. Ein Knabe , den man vor langen Jahren in
umständlichen Berechnungen und nach mystischen
Zeichen des Himmels fand , wird auf den Stuhl des
Dalai Lama gesetzt werden.

Die Zeremonien sind umständlich. Die Seelen
der 309 009 Mönche von Tibet (jeder fünfte Tibe¬
taner ist ein Mönch) müssen sich in Kasteiung und
Gebet darauf vorbereiten , mit ihren inneren
Kräften dem neuen Dalai Lama Brücke zu sein in
die Wirrnisse dieser Welt.

Freilich ist es noch nicht so weit . Denn auch in
dieser Welt des Abstrakten, in dieser Ueberschnei-
dung von weltlichen und unfaßbar tiefgeistigen
Dingen , gibt es Intriguen wie überall in der
Welt , wo es um eine Herrschaft geht — und sei es
selbst die des wiedergeborenen Buddha!

Sein Gegner: „Der Ahasver des Fernen
Ostens"

Denn es gibt zwei Wiedergeburten Buddhas.
Der eine ist der „Buddha der Barmherzigkeit " und
der andere der „Buddha des grenzen¬
losen  Lichtes ". Eine recht umständliche Ange¬
legenheit , die wir kurz so erklären wollen : Der
Dalai Lama ist der wiedergeborene Janrezig , d. r.
der Gott der Barmherzigkeit , das Geheimnis in

der Lotosblume . Der Vater des Janrezig aber ist
der Panchem Lama , der „Buddha des grenzen¬
losen Lichtes", der wiedergeborene Obame oder
Bodhisattwa Manchuasi. (Taschi - Lama  n -nnt
ihn Sven Hedin) . Danach hätte also der Panchem
Lama die größeren Rechte — d. h. dem Alter nach,
Aber praktisch gesehen, faßte man seine Herrschaft
mehr als die einer passiven Gottheit auf, während
sich die weltliche Macht im Dalai Lama ihren Aus¬
drucksuchte.

Der Panchem Lama , ein ganz geschickter
Diplomat,  war damit so wenig einverstanden
daß der Dalai Lama ihn mit Waffengewalt aus
dem Lande schlagen und die Grenzen für ihn spei-
ren mußte.

Als „Ahasver des Fernen  Ostens " zog
dieser Panchem Lama durch China, betend,
schimpfend, predigend , Anhänger sammelnd und
nebenbei immer bei der Nanking -Regierung fei¬
nen Bruder im Herrn schlechtmachend.

Es ist leicht möglich, daß er eine Handvoll
Freischärler zusammenrafft und einen kühnen
Vorstoß auf Lhassa unternimmt , wo der Dalai
Lama in der verstorbenen und der neu« Buddhain
der jungen Gestalt Gegenstand feierlicher Gott« ,
dienste find.

Schon einmal stieß der Panchem Lama bi,
Lhassa vor und verjagte sogar den Dalai Lama.
Aber die englischen Lee-Enfteld -Eewehre und die
Lewis -Mitrailleusen , die Gebirgsgefchütz« und die
Handgranaten waren gut . Und die Ausrüstung
der Anhänger des Panchem Lama primitiv.

Mönchs-Krleg im Reiche des Buddha
Mit diesen Andeutungen sind wir schon mitten

in der Politik rund um Tibet . Der Dalai Lama
hatte aus Handels - und anderen Gründen eine«
kleinen englischen Handel , den Mönchen vom
Großen St . Bernhard und anderen westeuro¬
päischen Dingen , die Tor« der verschlossenenWelt
eine Handbreit geöffnet . Niemand kann bestreiten,
daß somit England «inen erheblichen Einfluß ge¬
wann.

Der Panchem Lama aber bemühte sich, unter
Hinweis auf den 212 Jahre alten tibetanisch-
chinesischenVertrag der nationalistischen Regie,
rung in Nanking , die tibetanische Welt als «in«
reife Frucht zu schildern, nach der man nur zu
greisen brauchte, um sie zu ernten.

Er bot sich an, sein eigenes Land zu erobern,
vielleicht nicht ohne den verborgenen Gedanken,
eines Tages , wenn er die Herrschaft in Lhassa in
der Hand hätte , sich wieder unabhängig zu machen.

Me man steht, geistert die politische Intrigue
auch durch die Welt , von der man behauptet, daß
sie die größten Geheimnisse der westlichen Welt
noch verberge . In den Kellerklöstern, in den ge»
heimnisvollen Bibliotheken der Berg « seien alle
Rätsel der Vergangenheit dieser Erde aufgezeich¬
net . Wenige Europäer gelangten in die tibeta¬
nische Welt . Ein Sven Hedin, ein« ForscherinNeel
Aber , was sie sehen durften , waren Aeußerlich-
keiten. Die Seele Tibets blieb auch ihnen ver¬
schlossen. . - pislpfts

So find denn auch diese Intriguen de^ MÜtki
zwischen dem „Buddha der Barmherzigkeit" lind
jenem des „grenzenlosen Lichtes" Dinge , die an
der Oberfläche Sturm erregen. Darunter aber
schwingt ewig gleich und erhaben die tibetanisch!
Seele , die im „Om msnc paäme kum" ihren
schlichtestenAusdruck findet . ii . 1.

Rätselecke der BÄ
Waagerecht:  1 . Günstling und Ränke¬

schmied am letzten Zarenhofe . 6. Derehrungs-
dienst. 9. Stadt mit Edelsteinschleifereien im
oldenburgischen Land Birkenfeld . 10. Fluß zur
Ostsee. 11. Gerücht, Ruf . 12. Römischer Kriegs¬
gott . 14. Nachlaß. 16. Landkartenwerk . 17.
Bindfaden . 19. Zustand , Vermögenslage . 20.
Männername . 21. Stadt in Böhmen . 22. Ha¬
fenstadt in Schleswig - Holstein . 23. Nebenfluß
der Donau . 27. Geschmolzenes Gestein der Feuer¬
berge . 28. Landarbeiterhaus . 29. Voranschlag.
30. Inselgruppe im Stillen Ozean.

Senkrecht:  1 . Marokkanischer Küstenstrich.
2. Mädchenname . 3. Amerika ». Männername . 4.
Grammatikalische Bezeichnung (Satzaussage ) . S.
Biene , 6. Staat in Mittelamerika . 7. Deutscher
Dichter. 8. Gefolge . 13. Teilzahlung . 15.
Italienischer Maler . 17. Handwerksgerät des
Maurers . 18. Amtstracht . 21. Insel im Mittel¬

meer. 24. Nebenfluß der Weichsel. 2k. Griechische
Göttin . 26. Nordlandtier.
Auflösung:

L 0

sie

17 <s
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Doch nun wieder zu einigen greifbaren , sehr
realen Rechnungen mit ihren zufälligen oder
schicksalhaften Ergebnissen . Zum Beispiel der
Kriegsausbruch 1914. Es ergibt sich nachfolgende
Rechnung:
1859 — Geburtsjahr des Kaiser Wilhelm II.

23 — Quersumme aus dieser Zahl.
32 — Quersumme aus dem Geburtstag und

der Moiiatszahl der verstorbenen Kai¬
serin : 22. 10 also ' 22 zu 10.

1914 — ist dann das Endergebnis.
Und das Kriegsende ? Nichts einfacher als

das:

1875 — Geburtsjahr des belgischen Königs.
21 — Quersumme daraus.
22 — Quersumme aus dem Geburtsjahr der

belgischen Königin (1876) .
1918 — ist das Endergebnis.

Die Rechner sind noch weiter gegangen. Sn
haben gefunden, daß Deutschland 111 ergibt
und der Name unseres Führers Adolf Hitler
110. Die Leiden Begriffe gehören also auch
den Zahlenwerten eng zusammen. Und wenn
man noch weiß , daß Heldentum und Htne
denburg  beide 102 im Zahlenwert erbringen,
dann dürfen wir auch dieses Kapitel der Zah>.̂ '
wunder und Wunderzahlen abschließen, mch
ohne zu erkennen, daß fett dem Hexeneinmalews
in den Zahlen Gespenster geistern, die "st ver¬
blüffende Wahrheiten berichten, aber auch As
von Spekulanten zu Schreckmitteln mißbrauch
werden.

Zahlen , Rechnungen , Ergebnisse, Quersummen
— das Schicksal geht unerschüttert durch diese
Spielereien seinen Weg . Aber das Schichal nach-
zuberechnen, ist trotz allem nicht uninteressant.

So gibt es Hunderte von Rechnungen , die alle
einen tieferen Sinn zu haben — scheinen. Und
hätten sie ihn nicht, man würde rechnen, bis
man ihn doch gefunden hätte.

Deutschland gleich 111

Um aber eine ganz neue und nun auch schon
zur Berechnung von Vor - und Nachnamen von
Wahrsagerinnen eifrig gehandhabte Methode zu
erwähnen : Man gibt jedem Buchstaben seinen
Zahlenwert . Also a ist 1, b ist 2, c ist 3 — und
so weiter . Rechnet man dann die „Buchstaben¬
werte " zusammen und vergleicht Buchstaben-
und Wortwerte untereinander , dann findet man
ebenfalls allerlei erstaunliche Dinge . Man hat
berechnet, daß Sowjetstern und Bolschewismus
mit 168 und 169 sehr nahe zusammenliegen , man
hat auch gefunden , daß Eewaltfrieden und Völ¬
kerbund beide 129 als Zahlenwert bringen . Es
ist auch nicht uninteressant , daß Arbeit 55 wert
ist, Brot aber auch!

Auf der Spur eines untergegangenen Erdteils

So wie der Atlantik sein Atlantis , so hat auch
der indische Ozean  seinen längst unter de
Meeresspiegel versunkenen Kontinent . Er heiß
Lemuria  und soll einst die (schonan so vie er
Stellen vermutete ) berühmte Wiege der Mensch^
heit getragen haben . Die in Kalkutta
fene von Professor Murray  geleitete englisch
Ozeanographische Expedition behauptet, auf oe
Meeresboden Spuren des verlorene
Kontinents gefunden zu haben.
nordwestlich des Golfs von Aden .verlaufen
Gebirgszug soll einst auf Lemuria gestan
haben und ein hinter diesen Eebirgszügen en -
decktes Tal gilt als das Flußbett des sagcnhafe
Jndo -Brahm -Flusses , der, wie die Geologen vc -
muten, einst durch Nordindien geflossen P -. ! .
Strecken des Meeresbodens , auf denen
Vegetation festgestellt werden konnte, sind
Wüsten des versunkenen Kontinents,
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Weihnachtsmärchen
Don Joachim -Tange

Ein Mann geht durch den Wald.

Er geht auf der recht und schlecht gepflasterten
Straße , die von der Stadt an den großen Waldsee
mit Badeanstalt und Gastwirtschaft führt und die
an schonen Sommertagen überfüllt ist von Fahr¬
rädern und Autos Wer jetzt ist kein Sommer,
die Straße zreht sich leer durch den Forst und
von der Pflasterung rst nicht viel zu merken
unter der dicken Schneedecke. Der Himmel wölbt
sich ganz klar uber der weißen , schweigenden Land-
schaft. Es rst Weihnachten , ein paar Stunden
noch brs Heiligabend.

Der Mann ist groß und kräftig und auch gut
gekleidet, aber es steht nicht so aus , als ob er
recht bei Sinnen sei, wie er so dahinstolpert . Er
hält den Kopf gesenkt und starrt auf den Boden,
denn manchmal stolpert er ganz an den Rand und
gerät bis über die Knie in den Schnee , der den
Straßengraben anfüllt . Manchmal bleibt er
überhaupt stehen und spielt , ohne es zu merken
in der Luft mit einem Büschen herum , den er im
Vorübergehen von einer Tanne gerissen hat
Dann wieder hebt er für eine Weile sein Gesicht
empor, ein gutes Männergesicht , das aber ganz
verstört scheint von einem tiefen Schmerz , und
hat die Augen im Himmel , an dem es zu däm-
mern beginnt.

Ein anderer Mann kommt ihm entgegen , ein
Förster , der von seinem letzten Reviergang vor
dem Fest heimkehrt . Der Förster grüßt , aber
der Mann antwortet kaum , er sieht nicht einmal
auf und brummt nur etwas vor sich hin , ganz
mechanisch, wurde er nicht eben gegrüßt?

Der Förster macht sich nicht viel aus dieser
Unfreundlichkeit , er kennt den Mann wohl und
weiß, wie es um ihn steht, er geht ruhig weiter.

Der Mann stolpert auch weiter und kommt im¬
mer tiefer in den beschneiten Wald . Seine Augen
sind wieder auf dem Boden , als suche er dort
etwas , von dem er doch weiß , daß er es nie
mehr finden wird . Seht , dieser Mann hat vor
drei Monaten Frau und Kinder verloren , eine
junge , schöne Frau und zwei schöne Kinder , einen
kleinen Jungen und ein kleines Mädchen , alle
drei hat er sie auf einen Schlag verloren bei
einem entsetzlichen Autounglück . Und wieder steht
dieser schrecklichste Tag seines Lebens vor ihm.
Was für Scherz und Gelächter hatte es noch ge¬
geben bei der Abfahrt ! War es wenigstens nicht
noch ein Glück, daß sie alle drei keine Schmerzen
mehr zu erdulden brauchten ? Aber war es nicht
auch ein Unglück, daß sie so ganz ohne Abschied,
ohne ein letztes liebes Wort von ihm gegangen
waren ? Quälende , nie zu lösende Fragen ! Und
war es nicht das gräßlichste Unglück, daß er ge¬
sund und heil blieb , bis auf die paar elenden
Schnittwunden ? Daß er allein zurllckblieb?

Der Mann stößt einen dumpfen Laut aus und
fährt sich mit der Hand über die Augen . Was
soll er hier noch? Seine Arbeit ? Seine Erfolge?
Die Achtung , die er bei seinen Mitmenschen be¬
sitzt? Tröstet doch den Mann mit diesen Dingen,
sie werden zu Nichts zerrinnen vor dem stummen
Blick seiner leiderfüllten Augen : die Frau und
zwei Kinder.

Und immer tiefer geht der Mann in den Wald,
immer tiefer in die Dämmerung , die sich jetzt rasch
herniedersenkt . So ist er oft schon ziellos durch
Wald und Feld gestolpert in diesem kurzen, lan¬
gen Vierteljahr , aber heute fühlt er einen stär¬
keren Zwang als sonst, heute ist Weihnacht , der
erste Weihnachtsabend allein in dem großen Haus.
Der Mann denkt an das letzte Fest zurück, die
Kleine hatte die schöne Puppe bekommen und der
Junge seinen ersten Steinbaukasten und sie —
nein, nicht erinnern , nicht immer wieder diese
hellen Stunden hervorzaubern ! Weiterwandern,
weiterwandern , immer tiefer in das Dunkel!

Da geschieht etwas . Aus einem Seitenweg
treten plötzlich zwei Gestalten hervor , zwei Kin¬
der, ein Junge und ein Mädchen . Sie halten
sich bei den Händen und bleiben vor dem riesigen
Mann , der mit einem Mal vor ihnen auftaucht,
wie festgewurzelt stehen . Ihre Kleider sind dünn,
ihre Gesichter verfroren.

Der Mann will vorübergehen wie vorhin beim
Förster , ihm ist alles so entsetzlich gleich, zwei
fremde Kinder , was gehen ihn fremde Kinder
an ? Aber da fleht er -plötzlich ihre Augen , große,
reine Kinderaugen , die ängstlich auf ihn gerichtet
sind, auch sie hatten solche strahlenden Sterne,

muß er denken. Und er bleibt stehen und redet
sie an . „Was macht ihr hier so spät ? " fragt er.

Die Kinder stehen unbeweglich und schweigen
verängstigt , denn seine Stimme , die so lange
stumm gewesen ist, klingt rauher , als er gewollt
hat.

Der Mann räuspert sich, nun ist seine Stimme
sanft und voll . „Warum seid ihr jetzt nicht bei
euren Eltern ?"

Da tut das kleine Mädchen den Mund auf.
„Vater ist im Krankenhaus ", sagt sie mit einem
ganz hohen , zerbrechlichen Stimmchen.

„Vater ist von einem Langholzwagen über¬
fahren ", setzt der Junge , der ein Jahr älter sein
mag , hinzu.

„Was ist denn euer Vater ?"
Der Junge : „Vater arbeitet im Wald . Da¬

hinten wohnen wir ." Und er deutet mit der
freien Hand den schmalen Weg zurück.

„So . Und eure Mutter ?"
„Mutter weint ", antwortet das Stimmchen.
Die Kinder blicken zu dem fremden Mann hoch,

er ist plötzlich so still geworden und starrt so

zu ihm hinzublicken wagen , schleudert er die Rute
vor ihren Augen weit in die Schonung . „Bin
ich der Weihnachtsmann ?"

„Ja !", nicken beide eifrig.
„Wo ist mein Bart ?"
Das Stimmchen , halb schluchzend: „Den hast du

dir von einem Englein abschneiden lassen."
„Gut . Und nun paßt genau auf , was ich euch

jetzt sage, liebe Kinder ! Ihr macht, daß ihr jetzt
sofort heimkommt und geht mir keinen Schritt
vom Haus ! Bis es dreimal klopft , hört ihr , drei¬
mal ! Und eurer Mutter sagt ihr kein Wort und
seid recht lieb zu ihr , nicht wahr ?"

Noch einmal eifriges Nicken.
„Und nun marsch mit euch!"
Das braucht er ihnen nicht zweimal zu sagen,

sie rennen los , Hand in Hand , sie haben sich über¬
haupt noch nicht losgelassen die ganze Zeit . Der
Mann wartet , bis sie verschwunden sind. Dann
dreht er sich rasch um und geht den Weg zurück,
den er gekommen ist.

Es ist ein anderer Mann , der jetzt durch den
Wald geht . Er schreitet schnell aus , manchmal
rennt er sogar eine Strecke, denn es ist schon spät
geworden und er hat noch vielerlei zu erledigen
heute . Er pfeift und summt vor sich hin , bis¬
weilen fliegt ein leises Lächeln um seinen Mund,
wenn er sich an den schluchzenden Schrecken der
Kinder vor der gewaltigen Stimme erinnert . Ja,

Ghriftnacht
Von Gerhard Ludwig Milan

Kell blüht aus Kampf und Mühsal einer neuen Zeit
Nun wieder auf der Stern des Wunders und der Liebe
And leuchtet in der Nacht der hohen Heiligkeit
Den Menschen allen, daß kein Herz verdunkelt bliebe.
And mancher, der im Gang der Jahre groß und klug
Lieber Himmel, Hölle, Dank und Beten,
Wird wieder Kind und reiht sich heimlich in den Zug
Der frommenHirten, die an Christi Krippe treten.
Denn alle Last der Tage, Freude, Glück und Pein
And aller Reichtum, den wir uns erkoren.
Sind nichts vor diesem Wunder, wieder Kind zu sein
And mitzujubeln: Christus ist uns heut' geboren! —
O, fülle jedes Herz mit weihnachtlichem Schein,
Daß aller Seelen sich in deinem Lichte baden.
Hüll kinderglücklich uns in deine Wunder ein.
Du stille, heil'ge Nacht der Liebe und der Gnaden.

seltsam vor sich hin . Das dauert eine gute Weile.
Dann richtet er sich wieder auf . „Und was wollt
ihr nun im Wald ?"

Das Mädchen sieht den Bruder von der Seite
an und gibt ihm einen kleinen Stoß.

Der Bruder schluckt etwas hinunter und sagt:
„Wir suchen den Weihnachtsmann ."

„Der kommt ja nicht zu uns von allein ", setzt
das Stimmchen hinzu.

„So , der kommt nicht zu euch?" sagt der Mann.
Er schweigt einen Augenblick , dann erwacht plötz¬
lich ein guter Gedanke hinter seiner Stirn . „Und
wenn ich nun der Weihnachtsmann bin ?", sagt
er.

Aber da müssen die Kinder herzlich lachen.
„Nein , d u bist nicht der Weihnachtsmann !", ver¬
sichert der Junge auf das bestimmteste . Und auch
das Stimmchen sagt , daß er nicht der Weihnachts¬
mann sei.

„Und warum nicht, he ?"
„Du hast ja keinen Bart !", rufen die Kinder

einstimmig aus.
„Keinen Bart ?". Der Mann faßt sich tatsächlich

an das Kinn . „Nein ", — und plötzlich verwan¬
deln sich seine verquälten Züge in das Gesicht
eines großen Jungen — „nein , den Bart habe
ich mir abschneiden lassen. Von einem kleinen
Engel ."

Aber das kann er den Kindern natürlich nicht
einreden , sie wiederholen , daß er nicht der Weih¬
nachtsmann sei. Der Pelz stimme, aber der Bart,
wo sei der?

Da zieht der Mann plötzlich den Tannenbuschen,
der in seiner Hand hängt , hinter dem Mantel
hervor und läßt ihn durch die Lust sausen. „Ich
bin nicht der Weihnachtsmann ?" donnert er mit
furchtbarer Baßstimme . „Wartet , ich werde euch!
Seht ihr meine Rute ?"

Aber die Kinder haben sich schon mit einem
lauten Schrei umgedreht und laufen , was sie
können , laufen immer Hand in Hand.

Der Mann wie der Blitz hinterher . „Halt !",
donnert er . Und wie sie ganz verstört wieder

ein ganz anderer Mann . Den Leuten in der
Stadt , denen er begegnet und die er jetzt erkennt
und grüßt , fällt das sofort auf.

Zuerst geht der Mann in «ine Gärtnerei , denn
ein Weihnachtsbaum ist unerläßlich . Natürlich
wird es kein richtiger Baum , der würde jetzt so
viel Mühe und Zeit beanspruchen , es ist nur eine
kleine Tanne , ein Tannenkind in einem Topf,
aber es ist doch sozusagen ein richtiger Weih¬
nachtsbaum und wird seinen Zweck vollauf er¬
füllen . Nächstes Jahr muß ich etwas früher an¬
fangen mit den Vorbereitungen , denkt der Mann.
Und in der Drogerie kauft er ein Dutzend Kerzen.

Mit dem Topf unter dem Arm eilt der Mann
nach Hause , in sein schönes, großes Heim , das
so leer und verkästen ist. Er ist ganz allein , das
Mädchen hat er schon gleich nach dem Mittag
mit einem Geldgeschenk zu ihren Eltern geschickt.
Das erste, was er tut , ist, daß er , noch in Hut
und Mantel , an das Telefon läuft und sich mit
seinem Kaufmann verbindet.

„Eine größere Bestellung ? Jetzt noch?" Der
Kaufmann ist etwas ungehalten , der Laden bei

ihm steht voll von Menschen, schlecht disponie¬
rende Menschen, die ihre Weihnachtseinkäufe
bis zur letzten Minute verschoben haben , seine
Angestellten misten nicht mehr ein noch aus vor
vieler Arbeit , überdies ist bald Geschäftsschlutz,
all das geht dem überlasteten Kaufmann durch
den Kopf , aber dann erinnert er sich, mit wem
er spricht, und selbstverständlich wird die Bestel¬
lung gern entgegengenommen.

Es wird eine große Bestellung , keine Kinker¬
litzchen und Leckerbissen und hochfeine Sachen,
sondern nur Handfestes , Nützliches : Mehl und
Brot und Butter und Schmalz und Speck und
Wurst und Kaffee und Zucker und Gemüse und
noch vieles andere . Und natürlich fehlen Aepfel
und Pfefferkuchen und Nüsse nicht.

„Und das packen Sie alles in einen Sack", sagt
der Mann , nachdem seine Bestellung notiert ist.

„In einen Sack?"
„Ja , in einen Sack, in einen ganz gewöhnlichen

Erbsensack oder was Sie sonst gerade dahaben.
Nur schmutzig darf er nicht sein. Also einen
Kohlensack auf keinen Fall !"

Der Kaufmann verspricht , alles aufs beste zu
erledigen , auch die Angelegenheit mit dem Sack.

„Und in einer halben Stunde fahre ich bei
Ihnen vor und hole die Sachen ab . In einer
halben Stunde !" Der Mann will noch „Auf
Wiedersehen !" sagen, da fällt ihm etwas anderes
ein und er ruft in den Apparat : „Ja , und ein
fröhliches Fest ! Ihnen und Ihrer Familie !"

„Gesegnetes Fest !", ruft der Kaufmann über¬
rascht zurück.

Ist damit alles getan ? Weit gefehlt ! Jetzt
rennt der Mann auf den Boden , holt aus der
Weihnachtskiste vom vorigen Jahr ein halbes
Dutzend Kerzenklemmer und Päckchen Engelshaar,
rennt wieder hinunter , bohrt die Halter in die
Tanne , setzt die Kerzen ein und streut das schim¬
mernde Silber über das Grün . Die Halter sind
viel zu großmächtig für dieses Tännlein im
Topf , aber das schadet nichts und nächstes Jahr
wird er ja etwas früher beginnen . Dann eilt
er mit einem Korb in das Kinderzimmer , öffnet
den Schrank , der noch so dasteht seit damals , und
packt ein : einen Anzug für den Jungen und ein
Kleidchen für das Stimmchen , ferner Strümpfe,
Schuhe , warmes Unterzeug . Und obenauf eine
Puppe und einen Baukasten.

Nun stürmt er in die Garage , fährt den Wagen
hinaus , hebt den Korb auf den Sitz , stellt den
Topf auf den Boden , ist in einer Minute beim
Kaufmann , nimmt den Sack in Empfang , bezahlt
sofort , auch den Sack, und dann jagt er , jagt er
durch den Wald , alles ist so rasch vor sich ge¬
gangen wie im Zauberstück.

Am Seitenweg macht der Mann halt , stopft
alle Sachen aus dem Korb in den Sack zu den
Lebensmitteln und schleppt sich mit dieser Riesen¬
last bis zu dem kleinen Haus , das er schnell fin¬
det . Dann muß er noch einmal zurück und holt
auch noch das Däumchen.

Nun stellt er den Sack neben die Tür und zün¬
det vorsichtig die sechs Kerzen an . Es ist wind¬
still und keine Kerze geht aus . Das restliche
halbe Dutzend hat er auch in den Sack gesteckt.

Und endlich klopft er dreimal gegen das Fen¬
ster, nicht zu laut , sonst könnte die Frau er¬
schrecken, und ruft mit tiefer Stimme : „Der
Weihnachtsmann "ist da !"

Dann rast er in Riesensätzen den Weg zurück
und ist schon entschwunden , ehe die Tür sich zag¬
haft öffnet.

Ein Auto fährt langsam durch den Wald in
Richtung zur Stadt . Es ist jetzt ganz dunkel
geworden , soweit man bei Schnee von Dunkel
sprechen kann , zwischen den Fichten flimmern die
Sterne prächtig in der frostklaren Luft , es ist das
richtige Wetter für Heiligabend . . .

Gerechtigkeit
Es ist nichts Gefährlicheres , als wenn ein

Mensch einen Eifer zur Gerechtigkeit hat und sich
auf diesen verläßt . Herzog Heinrich von Lüne-
burg hatte einen Ratgeber , Christian Pelse , den
Vogt von Celle . Diesen schätzte er um seiner
Lauterkeit und Klugheit willen höher als alle
anderen , die er in seinem Dienst hatte . Eines
Tages erhielt der Vogt Botschaft , der Herzog sei
in der Nähe zur Jagd und wolle ihn sehen und
von Landesgeschäften mit ihm reden . Christian
Pelse , der hierin seinem Herrn ähnlich , nichts
auf Prunk gab und sich ungern bedienen ließ , stieg
auf seinen Schimmel und machte sich, nach seiner
Gewohnheit unbegleitet , auf den Weg nach dem
bezeichneten Ort.

Der Vogt hatte den Kopf voll von Sorgen um
den Herzog und das Celler Land , so hatte er auf
das Wetter keine Acht gehabt , und als er durch
das Fuhsetal kam, gewahrte er , daß ein schnei¬
dender Wind wehte , daß ein starker Regen vom
Himmel zu fallen begann und daß er selber nicht
daran gedacht hatte , sich einen Mantel mit auf
den Weg zu nehmen . Da er sich nie Ruhe gegönnt
hatte , seinen Körper zu pflegen , so war seine
Gesundheit nicht sehr fest : es fror und schauderte
ihn . Aber da er Eile hatte , zum Herzog zu
kommen, so mochte er auch nicht in einen Bauern¬
hof einkehren , um sich zu wärmen und das Ende
des Unwetters abzuwarten.

Indem er so weiterritt , gewahrte er am Wege
einen guten , warmen Mantel liegen von blauer

Wolle mit Katzenfell , und zwar lag er unter
einer großen Eiche, deren Aeste ihn vor dem
Naßwerden schützten. In der Nähe aber war ein
Acker, auf dem arbeitete ein Bauer , und es war
offenbar , daß diesem Bauern der Mantel gehörte,
und er ihn beiseite gelegt hatte , um ihn wieder
anzuziehen , wenn er sein Werk getan.

Der Vogt rief den Bauern an , er möchte ihm
den Mantel borgen , es solle ihn auf eine - Er-
kenntlichkeit nicht ankommen . Der Bauer ent-
gegnete , der Mantel sei sein, er brauche ihn
selbst und sei kein Verleiher . Der Vogt redete
ihm zu, allein der Mann blieb störrisch, sei es,
daß er in bäuerlichem Mißtrauen glaubte , der
Vogt werde den Mantel für sich behalten wollen,
sei es, daß des Herzogs Sorge für die Bauern
ihn zu der Meinung gebracht hatte , nun dürfe
und müsse er einem Herrn getrost alles das ab¬
schlagen, was nicht als seine Schuldigkeit in Gesetz
oder Fronbuch verzeichnet stand.

Der Vogt wollte ihm den Mantel abkaufen,
der Bauer "erwiderte , er sei ihm nicht um tausend
Schaf« feil . Der Vogt dachte : „Diese Art von
Leuten hat eine härtere Gesundheit als unser¬
einer . Zudem , wenn er krank wird , so kocht ihm
seine Frau einen Lindenblütenabsud und ein
Nachbar tut seine Arbeit mit . Werde ich krank,
so bleibt meines Herrn Land ohne Leitung " .

Also kehrte er sich nicht weiter an den Bauern,
nahm den Mantel , hüllte sich darein und ritt
seines Wegs.

Nun kam er zum Herzog , mußte ihm berichten
und mit ihm ratschlagen , tafeln und jagen . Da
hatte er denn manche Dinge in seinem Kopf zu
bewegen und vergaß darüber die Herkunft des
Mantels , dessen er sich immer noch bediente.
Sonst hätte er wohl dem Bauern das Seinige
mit einem Geschenk zurückgesandt und sich ein
warmes Kleidungsstück von einem der Begleiter
des Herzogs geliehen.

Als die Jagdtage vorüber waren , wünschte sich
der Herzog um verschiedener Regierungsdinge
willen nach Celle zu begeben , und Christian Pelse
mußte neben ihm reiten . So kamen sie in die
Nähe der Fuhse . An einer Wegkreuzung stand
die Linde , hinter der sprang ein Bauer hervor,
fiel vor dem Herzog auf die Knie und bat um
Gerechtigkeit . Der Herzog stieg vom Pferde , hieß
seinen Schild an den Lindenstamm hängen und
sprach zu dem Bittenden : „Ich will Gericht
halten und dir Recht schaffen" .

Nun begann der Bauer : „Was verschlägt es,
daß man Euer Gnaden Gerechtigkeit rühmt und
daß Euer Gnaden die Raubritter niedergeworfen
haben , wenn die ärgsten Räuber unverfolgt in
Euer Gnaden festen Häusern sitzen? Dieser Mann
hat mir mit Gewalt vor drei Tagen den Mantel
genommen , in welchem er neben Euer Gnaden
geritten ist".

Der Herzog fragte seinen Vogt , ob der Bauer
die Wahrheit gesprochen habe und ob der Mantel
ihm gehöre . Der Vogt erwiderte : „Ja ".

Er wollte noch etwas sagen , da sah er den
Herzog mit starken Schritten auf seine, des Vogts
Schimmelstute zugehen , und ihr den Halfter ab¬
nehmen.

„Christian Pelse , weißt du, was mir der
Halfter soll, Christian Pelse , du mußt hängen.
Ich habe verkünden lassen, daß jeder sterben soll,
der einem geringen Manne auch nur eines
Hellers Wert nimmt , auf der Stelle und ohne
Ansehen der Person . Es ist mir herzlich leid um
dich, Christian Pelse , allein nun muß ich mein
Wort halten . Hast du mir noch etwas zu sagen ? "

Des Vogtes Gesicht war kalt und starr ge¬
worden wie Stein . Er sah den Herzog nicht mehr
an und verschmähte jedes Wort . So hängten sie
ihn an die Linde.

Ueber diesem hatte sich einiges Volk aus der
Nachbarschaft eingefunden , das stand gaffend und
horchend umher . Nun trat ein grauhaariges
Bauernweib aus der Menge und sprach mit jener
Furchtlosigkeit , die alten und rechthaberischen
Weibern zu eigen ist:

„Wäre ich eher dazu gekommen, so hätte ich
eher geredet . Herr Herzog , es ist eine Schande,
daß dieser Mann um den Mantel geklagt hat.
Daheim hat er deren drei . Diesen aber hat er
seinem Brudersohne genommen , dessen Vormund
er ist und der den Mantel als einziges Erbe
von seinem Vater hat ".

Der Herzog legte sich die Hand über die Augen.
Nach einer Weile ließ er sie wieder sinken, winkte
dem Bauern und dem Weibe , sie möchten ihrer
Wege gehen , und sagte:

„Ich habe gerecht sein wollen , und es ist nichts
daraus geschehen als Ungerechtigkeit . Von nun
an will ich der Ungerechtigkeit ihren Lauf lassen,
vielleicht macht Gott Gerechtigkeit daraus ."

ZVsrvsr lZsrgsngrusn.
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Schau -Platz der Dation
Don DudolfD. Dinding

Hochgeehrte Freunde des Theaters in diesem
Hause und in ganz Deutschland!

Mehr als je wissen wir und empfinden , daß
heutzutage in Deutschland den öffentlichen
Dingen und Belangen , die uns als Nation an¬
gehen, unsere Aufmerksamkeit , unsere Anteil¬
nahme und unser Miterleben in einem Grade
entgegenkommt, wie sich besten bisher in gleicher
Allseitigkeit und gleicher Umfassung keine Zeit
unserer Geschichte rühmen kann.

Genügt das nicht , solches zu misten ? Wenn
man von dieser Stelle und aus diesem Munde
noch ein Wort der Werbung für das Theater als
eine Stätte der Kunst und geistigen Kultur dieses
Volkes zu sagen unternimmt : rennt man nicht
offene Türen ein ? Preist man nicht ein einfaches
Lebensbedürfnis an?

Ja ! man tut es . Aber wir sind des Selbst¬
verständlichen , wir sind der wahren Lebensinhalte
und Lobenswerte der Nation so entwöhnt , daß
wir uns rrst mit offenen Augen in die Theater
setzenmüssen, um zu erfahren , was dort vorgeht.
Wir find entwöhnt — auch hier — von manchem
das uns glühend nahe angeht und sollen dies erst
sozusagen in einem freudigen Schrecken an uns
leibst gewahren . . ^

Das Theater eines Volkes ist Nichts Ge¬
ringeres als der eigentliche Schauplatz seines
Lebens : ein Schauplatz , auf dem es .nntagiert.
Ein Schauplatz , der gar keinen Sinn hat ohne den
gefüllten Zuschauerraum . Ein Schauplatz nicht
für den noch so guten Schauspieler , sondern für
den Zuschauer in Gemeinnutz mit
seinem Volksgenossen . Das Theater ist

nicht die Bühne — wie viele glauben — auf der
gute und schlechte Stücke gespielt werden : sondern
es ist die große Gemeinsamkeit des Volkes im
Tempel seiner  Kunst.

Und was wird dort Heiliges agiert ? Da oben
stehen nicht Artisten , Drahtseilkünstler , Taschen¬
spieler , Faxenmacher , Possenreißer , Wunder¬
kinder oder die Dame ohne Unterleib : dort
droben auf den Brettern steht Du ! Du . mein
Volk ! Du Mensch ! Du Nachbar ! Du Frau!
Du Geliebte ! Du Mutter ! Du Sohn ! Du Lei¬
dender ! Du Lasterhafter ! Du Machthungriger!
Du Fühlloser ! Du Narr ! Du Feigling ! Du
Held ! Du Mensch ohne Eigenschaften und mit
Eigenschaften — dein  Schau -Platz ist es : und
der da droben spielt , der sitzt neben Dir — wenn
Du es nicht gar selbst bist. Deine Geschichte und
die Geschichte deiner Mitmenschen aus mancher
Zeit mit dir verbunden durch menschliches Schick¬
sal , alles gleich nah durch die furchtbare und ge¬
waltige Magie des Menschlich - Gleichen,
stürzt auf dich ein . Tote werden wieder Fleisch
und Blut und es ist Fleisch von deinem Fleisch
und Blut von deinem Blut ; und die Lebenden
sind nicht minder lebendig.

Ist Menschenschicksal zu erleben nicht Heiligkeit
genug ? Und Du — Du selbst ! bist Du Dir als
Glied Deines Volkes nicht heilig genug ? Das,
was Dein Volk war , das , was Dein Volk wird:
das Seelische in Dir und in uns — das wird
dort dar - und schaugestellt.

Wie will ein Volk sich achten, sich erkennen,
vor sich selbst bestehen, wenn es den Blick von dem
eigentlichen Schauplatz seiner selbst wegwehet,

statt in gemeinsamer Zuschauerandacht — auch
gemeinsamer Heiterkeit und Lust — sich und den
Menschen neben sich in allen Tiefen und möglichen
Höhen auf diesem Schauplatz erscheinen zu sehen?
Denn dort — auf der Bühne , in des Dichters
Wort , in des Musikers Tönen — stehen die Ge¬
stalten des Lebens klarer , eindringlicher , wahrer
und gewaltiger da als irgendwo anders , wo das
Auge des Mitmenschen , der Zeitungsbericht oder
das eigene Erleben hinreicht . Das ist das Vor¬
recht der Kunst , das ist das Vorrecht der Bretter
die die Welt bedeuten!

Manches Schwere , ungefüges Daherschreiten,
viel Feierliches , dunkel Beschwertes herber trotzig¬
edler Herkunft , viel Suchendes , Tastendes , Erü-
belnd -Faustisches , mit Begierde nach Genuß und
mit Verschmachten nach Erlösung , manches Unter¬
liegen gegenüber fremder Verführung und süd¬
licher Klarheit , aber auch das Suchen nach der
Reinheit des Gral , alle lleberfülle und Abgründe
— im Guten und im Bösen — des Seelischen,
dieser deutschen Seele , — dieser Deiner Seele —
Volk : hier ist des allen Schauplatz.

Alle diese Eigenschaften , dieser unendliche Ur¬
grund unseres Lebens — die vielerlei Unklar¬
heiten , manche Lichtlosigkeiten und wahre Finster¬
nisse, manche Sehnsüchte neben dem schon
Strahlenden , Sicheren , und uns ganz Bewußten
— sie deuten ja auf die Z u ku n ft dieses unseres
Volkes . M .o so viel  in diesem Urgrund der
Seele und des Lebens unerlöst liegt , dort ist
Zukunft . Trächtig von Zukunft sind wir ! Träch¬
tiger von Zukunft — so hoffen wir — als je
eine Zeit , als je ein Geschlecht, die sich nach nichts
umzusehen vermöchten als nach ihrer Vergangen¬
heit.

Wie und wo kann ein Volk seine Urgründe,
die Wahrheit über sich klarer , sichtbarer — im
eigentlichen Sinne — erfahren als in seinem
Theater ? Dort ist der unbestechliche Maßstab:
dort ist es selbst, das richtet , wenn es nur durch

beständige Anteilnahme sich zum Richter macht.
Dort ist der unbestechliche Schulderer und Kllnder
der Dichter mit . der Verantwortlichkeit für sein
Volk.

Nur diese Wahrheitsgestalten werden uns
eigen : Nur Du bist es, Volk, was in ihnen west.
Denn alles in jeglicher Dichtung ist des Volkes:
aus ihm geboren , für es geschrieben. Es gibt
nur einen Wallenstein — nicht -den der Geschichte
— sondern den Schillers . Es gibt nur einen
Faust — nicht den der Sage , sondern den Goethes.
Es gibt nur einen Florian Geyer — nicht den
der Bauernkriege — sondern den Gerhart Haupt¬
manns . Es gibt nur einen Parsival — nicht den
des Rittertums — sondern des Wagners . Das ist
unser gemeinsamer Besitz, das ist Fleisch von
unserm Fleisch und Blut von unserm Blut.

Wenn aber dergestalt das Theater eines Volkes
nichts Geringeres ist als der Schauplatz seines
Lebens , dann darf es verlangen und erwarten,
daß diesem Schauplatz die Aufmerksamkeit , die
Anteilnahme und das Miterleben aller zuteil
werde . Das ist das Wesen wahren Theaters:
daß die Zuschauer die Gemeinschaft  des
Volksgenossen sind und sich als solche fühlen.
Hier wird nicht für Anspruchslose an einem
Abend und für Anspruchsvolle an einem andern
gespielt . Hier wird der Höchste und der Geringste
gemeinsam  im Theater sitzen. Wie im alten
Theater der Griechen , das wahrhaft das Theater
einer Nation war , der OLerpriester des Dionysos
und der letzte Lastträger aus dem Hafen der
Stadt zu gleicher Zeit auf den marmornen Stufen
saßen, so soll es hier geschehen, daß bei jeglichem
Anlaß und zu jeglicher Aufführung die obersten
Männer und Frauen dieser Stadt oder deren
Vertreter mit allen arbeitenden und um diesen
ihren Schauplatz kämpfenden Volksgenossen sich
beieinander wissen.

Die Zuschauerschaft — das Eemeingefühl , Zu¬
schauer in dem deutschen Theater der Nation zu

lein — kann nicht geschaffen werden durch
Zwangsorganisationen , sondern durch die frei¬
willige Selbstverständlichkeit jedes einzelnen , in
und m i t seinen Volksgenossen sich auf dem Schau¬
platz der Nation zu treffen.

Aus dieser Erwartung und Verpflichtung aber
entspringt für die Vühnenleitung ihrerseits die
höchste Gegenpflicht . Für das deutsche Volk ist
das Beste gerade gut genug . Zugeständnisse , Ab¬
fütterungen , sogenannte leichte Theaterkost zu
verabfolgen um damit gewisse Elemente anzu¬
locken — das lasse man nur . Damit gewinnt
man die große Gemeinsamkeit nicht, um die es
geht . Man setzt vielmehr jeden ins Recht, nicht
zu erscheinen.

Wenn aber eindeutig und klar das deutsche
Theater als ein Platz der Schau der Nation ent¬
steht, dann wird von ihm erstmalig vollständig
in die Welt Hinausstrahlen : die Gestalt der
deutschen Seele.  Die beiden Sprachen , die
dieser Seele zur Verfügung stehen : die Sprache
des Dichters und die Sprache der Musik , werden
von dort Hinausklingen in die Welt . Denn die
deutsche Seele — allein von allen Seelen der
Völker — erfand sich zu ihrem Ausdruck außer
dem gesprochenen Wort eine zweite Sprache : die
der deutschen Musik.  Verschieden — o
durch Höhen und Abgründe verschieden — von
der Musik aller anderen Völker dringt sie als
Denkmal der deutschen Seele hinaus und erobert
die Welt.

Dann , wenn Wort und Ton auf den deutschen
Theatern groß und mächtig , mit allem Anspruch,
der solche» Dingen zukommt , vor der Gemeinsam¬
keit ihrer Zuschauer von menschlichem Leben
künden werden und so die wahre Sprache unseres
deutschen Wesens vernommen wird , wird das
deutsche Theater als Schauplatz der Nation seine
Aufgabe erfüllen.

Dieser Erfüllung dienen wir , indem wir in
unsern Theatern jeder unsern Platz einnehmen.
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Der Tronjer
Von DoinnÄ INnrwitz

Veim Wein erzählte der Freund : Ich habe
Maria wiedergesehen . Ihr Wagen hielt in einer
Reihe anderer , unruhig wartender Autos vor den
Bahnschranken , die geschlossen waren . Wir Fuß¬
gänger standen am Rand des schmalen Sommer¬
wegs und musterten die Wagen und ihre Insassen.
So wurde uns die Zeit nicht lang . Auf den
Gleisen aber rollten zwei endlose Eüterzüge.

Maria sag am Steuer ihres Sportwagens , der
elfenbeingetänt und an den Rändern mit Rot
abgesetzt war . 2a , sie war noch immer schön . . .
Niemand hätte sie für Ende der Dreißig gehalten.
Selbst nicht , als sie nun die Kappe abnahm und
in dem tiefdunklen Haar ihres Römerkopfes die
Messerbreite weiße Strähne zu sehen war , die wie
eine silberne Wunde von der Stirnwurzel bis
zum Wirbel rief . Es wunderte mich übrigens
nicht , daß sie den weißen Streifen nicht färben
ließ . Er stand ihr ausgezeichnet . Ich aber hatte
Maria noch gekannt , als ihr Haar lang und
völlig dunkel war.

Kurz bevor die Bahnschranken sich hoben und
die ganze Kavalkade der eleganten Wagen über
die Schienen brauste , traf mich Marias Blick. Ich
grüßte und sie dankte mit dem gleichen Lächeln,
das uns schon damals entzückt hatte , als sie als
kleine Schauspielerin eines reisenden Front¬
theaters auf den improvisierten Bretterbühnen in
einstigen Scheunen oder Tanzsälen agierte.

Die ganze Staffel war ihr verfallen . Kam
ihre Truppe in die Nähe unseres Flugplatzes , so
saßen wir allabendlich auf den harten Bretter¬
bänken des Parketts . Dabei haben wir sie eigent¬
lich nur in unsagbar dummen und trostlos fla¬
chen Rollen gesehen, aber der dunkle , leise Klang
ihrer Stimme , der hilflose Blick ihrer Augen , der
um Verzeihung für das zu bitten schien, was ihr
Mund Törichtes sagen mußte und nicht zuletzt ihr
Lächeln des Spottes und der Melancholie konnte
uns verzaubern und betören . — Nach der Vor¬
stellung baten wir sie zu uns ins Schloß , und sie
kam immer , zumeist begleitet von ein paar Kolle¬
ginnen und Kollegen.

Im Frühjahr 1918 sahen wir Maria zum letz¬
ten Mal . Schon am Nachmittag ihres Ankunfts¬
tages hatten wir sie zum Kaffee gebeten . Man
konnte nun im Freien sitzen, im großen Park des
Schlosses unter den Vlutbuchen , deren junge
Blätter im Licht der Maisonne zitterten.

Ein neuer Staffelführer war uns zuerteilt
worden , seit Herbert Eöderitz im März über
Cambrai mit brennender Maschine abgestürzt
war . Uns alle traf sein Tod . Blond und strah¬
lend , voll lachender Iungenfröhlichkeit , hatte er
die Staffel zwei Jahre durch hundert Hollen ge¬
führt.

Wie anders war der Neue ! Sein graues , ein¬
gefallenes Gesicht hatte die harten asketischen
Züge gotischer Apostelköpfe , wie wir sie aus
Frankreichs Kirchen kannten . Die kurz-geschore-
nen Haare lagen fellartig fest auf dem langge¬
formten Schädel , aus tiefen Höhlen starrten
dunkle , wimperlose Augen . Sein Mund war ein
schmaler Strich , blutleer die Lippen.

Bald lernten wir seine herbe Güte , seine un¬
erhörte Opferbereitschaft für jeden , der von der
Staffel getrennt ward , und den zu retten er
zehn Gegner anrannte , genugsam kennen , und
wir suchten unserm Brauch gemäß nach einem
Spitznamen für ihn . Da er Hagen hieß , Günther
Hagen , lag es nahe , ihn alsbald „Tronjer " zu
taufen.

Doch so sehr wir ihn als Führer schätzen muß¬
ten , als Kamerad wirkte er bedrückend . Als Ein¬
ziger trug er seine Orden nur , wenn hohe Herren
von hinten unsern Flugplatz inspizierten . Dann
freilich leuchtete unter seinem hageren Hals der
Pour le mörite . Das Essen ließ er sich von seinem
Burschen im Kochgeschirr aus der Mannschafts¬
küche holen und die geschossenen Wildenten , die
gebackenen Fische schmeckten uns weniger gut,
wenn wir ihn seine Erbsen löffeln sahen.

Von Maria hatten wir ihm nicht erzählt . Er
hätte wohl auch kaum Notiz davon genommen,
und wir waren froh , daß er am Tage , als wir
sie erwarteten , zur Division fuhr.

Oh , wie schön war Maria ! Schöner noch, als
wir sie in unserer zärtlichsten Erinnerung hatten.
Zum ersten Mal trug sie ein Helles, sommerliches
Kleid . Auch die andern Damen , die mit ihr
kamen , die üppige Soubrette mit dem wasser-
stoffgebleichten Haar und die hysterische Salon¬
dame trugen helle Kleider . Aber nur bei Maria
war das Kleid zum Gleichnis geworden , zur Ver¬
kündigung des Frühlings.

Langsam und schweigend schritt sie auf den
kleinen Rasenhügel unter den Vlutbuchen zu, wo
die Kaffeetafel gedeckt war , während ihre Be¬
gleiterinnen die Schritte beschleunigten und uns

exaltierte Rufe der Wiedersehensfreude zu-
ichrien . Maria gab jedem von uns die Hand
und schenkte ihr Lächeln , das Lächeln des Spottes
und der Melancholie . „Wo sitzt denn euer Ober¬
leutnant ?", fragte sie und und wir wiesen ihr
des Tronjers Stuhl , der leer stand . Sie legte
ein kleines Päckchen auf den Platz . „Wird er
bald kommen ? " Erst bei dieser zweiten Frage
wußten wir , daß sie an Herbert Eöderitz dachte.
Wir überhörten beklommen ihre Worte und nö¬
tigten unsre Gäste zum Sitzen . Der Kaffee ward
serviert und der eine Stuhl blieb leer.

„Aber wo bleibt denn Eöderitz ? ", wandte sich
Maria an mich, und ich machte einen letzten Ver¬
such, dem ganzen eine harmlose Wendung zu
geben . „Oberleutnant Eöderitz ist nicht mehr bei
uns " , sagte ich mich einer Stimme , die gleich¬
gültig klingen sollte . Marias Augen verdunkelten
sich. Trauer und Enttäuschung zitterten um ihre
Lippen . „Ist er in der Heimat ?", fragte sie
weiter . Ich nickte. Und dann brach am anderen
Ende der Tafel Gelächter aus . Maria schien ab¬
gelenkt . Nur einmal noch sagte sie : „Er hat mir
so lange nicht geschrieben " . Dann aber ward das
Grammophon aufgezogen , und wir tanzten auf
dem Rasen.

Tanzend entführten wir unsre Partnerinnen
von der Wiese in die stille Verschwiegenheit der
Heckengänge . Maria aber entzog sich meinem
Arm und lief zurück zum Hügel unter den Vlut¬
buchen . Dort stand der Tronjer.

War es die beginnende Dämmerung , war es
das Schwarz seiner Lederjacke , es schien, als wär
er aus Stein gemeißelt . Nur seine Hände leuch¬
teten hell . Sie hatten das Päckchen, das auf sei¬
nem Platz gelegen , geöffnet und über die weiße
Tischdecke floß ein leuchtender Shawl , wie wir
Flieger sie trugen.

Als er Maria bemerkte , ging ein flammendes
Flackern über sein strenges Asketenantlitz . Leicht
neigte er den Kopf und fragte sie etwas auf
französisch, das ich, der ich abseits war , nicht ver¬
stand . Maria antwortete deutsch, und als sie nun
zu ihm zum Tische trat , war es wirklich , als
stünde dort das Stifterpaar eines gotischen Dom¬
portals . Sie waren sich verwandt in Haltung und
Art wie Geschwister , die eine tragische Gemein¬
schaft bindet . Das fühlte ich, trotz der feindlichen
Worte , die man vernehmen konnte . Hagen stellte
drohend die Frage , mit welchem Recht sich Maria
im Bereich der Jagdstaffel befände . Maria fragte
zurück, wer ihm erlaubt , ein fremdes Paket zu
öffnen . „Ich bin Kommandeur dieser Jagdstaffel,
Madame . Ich habe das Recht , sie hier anzuhalten,
wie ich ein Recht hatte , etwas zu öffnen , das an
eben den Leiter dieser Formation adressiert war ."

Maria blickte ironisch auf des Tronjers Leder¬
jacke, auf der nicht einmal das schwarz - weiße
Bündchen des E .K. leuchtete . „Sie sind es, der
Herbert Eöderitz von hier verdrängt hat ? Ich
gratuliere Ihnen zu diesem Erfolg , Herr Ober¬
leutnant !" ,

Sie wollte sich abwenden , aber eine Bewegung
Hagens hielt sie zurück. „Oberleutnant Eöderitz
ist tot " , sagte der Tronjer , und es klang hart und
kalt.

„Tot ?" fragte Maria , und nie werde ich ver¬
gessen, daß sie bei diesem Worte lächelte , un¬
gläubig und voller Spott.

„Gefallen im Luftkampf bei Eambrai ."
Sie glitt so schnell und lautlos zusammen , daß

wir erst zusprangen , als sie schon am Boden lag.
Wir trugen sie in die Halle und betteten sie auf

das Billard . Die Soubrette öffnete ihr mit der
Rechten das Kleid ; die Salondame beschuldigte
Maria in kreischenden Tönen der Verstellung , um
die abendliche Aufführung aus Neid über die Er¬
folge der Kollegin zu verhindern.

„Ruhe !" , rief der Tronjer dem exaltierten
Weib zu, aber wir mußten sie hinausdrängen auf
die Terrasse , um weitere Ausbrllche zu ver¬
hindern . Alle folgten uns , zuletzt die Soubrette,
die sich mit äffischer Zärtlichkeit der noch immer
Rasenden annahm . Hagen schloß von innen die
gläserne Tür.

Am Abend ging niemand von uns ins Theater,
trotzdem die Vorstellung nicht abgesagt ward und
Maria spielte . In zwei knappen Sätzen verbot
uns der Tronjer , jemals zivile Gäste ohne seine
Erlaubnis ins Schloß oder auf den Flugplatz zu
laden . Dann sahen wir ihn zum erstenmal trinken.
Er war ein unheimlicher Zecher, funkelnd voll
Spott und Grimm , und er trank lange allein
weiter , als die Letzten ihn fröstelnd verließen.

Zwei Tage später traf ich Maria unten im
Dorf , im Kasino . Sie war bleich, aber das war sie
ja immer , und ich kann nicht sagen , ob ihre
Stimme schwermütiger klang als zuvor . Ich teilte
ihr des Tronjers Befehl mit.

„Aber Sie haben mir doch einen Flug ver¬
sprochen, für den ersten Tanz neukich, nicht wahr ?"

Oh , das stimmte . So versuchte ich denn , sie auf
einen späteren Zeitpunkt zu vertrösten . Sie lächelte
nur , und ihr Lächeln tat mir weh . „Einer armen
Komödiantin kann man wohl alles ungestraft
antun Ist der Geliebte gefallen , wirft mans . ihr
hin mit einem Wort , versprach man ihr einen
Flug durch ' die Abendwolken , am nächsten Tag
heißt 's : Geht nicht , verzichte ! Oh , es sind ritter¬
liche Herren bei dieser Flugstaffel !"

Ich versuchte , sie zu beruhigen und versicherte,
Hagen fragen zu wollen , ob er es erlaub «.
„Fragen ? — Den ? !" , rief sie, und da wußte ich,
daß sie nur auf den Flug bestand , um des Tronjers
Befehl zu brechen . Und nun klang , schnell und
sicher, wie eine oft gespielt « Rolle , was sie mir
sagte . Es war ein Phantastischer Plan , recht der
Plan einer Schauspielerin , eine bizarre Clownerie,
während fern der Donners von AmiLns herüber-
rollte . AIs ich noch immer schwankte, sagte sie mir,
indem sie mich fest und aufrichtig ansah , ein Wort,
das i«den Widerstand zerbrach . Wahrlich , sie war
bereit für dielen Flug den Preis zu zahlen . An
diesem Abend saß der Tronjer zum erstenmal im
Theater . Er saß schweigend und gelähmt inmitten
des Beifalls , aber später sah ich ihn wieder ein¬
sam beim Wein.

Es dunkelte schon, als ich zwei Tage später
Maria vor dem Flugplatz erwartete . Der Tronjer
hatte die Posten informiert , keine Zivilpersonen
passieren zu lassen . Aber konnten sie den schlanken,
knabenhaften Offizier anhalten , der mit mir das
Torgätter durchschritt ? —

Ein wenig zu elegant und damenhaft waren
die Reitstiefel , an denen die silbernen Sporen
klirrten und die Mütze , die eine Fülle tiefdunklen
Haars zu verbergen hatte , bauschte allzu hoch ihre
hellgraue Seide , doch mein weißes Regencape ver¬
hüllte gut Marias Mädchengestalt . Nicht einmal
Karl , mein Mechaniker , der die Verspannungen
nachsah an meiner Kiste , merkte , welchen Gast ich
da mitgebracht hatte . Gewandt kletterte Maria
auf den Beobachtersitz und nahm die Schutzbrille,
die ich ihr reichte . Dann schloß sie mit kundiger
Hand die Haltegurte.

Karl stand vor der Maschine , den Propeller an¬
zuwerfen , und ich wollte eben in den Führersitz
turnen , als ein schneidender Ruf mich anhielt . Der
Tronjer stand vor mir.

Ich stammelte eine Meldung , stotterte etwas
von einem freiwilligen llebungsflug . Er hörte
kaum auf mich, starrte nur auf Maria . Dennoch
gab mir die beginnende Dämmerung Hoffnung,
er werde sie nicht erkennen.
' „Ihr Begleiter ?" — „Leutnant Brecht vom
Divisionsstab ." Maria verneigte sich leicht und
grüßte . Der Tronjer schob mich beiseite und trat

dicht an die Maschine . „Hagen ", sagt« er uno
war mit einem Satz im Führersitz . „Ich werde
diesen Uebungsflug machen , Herr Kamerad , nicht
wahr ? — Anwerfen , Karl !"

Im Donnern des Motors hörte ich nur noch ern
paar Wortfetzen . Der Tronjer hatte sich Maria
zugewandt . „Komödie spielen ! Das gibt ' s , Herr
Kamerad ! Im Krieg Komödie spielen ! Gibt ,s
alles ! Gut , daß Sie nicht so etwas vermögen,
Kamerad ! Maskeraden , während die Front ver¬
blutet !"
- „Zurück, Herr Leutnant !" rief Karl und die
Maschine rollte an . Ich starrte auf Maria . Sie
war völlig ruhig , ja , sie lächelte sogar , als sie
nun die Hand zu korrektem Gruß an den Lack-
schirm der Seidenmlltze legte.

Blitzschnell ging der kleine Fokker vom Boden
ab , zog immer größere Serpentinen und plötzlich
gestand ich in ein paar fliegenden Sätzen den
Kameraden , die mit mir der Maschine nach¬
schauten , was geschehen war . Sie schwiegen ge¬
lähmt , um plötzlich fast gleichzeitig den Schrei
auszustoßen : Er fliegt zur Front !"

Auch ich hatte es gesehen ; der Tronjer hielt
Kurs nach Westen , wo das Licht der untergehenden
Sonne vom ersten Widerschein des zuckenden
Mllndungsfeuers überblendet wurde.

Es wurde dunkel und noch immer starrten wir
in die Richtung , in der Hagen und Maria ver¬
schwunden waren.

Nach Mitternacht wurde ich am Apparat ver¬
langt . Ein Kompagnieführer der vordersten
Gräben hatte über die Division gemeldet , daß vor
seiner Stellung die Maschine niedergegangen war.
Der Tronjer , blutend aus drei M .G.-Wunden,
hatte sie dort zu Boden gebracht , ehe er am
Steuer sitzend, starb . Maria war unverletzt ge¬
blieben . Da es nichts mehr zu vertuschen gab,
klärte ich die Division auf . — Ich wurde zu einer
Flakbatterie strafversetzt . Maria hatte schort die
besetzten Gebiete zu verlassen . Dennoch erbat sie,
gleich mir , an Hagens Begräbnis teilnehmen zu
dürfen . Es wurde ihr gewährt . Ich sah sie am
Grabe stehen, erstarrt , gelähmt , als würde dort
einer versenkt , den sie geliebt . Ueber ihr dunkles,
glänzendes Haar lief eine messerbreite silberne
Strähne . Sie trug einen Schal mit einem Mono¬
gramm , dessen Initialen ein verschlungenes G
und H zeigten . Ob diese Lettern als Herbert
Eöderitz , ob als Günther Hagen zu deuten waren,
wer konnte es sagen?

Im Herbst , kurz vor dem Zusammenbruch , er¬
hielt ich eine Vermählungsanzeige . Der Name
eines rheinischen Industriellen stand dort und
darunter Marias Name . Der aber trug , von ihrer
Hand gezeichnet , ein Kreuz.

So war Maria , die Schatzspielerin , die ich neu¬
lich am Volant ihres elfenbeingetönten , mit rotem
Lack abgesetzten Sportwagens wiedergesehen.

Der Schuh in den Scheinwerfer
Gin Erlebnisvon Norbert Jacques

Vor zwei Jahren kam ich drei Tage vor Weih¬
nachten vom Victoriasee nach Nairobi , der Haupt¬
stadt der englischen Kolonie Kenya . Ich verließ
in der Vormittagsstunde gleich wieder das Hotel,
gierig zu sehen. Die Straße lief auf ein Holz¬
gebäude , das sich hinter einem grasbewachsenen
Platz lang hinstreckte . Auf dem Platz standen Ge¬
schütze, Beute aus dem Krieg in Deutsch-Ost, und um
die Geschütze lagen im Gras Kikuju -Eingeborene,
trotz der Sonne in Decken gehüllt . Nur der Kopf,
der auf einem faustgroßen Schemel auflag , sah
hervor und trug Kriegsschmuck. Hinter dem Gras¬
platz um die Vorderseite des Gebäudes lief eine
Veranda . Ich sah aus der Sonnengrelle der Straße
hinein . Es standen Negersoldaten in ihr , unbewegt
wie Pflanzen unterm Busch. Ueber die Ballustrade
lümmelten Europäer , rauchten , spuckten und
Höhnten . Sie hatten hohe breitkrempige Filzhüte
auf , ein jeder zum besseren Schutz gegen die Sonne
zwei llbereinandergestülpt.

Zwischen den lagernden Kikujuleuten trat ich
hindurch auf die Galerie und mitten in die Euro¬
päer mit den Doppelhllten hinein , und ich hörte
von ihnen , dies Gebäude sei das Gericht , und sie
und die Kikuju seien Zeugen im Prozeß gegen
„Fritz " .

Auch in Afrika sind die Gerichtssitzungen öffent¬
lich, und ich durfte in den Verhandlungsraum ein¬
treten . Das erste, was ich darin sah, war der eng¬
lische Richter , der trotz der Hitze eine weiße Perücke
und eine schwere schwarze Toga trug . Er saß erhöht
und schrieb. Ich war der einzige Zuhörer . Unter¬
halb des Richtertisches waren drei oder vier Weiße
zu sehen. An ihrer linken Seite stand ein euro¬
päisch gekleideter Neger in einem Verschlag . Er
hatte eine Uniformmütze auf und mochte ein Dol¬
metscher sein.

Der Angeklagte war er nicht . Denn den fand ich
auf der anderen Seite , in einer engen , an die Wand

eingepferchten Zelle . Er war ein junger Mann,
nein , noch ein Knabe . Als meine Augen an ihn ge¬
rieten , sagte er gerade : . . . Siebzehn Fahre!

Und , fragte die Stimme eines der Männer un¬
terhalb des Richtertisches , geboren in . . . Emme¬
rich. Wo liegt das ? .

Am Rhein , an der holländischen Grenze.
Deutschland ? fragte die Stimme.
Ja.
Sie sind Schofför bei der East African Co.?
Ja , ich bin das.

Fritz , Sie haben in der Nacht des 20. auf den
21. Juli 1931 in der Nähe von Rumruti den
Kikuju -Mann Owardi in einem Auto erschossen.
Sie gaben es selber zu, nicht wahr?

Ja ! kam zögernd die Stimme des Jungem
Erzählen Sie , wie es zuging.
Es entstand eine Pause , und alle die in dem

heißen Raum waren , hoben die Gesichter zu Fritz,
dessen junger Hals vom Hemd grell umleuchtet war.

Der Junge , der den Neger erschossen, hatte eine
früh gebrochene Stimme , mit der er jetzt mit ein¬
fachen Worten folgendes erzählte:

Ich war mit dem Lastwagen in Eiggil und be¬
kam vom Boß den Auftrag , einen Posten Häute,
so rasch es ginge , in Rumruti zu holen und an
die Bahnstation nach Rakura abzuliefern . Die
Häute sollten mit dem Nachtzug nach Mombasse.
Es war sehr heiß . Der Kühler kochte öfter , und ich
mußte einige Male Wasser nachfüllen.

Ich nahm einen leeren Benzinbehälter . Es war
schon fast dunkel . Ich suchte lange nach einem
Wasserloch . Ich fand eins . Es war ein tiefes Loch,
schien mir . Ich kniete am Rand , um das Wasser
zu schöpfen. Dann streckte ich den Kopf ins Wasser,
weil ich mich kühlen wollte , und ich geriet da mit

Tbeaterstreife durch Berlin
Bon unserem Sonderberichterstatter Heinrich Baut

Dezember 1933.
Unter den wenigen Vühnen -Ereignissen der letz¬

ten Wochen in der Reichshauptstadt , die wohl viel
ehrliche Arbeit und anständigen Durchschnitt zeig¬
ten , wenn auch ferne aller künstlerischen Großtat,
verdient die Neueinrichtung des Theaters der Ju¬
gend im Schiller - Theater  besondere Be¬
achtung . Der Intendant Herbert Maisch begann
die Vorstellungen mit dem „Ewig Jüngsten " unter
den deutschen Dichtern , mit Schillers „Wilhelm
Teil " in einem verheißungsvollen Auftakt.

Hier gab zum ersten Male eine Regierung der
Jugend ihr eigenes Theater , eine Bühne mit Ju¬
gend im Zuschauerraum . auf der Bühne , im Spiel¬
plan und in der Regie . Jugend als Zuschauer und
Darsteller , das ist die Zielsetzung dieses Theaters,
welches nicht in erster Linie als Vildungsinstitut
gedacht ist, sondern im Vorstoß zur nationalsozia¬
listischen Weltanschauung und Idee als Vermitt¬
lerin der Notwendigkeit staatspolitischer Bindun¬
gen . Die Aufführung war völlig dazu angetan , die
Legeisterungsfähige Jugend mit den Schönheiten
dieser Dichtung zu erfüllen . Was der junge Erwin
Klinisch als Teil brachte , war wirkliche schauspiele¬
rische Qualität , souverän in Bewegung und Wort,
-ü -ilch, ohne Effekthascherei und Beifallshungcr.
Das Ensemble , in dem jeder einzelne an seinem
ü.lutze war und eigentlich eine längere Würdi¬
gung verdiente , bestand aus meist unbekannten
Schauspielern . Es fügte sich in trefflich durchgear¬
beiteten Szenen zur geschlossenen Leistung ein.

Einen bedeutsamen und interessanten Schauspiel-
abend , mit denen wir in Berlin seit Beginn der

Spielzeit nicht gerade verwöhnt wurden und den
das ausgesuchte Publikum mit großer Spannung
und begeistertem Beifall entgegennahm , erlebten
wir im Theater in der Stresemann-
straße.  Dies Gastspiel der großen Künstlerin
Agnes Sträub mit Erillparzers etwas auffallend
zeitgemäß aufgeputztem Drama „Medea " vermit¬
telte , wie man bereits betont hat , ohne Frage die
stärkste schauspielerische Leistung dieser Spielzeit,
eine Tat von solch elementarer Ueberzeugungs-
krast , daß vor ihr jeder Widerstand , ja jeder Ver¬
such, sie kritisch zu erfassen , unmöglich scheint. Sie
gestaltete als Fremdrassig « und Eemeinschaftslose
ein unendlich packendes Bild bittender Dulderin,
menschlichen Jammers und hilfloser Wut , bei dem
die Grenzlinien vollendeter Darstellungskunst und
größter Wirklichkeitstreue kaum faßbar ineinander
liefen . Die Sprache ihrer großen Augen , die bet¬
telnd , ängstlich , verzweifelt , fanatisch aus ihrem
Gesicht schauten und die alles auszudrücken ver¬
mögen , was der Mund nicht auszusprechen vermag,
die beredte Mimik , das alles gehörte zum Besten,
was Schauspielkunst überhaupt zu geben vermag.
Eine Prachtleistung ohne Fehl und Tadel.

Zurzeit verhilft die große Darstellungskunst Her-
mine Körners und Paul Wegeners im gleichen
Theater der alten englischen Komödie der „Ersten
Frau Solby " wieder auf die Lustspielbeine . Allein
wegen der spielerisch-eleganten Wiedergabe konnte
man sich dies auf drei Akte ausgedehnte leichte
Unterhaltungsstück , das man bei der allgemeine»
Stagnation und dem augenblicklichen Stand der
Spielzeit unbedingt als Gewinn buchen muß , wohl
gefallen lassen. Die mütterlich überlegene und ge-
wandte Hermine Körner gab die erste Frau Selby

mit bewährter Gestaltungskraft und überzeugte
aufs neue von ihrer großen schauspielerischen Be¬
gabung . Da auch Paul Wegen « von neuem einen
Beweis seiner Wirklichkeit gestaltenden und dem
Geiste und nicht dem Worte dienenden Darstel¬
lungskunst gab und auch die übrigen Künstler
nichts verdarben , unterhielt man sich aufs beste bei
diesem Spiel , dessen Erfolgsgeheimnis allein im
Dialog liegt.

Man steht bereits , den Berliner Theatern fehlt
es noch immer an Einsatzbereitschaft und Wage¬
mut , für junge Autoren und neue Stücke einzu¬
treten . Sie haben sich bisher weder geistig noch
materiell in besondere Unkosten gestürzt , während
doch die Bühnen im Reich allein im Dezember be¬
reits über 2S Uraufführungen herausbrachten.

Allein die Volksbühne am Horst-
Wessel - Platz,  die sich bereits in zahlreichen
Aufführungen der hohen Kulturmission des Thea¬
ters gewachsen fühlte , brachte es zu einer Erstauf¬
führung von Friedrich Schreyvogels „Tod in
Genf " , einer lockeren Zusammenstellung von acht
rätselvollen Bildern , undramatischer Szenen , trotz
überbelastetem Dialog redselig , symbolllberladen.
Ein Stück , das , trotz Genf und Völkerbund , die
beide mehr äußerlich , thematisch und nur andeu¬
tend bemüht werden , fern davon ist, ein aktuelles
Zeitstück zu sein. Rede und Gegenrede verhalten
sich hier nicht wie Wirkung zur Ursache, die ein¬
ander bedingen , sondern sind Mosaik , zu dem jedes
Steinchen herbeigetragen wurde , wurden erst durch
die Zusammensetzung von einander fremden Tei¬
len zu einem scheinbaren Ganzen . Ein Werk ohne
jede Dramatik , wenn auch in Sprache und Aufbau
nicht ohne dichterisches Können , das jedoch weder
Kräfte in uns lockert, noch wesentliche Erregung
iin Zuschauer auslöst . Ein Werk , das weder aus
dem Herzen kommt , noch zum Herzen spricht. Denn
dieser „Tod in Genf " ist kein Schauspiel , sondern
Wortspiel , philosophischer Dialog mit zu viel Ge¬

dankenfracht , überladen mit grüblerischen Erörte¬
rungen und unpersönlichen Abstraktionen ohne un¬
mittelbare szenische Wirklichkeit . Aber es ist merk¬
würdig , was das Publikum manchmal für einen

'gesunden Instinkt entwickelt . Denn trotz packender
Bühnenbilder , die allerdings die Zeitlosigkeit des
Stückes noch betonten , und prachtvoll geschlossener
Darstellung , aus der sich Hans Halden als gespen¬
stischer Tod als am meisten interessierende Gestalt
vorteilhaft abhob , waren die beiden oberen Ränge
der sonst stets überfüllten Volksbühne völlig leer.
Unterdes ist man bereits zur erfolgreicheren Auf¬
führung von der „Widerspenstigen Zähmung " mit
Käthe Dorsch und Paul Hörbiger zurückgekehrt,
um die Zeit bis zur Weihnachtspremiere , der Ope¬
rette „Die Kaiserin " von Leo Fall , auszufüllen.

Der neue Leiter der Plaza,  des Theaters der
Dreitausend im Osten Berlins , sucht dies größte
Theater der Reichshauptstadt zum Volkstheater
umzugestalten . Die Eröffnung des Hauses erfolgte
mit dem bekannten Schauspiel „Endlose Straße " ,
dessen Aufführung mehrere Reichsminister bei¬
wohnten . Das oft erprobte Schauspiel -Ensemble
sicherte diesem Volksstück einen durchschlagenden
Erfolg . Nunmehr sollen noch „Falstaff " mit Eugen
Klüpfer , Raimunds „Verschwender " und „Pension
Schöller " folgen . „Zar und Zimmermann " und
„Fledermaus " sollen die Stützen des musikalischen
Repertoires bilden . Indes ist es bisher nur bei
der „Pflege " der „guten " Operette geblieben . Kai¬
mans „Gräfin Mariza ", Lehars „Lustige Witwe"
und Strauß ' „Nacht in Venedig " verdanken ihre
großen Erfolge doch wohl nur der frischsröhlichen
Musik und der mitreißenden Darstellung , die sie
fanden . Aber der Ruf nach neuen Werken ver¬
hallt auch in den Riescnräumcn dieses Volks¬
theaters angehört . Man hütet sich. in die Tiefe zu
schürfen und wendet alte Stücke und nicht mehr
ganz neue „Ideen " immer wieder auf Neu.

der Stirn an ,etwas an , und wie ich hinfaßte , stieß
ich etwas wie ein dickes Horn in meine Hand.

Da hatte ich kaum Zeit aufzuspringen . Aus dem
Wasjerloch erhoben sich ganz nah vor mir zwei
glühende Augen . Es grunzte und wurde immer
größer , und ich ließ den Behälter mit dem Wasser
fallen und lief . Ich hörte es aber hinter mir her-
olgen . Ich war furchtbar erschrockenund tief, was

ich laufen konnte . In meinem Rücken donnerte der
Bodem Es schnaubte wild und grunzte immer
stärker , und ich meinte schon, es hat mich in den
Rücken gestoßen , da fiel ich über die Wurzel eines
Baumes und kann mich am Stamm halten und
dreh mich im Fallen herum . In -demselben Augen¬
blick ist das Tier von der anderen Seite an den
Stamm angeprallt und hingefallen . Da sah ich, daß
es ein großes Nashorn ist, und ich bin gleich wie¬
der gelaufen . Der Wagen war jetzt nah . Ich kam
hinauf , bevor das Nashorn , das von dem Altprall
aufgehalten worden war , mich einholte . Ich war
schon angefahren , als es auf den Weg kam, und
den Wagen hat es mindestens zwei Meter hinten
weggeschoben , so ist es an ihn gestürzt . Es hat ge¬
rade noch das Hinterrad erwischt . Wie ich ganz ge¬
wiß vor dem Nashorn in Sicherheit war , wurde
mir erst bewußt , daß ich nahe daran war . . . ich
meine , welcher Gefahr ich entronnen war . Da
wurde mir zuerst schlecht, und ich habe mich im
Fahren übergeben müssen. Und dann hatte ich eine
schrecklicheAngst . Ich wollte das Gewehr vorn bei
mir haben . Es lag in der Kiste hinten auf dem
Wagen.

Drum bin ich abgestiegen und hab 's aus der
Kiste gehoben , und wie ich mit ihm wieder nach
vorn gehen will , da bin ich vor Schrecken in dir
Knie gefallen . Denn da sah ich nahe vor mir zwei
Augen im Busch leuchten , und ich habe in der
Furcht und in der Erregung gleich auf das Auge
rechts geschossen, weil ich glaubte , es sei wieder
ein Nashorn.

Fritz schwieg und schaute ziellos in den brü¬
tenden Raum.

Heute wissen Sie , sagte jemand nach einer
Weile , daß das , was Sie für die Augen eines
Nashorns hielten , die Spiegelung ihrer Lichter
in den gelöschten Scheinwerfern eines anderen
Kraftwagens war , der im Busch stand . Sie haben
durch den linken Scheinwerfer und das Arma¬
turenbrett hindurch den Eingeborenen Owandi
getroffen , der im Auto saß. Er ist an Ihrer Ku¬
gel gestorben , und Sie stehen hier angeklagt , einen
Menschen getötet zu haben . . .

. . . Der Prozeß hat bis zum Heiligen Abend
gedauert . Die Männer mit den zwei überein¬
ander gestülpten Hüten haben alle für Fritz aus¬
gesagt , die Eingeborenen mit dem Kriegsschmuck
auf dem Kopf alle gegen ihn . Unter den Män¬
nern mit den Filzhüten war eine starke Erre¬
gung ; denn bei dieser Sachlage war es ungewiß,
ob der Freisprach erfolgte.

Die englische Behörde war unberechenbar ; wenn
es sich um Dinge handelte , die zwischen Einge¬
borenen und Weihen vor sich gingen.

Als die Urteilsverkündung kam, sagte der
Richter:

Ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, Fritz,
daß Sie nicht fahrlässig und nicht leichtsinnig ge¬
handelt haben . Sie sind jung , und Afrika ist
nicht der Rhein . Ich habe ein Jahr in Bonn
studiert . Ich kenne ihn . Am Rhein kann man
träumen . In Afrika ,muß man rasch sein!- Mor¬
gen ist Weihnachten , und in ihrer Heimat gibt
man sich morgen Geschenke. Sie werden sie dieses
Jahr missen , Fritz . So mache ich Ihnen denn
ein Geschenk. Ich schenke Ihnen die Freiheit.
Sie sind freigesprochen . . .

Die Männer schwenkten die großen Hüte. Sie
nahmen Fritz in ihre Mitte . Ich traf ihn nach¬
her in der Bar neben dem Gericht . Die Männer
hatten ihn zur Feier mit Whisky betrunken ge¬
macht.

Wie kommen Sie von Emmerich hierher ? fragte
ich ihn.

Er schob mißachtend die Lippen vor und lallte:

Ich bin da zur Schule gegangen . Aber die
Stuben da waren mir zu dumpf.

Eine Anekdote
Als Laube  Direktor des Wiener Burg-

theaters war , wurde ihm von einem jungen
Dichter ein Drama zur Aufführung eingereicht,
das den Titel „So sind die Menschen" führte. Als
er sein Manuskript nach einiger Zeit zurück¬
bekam , war dabei bemerkt , Laube hätte sein Ur¬
teil dazugeschrieben . Vergeblich suchte der Dichter
nach einer Kritik , bis er sie schließlich entdeckte:
Laube hatte dem Titel das einzige Wort „nicht"
beigefügt.

Wie einem König des Altertums alles zu Eold
wurde was er berührte , so werden in den Händen
einiger Berliner Theaterdirektoren alle Werkezu
Lustspielen , die in ihre Hände geraten . Die Lei¬
tung der Komischen Oper  griff zum doch be¬
reits reichlich abgespielten „Müden Theodor", dem
allein Guido Thielscher etwas Leben und Heiter¬
keit abgewann und der allein für die Bewegung
der Lachmuskeln sorgte . Die unerschrockeneAus¬
wahl alter Witze und Situationen , die spannend
und flott vermittelt wurden , ließ auch diesmal
wieder anspruchslose Gemüter einige Theatei-
stundcn lang die Sorgen des Tages vergessen.

Das Renaissance - Theater  kehrte »ach
dem verständlichen Mißerfolg des Lustspiels „Ein
Mantel , ein Hut , ein Handschuh ", ebenfalls zum be-
bereits oft erprobten Lustspiel Schönthaus „Rand
der Sabinerinnen " zurück, dessen Glanzrollen
Jakob Tiedtke und Senta Söneland unwider¬
stehliche Heiterkeit verliehen . Das Publikum , daa
beide Theater kaum zur Hälfte füllte , sah indes
offenbar diese Stücke, die alles nur von der besten
Seite nehmen und nirgends auf den Grund gehen,
mit aufgekratzter Stimmung.

Die Komödie  ging sogar bis Molure zurück
und versah seine Komödie „Der Einfältige nn
Musikund Couplets . Jm T h e a t e ra m N ol l e n-
dorfplatz  bemühte sich Erika von Thellmann
um das oft bewährte und aufgeführte Lustspielder
„Großen Chance " , dessen Pointen allerdings un¬
gehemmte Heiterkeit auslösten . Sie erbrachte den
Beweis für die Zugkräftigkeit des Stückes bis zu
Weihnachtspremiere , die zur Abwechslung uue
einmal eine Operette sein wird . bereits die ruer
die nach in diesen Tagen zur Aufführung gclon.

So sehen wir in beinahe allen Berliner P -ival'
kühnen nur Spielen auf der Oberilächc , ant cin-m
Wort : Verlcgenheitslösungen.
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Die deutsche Leichtathletik rüstet:
Olympia-Vorbereitungen für 1936
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Ii - leichtathletischen Wettkämpst sind von jch -r
Hauptbestandteil aller olympischen Spiele ae»
wssen und ste werden auch bei der 11. Olympiade
1W in Berlin im Mittelpunkt stehen. Damit
tzat gleichzeitig die deutsche Leichtahtletik will
,ie bei den Spielen in Ehren bestehen . Aufqaben
M lösen, die an Größe und Bedeutung von den
Führern schon lange erkannt sind. Die endgültig
hergestellte Einheitsfront im deutschen Sport hat
mir in organisatorischer Hinsicht Erleichterungen
geschaffen, zu bewältigen ist noch die unendlich
schwierigere Auifbau - und Vorbereitungsavbeit

Zn der neuen deutschen Leichtathletik -Ordnung
hat der Reichssportführer zum Führer des ge¬
samten deutschen Leichtathletikbetriebes Dr Rit¬
ter von Ha l t bestimmt , der nunmehr das Ölym-
pia-Vorbereitungsprogramm bekannt gibt . In
enger Zusammenarbeit mit anerkannten Fach¬
leuten hat von Halt die Pläne entworfen , die
ohne eine Stunde zu verlieren , in die Tat umge¬
setzt werden sollen. Eine der ersten Maßnahmen
war, daß

Waitzerund Brechen,naher zu Olympiatrainer»

bestimmt wurden . Eine bessere Wahl konnte
nicht getroffen werden . Josef Waitzer.  der
Vielgereiste und Vielerfahrene , dessen von den
biologischen Lebensgesetzen ausgehende Lehre als
allein richtig und maßgebend für die Zukunft
anerkannt worden ist und eine einheitliche Ansicht
in der Lehr - und Ausbildungsmethode gewähr¬
leistet, muß sich hervorragend mit dem aktiven
und ganz auf seine Arbeit eingestellten urwüch¬
sigen Eeo Brechenmacher  ergänzen.

Den Leiden Olympiatrainern werden aber noch
fast

ein Dutzend Speziallehrer,

wie der DSV .-Sportwart Busch (Köln ), H 0 ke
und Engelhard (Berlin ) , Buchgeister
(Freiburg ), Junghenn (Kastei ) , v. d. Pla-
nitz (Potsdam ) , Rüßmann (Duisburg ) ,
Eerschler (Dresden ) , Koch (Leipzig ) ,
Schmucker (Hamburg ) usw. zur Verfügung
stehen.

Drei große Aufgaben

soll das Olympia -Programm zunächst erfüllen:
Talentsuche , Sichtung innerhalb der
Leichtathletik und Feststellung der
olympischen Kernmannschaft.  Die
Voraussetzung für die im Jahre 1934 einsetzende
Vorarbeit muß das Suchen und Sichten der im
ganzen Reiche vorhandenen körperlichen Talente
sein. Die Talentsuche schließt im Sommer 1934
ab, jedoch können später auftauchende hervor-
ragende Nachwuchskräfte jederzeit in die
olympische Stamm -Mannschaft eingereiht werden.

Um alle vorhandenen Talente in den ver¬
schiedenen Lagern (SA , SS , Reichswehr , Polizei,
Schüttn usw. zu erfassen , sind bis Mitte 1934

/ itttW i ) Priifungswcktbewerbe
in allen leichtathletischen olympischen Wett¬
bewerben durchzuführen und zwar bei

Semesterpriifungen der mittleren und
höheren Lehranstalten , Hochschulprüfungs-
kämpfe durch die Aemter für Leibesübungen,

f ' Prüfungskämpse der SA , SS (Ergebnis-

wertung gleichzeitig für SA -Sportabzeichen ).
Grmppm - und Heeresmeistersch-aften d-er

Reichswehr und die Polizeimeistevschaften.

Die Ergebnisse der Prüfungskämpfe sind — sofern
ste sich im Rahmen der 30-Besten -Liste bewegen

der DSB . zu melden . Diese Meldungen
ergeben zusammen mit den besten
Kräften der „3V Beste n" der Fachsäule
Leichtathletik die

olympische Kcrnmannschast

Die Hauptarbeit ist die Sichtung inner¬
halb der Leichtahtletik,  die in allen
deutschen Gauen durchzuführen ist. Zu diesem
Zwecke sind drei Sichtungslager  festge¬
legt , und zwar Lager I Berlin (Gau i —Vlil ) .
Lager II Duisburg (Gau IX—XII ) und La-
ger III Ettlingen (Gau XIII —XVI ) . Dir
^ ^ tung und Auswahl erfolgt im Frühjahr in
zweitägigen Kursen , wobei je eine Sichtungs¬
woche in jedem Lager erforderlich ist. Es wird
dabei nach folgendem Plan gearbeitet:

Montag und Dienstag:  Kurz -, Drittel¬
und Langstreckenläufer,

Mittwoch und Donnerstag : Sprin¬
ger , Hürdler und Mehrkämpfer,

Freitag und Sonnabend:  Stößer,
Werfer und Mehrkämpfer.

Die Sichtung und Ausbildung der Marathon¬
läufer findet schonerstmalig vom 8. bis 13. Januar
in Ettlingen statt . Die endgültige Feststellung der
Olympia -Kernmannschaft erfolgt im Herbst näch¬
sten Jahres in dreitägigen Kursen unter erschwer¬
ten Bedingungen.

Ettlingen kommt ab 1. Januar in
den Besitz der D S B. und wird Füh¬
rer schule und Reichstrainingsla¬
ger der deutschen Leichtathletik.

Es erscheint ziemlich sicher, daß auf Grund
einer Verfügung des Führers die Reichsbahn zu
allen Reisen , die der Olympia -Vorbereitung die¬
nen , SO Prozent Fahrpreisevmäßi-
gung  gewähren wird . An einem Erfolg dieser
Pläne ist nicht zu zweifeln . Die deutsche Leicht¬
athletik ist bisher klar und zielbewußt ihren Weg
gegangen . Immer noch haben Organisation,
Methodik in der Ausbildung und die geistige
Einstellung zu Siegen geführt . Gibt es einen
besseren Beweis für die Schlagkraft
der deutschen Leichtathletik als die
nüchterne Feststellung , daß sie alle
bisher ausgetragenen Ländsr-
kämpf « gewonnen hat?  Wenn alle Kräfte
am Werke sind und alle mithelfen am Gelingen
des großen Planes , der die deutsche Jugend vor¬
bereiten und stählen soll für die bevorstehenden
schweren Kämpfe , dann ist es ' glich garnicht so
unmöglich sich vorzustellen , daß die deutsche' Leicht¬
athletik 1936 olympische Siege feiern kann . Zwar
sind die goldenen Medaillen nicht das alleinige
Ziel unserer Bestrebungen , aber wir müssen der
Welt bei unseren Spielen beweisen , daß das neue
Deutschland als eine geeinte Nation das Recht
besitzt, auch im Sport gehört und geachtet zu
werden.

Körnig
auf dem Wege der Besserung
Der frühere deutsche Meisterläufer Hellmuth

Körnig  war außerordentlich schwer an Typhus
erkrankt. Sein Zustand galt bereits als hoff¬
nungslos . Jetzt kommt von seinem Krankenlager
in Greifswald die erfreuliche Kunde , daß Körnig
dank seines sehr widerstandsfähigen Herzens die
Krise überwunden hat und sich erfreulicherweise
auf dem Wege der Genesung befindet.

Frauen-Vereins-Meisterschaften
1934

Der Deutsche Leichtathletik -Verband führt im
- kommenden Jahre auch für die Frauen deutsche
M Vereinsmeisterschaften , ähnlich denen der Männer

durch. Die Vereine sind . in 1̂ - und 8 -Klassen
eingeteilt . In Gauen und Kreisen , in denen der

. Frauensport schon weiter vorgeschritten ist, kann
k - auch eine Anfängerklasse hinzukommen . Deut -
^ scher Vereinsmeister wird immer der

Sieger der Klasse -V Daneben gibt es nur
noch einen Klassensieger in den Kreisen . Die
Kämpfe müssen in der Zeit vom 1. Mai bis
3V. September durchgeführt werden . Hinsichtlich
der Termingestaltung bleibt den örtlichen . Organi¬
sationen in diesem Rahmen völlig freie Hand.

Dr. Veltzer beim Hallenwvrtfest
in Magdeburg

Für das 13. Magdeburger Hallensportfest am
20. Januar sind weitere interessante Meldungen
eingegangen . Dr . Peltzer  und seine Stettiner
Preußen von Strotha  und Jäckel  werden
die 3X1096 Meter -Staffel bestreiten , der lange
Doktor nimmt außerdem am 1ö06 Meter -Laufen
teil . W a cke r -Leipzig nannte sein norwegisches
Mitglied Strömme  für die 60 Meter -Hürden,
den mitteldeutschen Petzold  für 100 Meter und
Wagner  für die 1666 Meter . Der Berliner
Sport - Club  wird eine starke und aussichts¬
reiche Mannschaft entsenden.

Das deutsche Verkehrsrecht
Von Nechisanwall und Notar Kochi

(5. Fortsetzung)

Als die fast wichtigste Verkehrsvorfchrift be¬
zeichnetdas Oberlandesgericht Hamburg in einem

' Urteil vom 29. 6. 33 (Bf , VI , 130/33) die Be¬
stimmungen über das Vorfahrasrecht.  Auf
dessensorgfältige Beachtung ist in erster
Interesse der Verkehrssicherheit zu halten (OLG.
Hamburg vom 29. 6- S2. Bf . IV 209/32) . Grund¬
sätzlich hat das von rechts kommende Fahrzeug dre
Vorfahrt . Diese Regel erleidet , abgesehen von
den Sonderrechten der Polizei und Feuerwehr,
Kranken-, Rettungswagen usw., von denen !püter
die Rede lein wird , zwei Ausnahmen:

1. Bei Verkehrsregelung durch Polizeibeamte
hat derjenige die Vorfahrt , dem sie vom Bea nren
Zugestanden wird (OLE . vom 11. 9. 30, S . 95/39) .

Das gilt nicht für die allgemeine Verkehrs¬
regelung, sondern auch für etwaige Ewzel-
aaweisungen von Beamten . In allen derartigen
Fällen haben sich also die Beteiligten auch hin¬
sichtlichdes Vorfahrtsrechts nach den Weisungen
der Polizeibeamten zu richten (RE . vom 6 10 4,,
Vl. 41/27). . .

2. Bei Wegen und Straßen , die zueinander im
Verhältnis von Haupt - und Seitenwegen >ttben,
hat das den Hauptverkehrsweg befahrende ^ ahr-
Seug die Vorfahrt vor Fahrzeugen , die aus Seiten¬
wegen kommen. Während früher oft Zweifel auf¬
kommen konnten , welche Wege als Hauptverkeh : ^-
w«ge anzusehen sind, ist dies seit der Krafti -ibr-
zeugverordnung vom 10. 5. 62 weientlich klarer
geworden. Hauptverkehrswegs sind:

s) die als Fernverkehrsstraßen bezeichneten
Wege,

b) die Wege mit Gleisen für Schienenfahr-
zeug«,

0) diese' gen Wege, die von den Polizeibehörden
als Hauptverkehrswege oder als Verkehrsstraßen
erster Ordnung bestimmt und die als solche mit
den bekannten rot umränderten quadratischen
Tafeln gekennzeichnet sind.

Alle übrigen Wege sind Seitenwege.
Nur außerhalb geschlossener Ortsteile , also im

freien Gelände , sind Hauptverkehrswege auch die¬
jenigen Wege , die ohne besondere Kennzeichnung
nach den tatsächlichen Verkehrsverhältnissen als
Hauptverkehrswege anzusehen sind. In diesen
Fällen ist also die Verkehrsstärke und die Ver¬
kehrsbedeutung der einzelnen Wege noch von Be¬
deutung . Es ist bedauerlich , daß derartige Ge¬
sichtspunkte noch maßgebend sein sollen, um einem
Wege den Charakter als Hauptverkehrsweg zu
geben . Denn besonders der ortsfremde Kraft¬
fahrer kann natürlich nicht ohne weiteres fest¬
stellen , ob ein Weg auf Grund seiner Verkehrs¬
stärke ' oder Verkehrsbedeutung als Hauptver¬
kehrsweg anzusehen ist. Man wird daher diese
Bestimmung im Interesse der Verkehrssicherheit
baldigst zu beseitigen haben . Hauptverkehrswege
dürfen nur diejenigen sein , welche als solche ge¬
kennzeichnet sind, sei es durch die bekannten gel¬
ben schwarz umränderten rechteckigen Tafeln mit
der darunter befindlichen Zahl bei den Fernver¬
kehrsstraßen , sei es durch Straßenbahnichienen.
sei es durch die bereits oben erwähnten Tafeln

, für Verkehrsstraßen erster Ordnung , und daher
l für jeden Fahrer ohne weiteres als Hauptver-

lleber die Verbandszugchörigkeit der staatlich
geprüften Schwimmeister habe ich eine Verein¬
barung mit dem Reichsverband Deutscher Turn -,
Sport - und Gymnastik -Lehrer e. V. im NSLB.
und der Reichsfachfchaft Badepersonal in der
Reichsarbeitsgemeinschaft für Berufe im sozialen
und ärztlichen Dienst getroffen . Im Einverständ¬
nis mit der Medizinal -Abteilung im Reichs¬
ministerium des Innern erlasse ich nunmehr fol¬
gende endgültige Anordnung:

1. Sämtliche staatlich geprüften Schwimmeister
müssen der Reichsfachschaft „Badepersonal " ange¬
hören . Diese meldet denjenigen Schwimmeister,
welcher gelegentlich oder überwiegend Schwimm¬
unterricht erteilt , dem Reichsverband Deutscher
Turn -, Sport - und Gymnastik -Lehrer als An¬
schlußmitglieder . '

2. Schwimmunterricht  dürfen nur die¬
jenigen Schwimmeister erteilen , welche Mitglieder
des Reichsverbandes Deutscher Turn -, Sport - und
Gymnastik -Lehrer e. V. sind. Sie unterstehen
bezgl. ihrer gesamten unterrichtlichen Tätigkeit
diesem Reichsverband , im übrigen der Fachschaft
„Bad »personal ".

3. Den Schwimmeistern darf aus der Doppel¬
mitgliedschaft keine höhere Belastung entstehen,
wie ihnen als Mitgliedern des Verbandes mit
den höchsten Beiträgen allein entstehen würden.
Sämtliche Beiträge sind an die Reichsfachschaft
Badepersonal zu entrichten , die mit dem Reichs¬
verband Deutscher Turn -, Sport - und Gymnastik-
Lehrer e. V. den auf ihn entfallenden Beitrags-
anteil vereinbart und monatlich überweist.

- Der Reichssportführer
gez. Breitmeyer , Stellvertreter

Des Holt
an üerr-erei/asen

Sonntag , den 24. Dezember:
k-ukbs»

Komet — Blau -Weiß , 14 Uhr , Halmerweg.
FC . Woltmershausen — V. s. L. Hohenzoller »,

14 Uhr , Woltmershausen.

I-ianclbsII
Komet — VTV ., 11 Uhr , Huckelriede.

l-IooKsv
Herren : MTV . v. 75 1./2. — BHC . 1./2.

9.30 Uhr , Stadion.

0^ , 1. Weihnachtstag:

k-ukbs»
Tv . Woltmershausen — Stern , 14 Uhr , Wester¬

deich.

ttoalts/
Herren : MTV . v. 75 — Dclmenhorst , 9.30 Uhr,

Stadion.
»

2. Woihnachtstag:
k-ukbsll

Werder — Phönix/Liibeck , 14.15 Uhr , Wettr-
fladion.

VSV . — FC . Woltmershausen , 14.15 Uhr,
Bllrgerpark.

Union — Vlau -Wetß , 14 Uhr , Halmerweg.
Sportfreunde Homelingen — Verdenia Vcrdcn,

14.18 Uhr Hemelingen.

blsnctbsl!
Hast. MTV . — Tv . Woltmershausen , 14.30 Uhr,

Jakobsberg.
VSK . — ABTV . v. 80, 15 Uhr , Waltjenstraße.
Komet — Oslebshausen , 15 Uhr , Oslebshausen.

BTG . — Grambke , 15 Uhr , Friedr . Ludw . John-
Platz.

I-locKsv
Herren : BHC . — Weser HC., 11 Uhr , Oberneu¬

land.
Damen : BHC . — Weser HC., 9.30, Ober¬

neuland.

Im nächsten Jahre kann eine große Anzahl
deutscher Rudervereine Jubiläum feiern . Favo¬
rit « Hamm 0 nia  Hamburg ist unter den Jubi-
lieranden mit 80 Jahren der Ae'lteste . Der Zweit¬
älteste ist ein Verein des deutschen Ostens , Vor¬
wärts-  Elbing . In der Reichshauptstadt feiert
die Berliner RE . von 1884 ihr 50., der Berliner
RC . Wella - Poseidon  sein 40., der RC.
Erkner  ebenfalls sein 40. Jubiläum . Die Jubi¬
lare sind:

8« Jahre:
RE . Favorit « Hammonia -Hamburg 27.4. 1854.

65 Jahre:
Elbinger RC . Vorwärts 23. 5. 1869, Frank¬

furter RE . Germania 1869 15. 7. 1869.
80 Jahre:

Offenbacher RV . von 1874 9. 6. 1874, Passauer
RV . von 1874 6. 7. 1874, Schweriner RG . von
1874/75 14. 6. 1874, RE . von 1874 Nelson-
Halle a . S . 13. 10. 1874.

50 Jahre:
RC . Möwe -Neusalz/O . 29. 2. 1884, RK . Brom¬

berg von 1884 20. 5. 1884, RR . der ATV .-Greifs-
wald 15. 6. 1884, Weißenfelser RV . von .1884
9. 7. 1884, RE . Wismaria von 1884 Wismar
13. 7. 1884, Hallescher RV . Böllberg von 1884
15. 7. 1884, RC . Germania Magdeburg 24. 8.
1884, Frankfurterer RC . 1884 Frankfurt/M . 1. 9.
1884, RV . Deutschland -Hannover 1. 9. 1884,
Bacheracher RV . 1884 1. 10. 1884, RV . Winzer-
Bayern 18. 10. 1884, RE . Dresden 11. 12. 1884.

40 Jahre:
Berliner RC . Wella -Poseidon 12. 3. 1894, RR.

der ATVbg . Eothia -Bonn 11. 5. 1894, RV . Brieg
1. 4. 1894, RC . Erkner 22. 5. 1894, Stralsunder
RC . 31. 5. 1894, Tilsiter RE . 16. 8.>1894.

30 Jahre:
RC . Germania -Düsseldorf 15.4. 1904, Steeler

RV . Essen-Steele 1. 7. 1904, Hanauer RV . Hassia
16. 7. 1904, RV . Wittenberg 12. 11. 1964.

25 Jahre:
Alt -Dammer RC . von 1909 22. 5. 1909, Wasser¬

sportverein Eodesberg 17. 6. 1909, RE . Nord¬
stern Berlin -Tegel 26. 2. 1909, Bralitzer RC .-
Bralitz/O . 19. 5. 1909, RV . Braunschweig 30. 9.
1909, Breslauer Touren -RC . von 1909 1. 6. 1909,
RV . Cottbus 24. 6. 1909, Elmshorner RC . 1909
28. 6. 1909, Genthiner RC . 22. 3. 1909, Lands-
berger RV ./Warthe 1. 4. 1909, RG . Rheinau-
Mannheim/Mannheim 15. 5. 1909, WSV . Neu-
münster 30. 11. 1909, Oldenburger RV . 18. 5.
1909, RV . Ragnit 15. 5. 1909, Torgauer RV.
10. 7. 1909, Wilhelmshavener RT . 1909 16. 7.
1909.

Lin Nudecvelemn
Am 1. Januar 1934 vollendet Pros . Dr . Ed¬

ward U l l r i ch-Heidelberg sein 80. Lebensjahr.
Er gehört zu den vier noch lebenden Mitbe¬
gründern des Deutschen Ruderverbandes , die 1888
viesen ältesten deutschen Sportvevband in Köln
aus der Taufe gehoben haben . Seit dieser Zeit
ist Pros . Ullrich einer der temperamentvollsten
Kämpfer für den deutschen Rudersport gewesen.

10  Jahre Deutscher Nuderverein
in Amsterdam

In diesen Tagen kann der Deutsche Ruder¬
verein  in Amsterdam auf ein zehnjähriges
Bestehen zurückblicken. In dieser verhältnismäßig
kurzen Zeitspanne hat dieser auylandsdeutsche
Ruderverein es verstanden , sich eine stattliche
Mitgliederzahl zu verschaffen und sportlich wert¬
volle Arbeit zu leisten.

Gchwimm-Europameisterschaftenfür 1934:
Das Festprogramm für Magdeburg

Der vorbereitende Ausschuß für die Europa¬
meisterschaften 1934 im Schwimmen hat jetzt die
gesellschaftlichen Veranstaltungen festgelegt , die
den Wettkämpfern nicht nur Unterhaltung und
Zerstreuung bieten werden , sondern darüber hin¬
aus ihnen Gelegenheit geben, die Sehenswürdig¬
keiten Magdeburgs und des nahegelegenen Harz
kennenzulernen . Im vorläufigen Programm
sind folgende Veranstaltungen vorgesehen:

Freitag , 10, August , 20 Uhr : . Empfang der
Sportpresse.

Sonnabend , 11. August , 16 Uhr : Rundfahrt
der Teilnehmer durch Magdeburg und Besichti¬
gung der Sehenswürdigkeiten . 20 Uhr : Be¬
grüßungsabend in der Stadthalle.

Sonntag , 12. August , 20 Uhr : Festbankett für
die offiziellen Vertreter im Biirgersaal des Rat¬
hauses.

Dienstag , 14. August , 20 Uhr : Sommernachts¬
fest im „Herrenkrug ", dem größten Park -Restau¬
rant Magdeburgs.

Donnerstag , 18. August , 20 Uhr : Bierabend der
Sportpresse auf der Klubanlage des Magde¬
burger SB 96.

Sonntag , 10. August , 2g Uhr : Siegerehrung
auf dem Ehrenhof der Stadthalle mit anschließen¬
dem Festball.

Montag , 20. August : Extrafahrt in den Harz.

Dienstag , 21. August : Voraussichtlich Sonder¬
fahrt der ausländischen Teilnehmer nach Berlin
auf Einladung der Reichsregierung.

Einheitlichkeit
in der sportlichen Führung

Um eine einheitliche Sportführung im Deut¬
schen Schwimm -Verband zu gewährleisten , hat der
DSV -Fiihrer Georg H ax bestimmt : „Wie die
gesamte sportliche Leitung und Durchführung der
Wettkämpfe unter voller Verantwortung mir
gegenüber in den Händen des Verbandsschwimm-
warts liegt , dem die beiden Fachwarte für
Wasserball und Springen beratend zur Seite
stehen, selbstverständlich in allen ihren Hand¬
lungen und Erlassen ihm unterstellt sind, so
haben auch in den Nachgeordneten Gliederungen
des DSV — den Gauen und Bezirken — die
Gaufchwimmwarte bzw. die Vezirksschwimmwarte
in allen sportlichen Fragen des Schwimmens,
Springens und Wasserballspiels die alleinige
Führung und Verantwortung ihrem Gau - bzw.
Bezirksführern gegenüber ."

Zwei Fußball-Ländettämpfe
in Stuttgart

Die Turnfeststadt Stuttgart wird auch im kom¬
menden Jahre der Schauplatz großer sportlicher
Ereignisse sein. Am 22. April wird im Adols-
Hitler -Stadion der Füßball -Länderkampf Süd-
deutschland gegen Südostfrankreich ausgetragen.
Anfang Mai soll der l9 . Fußball -Länderkamps
Deutschland — Schweiz zur Durchführung kommen
und schließlich veranstaltet Stuttgart noch das
nächste Leichtathletiktreffen zwischen Deutschland
und der Schweiz.

pöttinger verläßt den
FE. München

Der frühere oftmalige Angriffsfllhrer d>
deutschen Nationalelf , Josef Pöttinger,  d>
jetzt als Trainer beim FT . München tätig wa
hat seinen Vertrag gütlich gelöst . Ueber d«
neuen Wirkungskreis von Pöttinger ist noch nicht
bekannt geworden.

Sürgsrpsrk -Lpoi -tpIstr
VSV lvsutg) sVvNmersv lver ltz
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kehrswege erkennbar sind. Dann weiß an Stra¬
ßenkreuzungen und -Einmündungen jeder , woran
er ist.

Kommen zwei Fahrzeuge auf einander auf
derselben Straße zu und will eines der Fahr¬
zeuge abbiegen und so die Fahrbahn des an¬
deren Fahrzeugs kreuzen, so muß es zunächst
dasjenige Fahrzeug vorbei lassen, welches seine
Fahrtrichtung beibehält.

Das Vorfahrtsrecht hängt nicht von gleich¬
zeitiger oder annähernd gleichzeitiger Annähe¬
rung der in Frage kommenden beiden Fahrzeuge
an den Kreuzungspunkt ab . Da der Zweck der
Regelung des Vorfahrtsrechts die Verhinderung
von Zusammenstößen ist, kann der Vorfahrtsbe-
rechtigte überall da sein Vorfahrtsrecht in An¬
spruch nehmen und der Vorfahrtsverpflichtete
hat zurückzutreten , wo Letzterer nach Lage der
Umstände nicht sicher sein darf , die Kreuzung
schon überquert zu haben , wenn das vorfahrts-
berechtigte Fahrzeug den Schnittpunkt der Fahr-
linien erreicht hat (R .E . v. 8. 7. 29, VI . 754/28) .

Natürlich ist nicht erforderlich , daß der Vor¬
fahrtsverpflichtete die Ueberquerung der Kreu¬
zung schon dann nnx - rläßt , wenn er überhaupt
irgendwo von rechts oder auf der Hauptstraße
ein Fahrzeug ankommen sieht, das noch weit ent¬
fern : ist Dann würde man ja beispielsweise aus
einer Seitenstraße niemals in eine Hauptstraße
einfahren oder sie überqueren können . Aber im
Zweiselsfalle muß der Vorfahrtsverpflichtete
immer der Vorsichtigere sein (R . E . v. 21. 11. 29,
2 D 638/29) und hat einer etw biegen übermä¬
ßigen Geschwindigkeit des Vorfahrtsbercchtigten
Rechnung zn tragen (Bayr . O . L. G. v. 24. 1. 36,
l 1018/29 ; N E v. 8. 7, 29 Vl 754/28 ; O. L. S.
Hamburg v 29. 6. 33, Bf . VI 130/83) .

Auf geringfügige Vorspriinge des Vorsahrts-
verpflichteten kommt es also nicht an . Einwen¬

dungen , wie man sie häufig hört , daß der Vor-
fahrtsberechtigte noch etwa 15 bis 20 Meter von
der Kreuzung entfernt gewesen sei und daß des¬
halb der Vorfahrtsverpflichiete habe vorfahren
dürfen , erkennt die neuere herrschende Recht¬
sprechung der höheren Gerichte nicht mehr an.
Das ist sicher auch berechtigt , da derartig kurze
Entfernungen im Verkehr von den Beteiligten
fast immer falsch geschätzt werden und so die Ge¬
fahr von Zusammenstößen heraufbeschworen wird.
Man hat in diesem Zusammenhang auch vielfach
von einem sogenanten „Vorfahrtsmoment " ge¬
sprochen. Das Oberlandesgericht Hamburg hat
diese Trennung in Vorfahrtsrecht und Vorfahrts¬
moment in einem Urteil vom 15. 11. 33 (Bf . IV
195/223/33) für unzweckmäßig und unnötig erklärt
und si chauf den . Standpunkt gestellt , daß jede
Kreuzung oder Einmündung eine Gefahrenzone
darstellt Diese darf nur dann von dem vor-
fahrtsverpflichteten Fahrzeug befahren werden,
wenn die weite Entfernung des von rechts kom¬
menden Fahrzeugs dessen Vorfahrtsrecht aus¬
schließt. Erfolgt ein Zusammenstoß innerhalb der
Gefahrenzone einer Kreuzung , so muß zunächst
angenommen werden , daß er auf einer Ver¬
letzung des Vorfahrtsrechts beruht , denn das von
links kommende bzw. die Nebenstraße Lesahrenüe
Fahrzeug darf sich nur dann auf die Kreuzung
begeben , wenn das ohne jede Gefähr¬
dung anderer Wagen möglich ist,
und ein etwa eingetretener Unfall spricht gegen
die Beachtung dieser nötigen Vorsicht.

Dieie neuere Rechtsprechung , welche . also dem
Vorsahrtsverpslichteten eine erhöhte Vorsicht zur
Pflicht macht und von ihm verlangt , sich an Haupt-
nerkebrswege und Straßenkreuzungen „heranzu¬
tasten " , bat aber auch dem Verkehr auf großen
Reisestraßcn und Hauptverkehrswegen im Inter¬
esse der rascheren Abwicklung des Verkehrs aus
diesen erweiterte Rechte eingeräumt:

Der Vorfahrtsberechtigt « braucht nicht an jet
Kreuzung oder Einmündung von Wegen sei
Geschwindükeit besonders herabzusetzen , so daß
auf kürzester Entfernung sein Fahrzeug zr
Stehen bringen kann (8 18, Abs, 2, KVO .) u
darf damit rechnen , daß ein Vorfahrtsverpflichtei
sein Vorfahrtsrecht auch achten wird (OLG . Ha
bürg v. 12. 3. 28, L III 22/28 und 21. 6. 28, L
91/28 ; v. 29. 6. 33, Bf . VI 130/33 ; OLE . Celle
29. 6. 29, 5. VI II 80/29 ; OLE . Lelle v. 20. 4. i
6. IX II 267/28) . Natürlich darf andererseits q>
der Vorfahrtsberechtigte nicht einfach uni
kümmert dar - flosfahren und auf sein Vorfahr:
recht pochen (OLE , v. 21. 2. 20, R III 17/2«
Gegenseitige Rücksichtnahme bleibt trotz all:
höchstes Gebot . Außerdem kommt es natürl
entscheidend auch auf die besonderen Umstände d
einzelnen Falles an , wenn es gilt , diesen ftn
rechtlich oder zivilrechtlich zu beurteilen.

Häufig begegnet man dem Einwand , daß ied
der beide » Fahrer , die an einem Unfall an ein
Straßenkreuzung oder Stratzeneinmündung I
teiligt sind, irrtümlich  das Vorfahrtsrecht t
sich in Anspruch nahm . Soweit ein solcher Irrn:
auf Unkenntnis der V, richrift der Kraftfahrzei:
Verordnung beruht ist er natürlich unbeachtli
denn die Kenntnis dieser Bestimmungen muß v
jedem Fahrer verlangt werden (OLG . Hambu
v. ll . 2. 29, L III 9/29) . Jett sich aber ein or!
fremder Fahrer über die Eigenschaft der von il
befahrenen , nicht äußerlich gekennzeichneten Strn
als eines Hauptverkehrsweges , so kann die:
Irrtum zu entschuldigen sein und zur Strafw
heit bei Beurteilung einer Verletzung der Vl
lchriften über das Vorfahrtsrecht führen wo:
dieser Irrtum nicht auf Fahrlässigkeit beru
(OLG . Hamburg v. 11. 2, 29, U III 9/29 ; RE.
8. 11 29, l v 1039/29) . (Fortsetzung folgt .)
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Wo Musik und Wintersport zu Haufe sind
In Berlin sind zurzeit zwei in gleicher Weise

zeitgemäße Ausstellungen zu sehen, von denen die
eine für Musizieren in Schule und Haus , die
andere für den Wintersport wirbt . Die Winter¬
sportgebiete stellen unter dem Motto „Winter¬
sport wie und  wo " im Museum für Leibes¬
übungen aus , das Zentralinstitut für Erziehung
und Unterricht veranstaltet in seinen Ausstel¬
lungsräumen eine Musikaus st ellung
und Musikmesse zur Förderung der
aktiven Musikpflege.  Wahrscheinlich ist
das Nebeneinander der beiden Ausstellungen ein
Zufall , man kann es aber auch als Symbol neh¬
men ; denn Sport und Musik sind keine Gegen¬
sätze, die sich ausschließen.

Was in Berlin Zufall scheint, ist im Vogt¬
lande , im deutschen Musikwinkel , der zugleich
auch ein vorzügliches Wintersportgebiet ist, ur¬
wüchsiger Brauch . Zwischen Schulstunden und Or¬
chesterproben saust die Jugend von Klingen¬
thal  auf ihren geliebten Skiern über die schnee¬
bedeckten Hänge der Vogtlandberge , die ihr Hei¬
mattal umschließen . Dort im Musikwinkel , dessen
zweite Hauptstadt neben Klingenthal Markneu -
kirchen  ist , gab es die Trennung Sport oder
Musik nie . Musik und Wintersport sind Volks¬
gut , und die Zahl der Obervogtländer ist gering,
die nicht beides mit Begeisterung treiben . Auch
die jungen Bläser und Trommler , die kürzlich
durch die Städte Mitteldeutschlands marschiert
sind, die kleinen Mundharmonikaspielerinnen lau¬
fen im Winter alle Ski , ohne daß dabei die
Klarinette , die Tuba , die Trommel oder Mund¬
harmonika gleich beiseitegelegt werden.

Die Klingenthaler Musikanten haben als Win¬
tersportler manchen Wettkämpfer von internatio¬
nalem Rang gestellt . Walter Elaß,  einst öster¬
reichischer Meister , ist noch heute einer der besten
deutschen Sprungläufer . Ein junger Sportler,
Otto Warg  vom Afchberg, hat die deutschen
Farben im Vorjahre bei den Holmenkoll -Läufen
und in Schweden vertreten . Unter den  sächsi¬
schen Sportlern nehmen die Skiläu¬
fer aus dem Musikwinkel unbestrit¬
ten den ersten Platz  ein . Ihre Vergheimat
gehört auch zu den Wintersportplätzen in Sach¬
sen, die am schneesichersten sind. Fünf große
Sprungschanzen,  an denen fast jeden
Sonntag Wettkämpfe ausgetragen werden , stehen
ihnen zur Verfügung , davon zwei am Aschberg.

eine in Klingenthal , eine in Erlbach und eine
in Markneukirchen . Die erst im Vorjahre ge¬
weihte Vogtlandschanze im Klingenthal -Aschberg¬
gebiet ist in diesem Herbst so wesentlich erwei¬
tert worden , daß sie in die Reihe der Grobschan¬
zen aufrückt . Sprünge von 60 Meter sind gut
möglich.

Es ist kein Wunder , daß dieses ideale Winter¬
sportgebiet auch als Ziel für Winterausflüge
längst bekannt ist, zumal dort die Deutschen Ski¬
meisterschaften 1928/29 ausgetragen worden sind.
Neben seiner Schneesicherheit hat es den Vorzug
der großen Ausdehnung . Selbst beim stärksten
Sportverkehr verlieren sich die Skiläufer auf den
weiten Hängen und in den Wäldern , die sich nach
Böhmen und zum Erzgebirge hin erstrecken. Den
ganzen Musikwinkel umschließt der Wald , der im
Schmuck des Rauhreifs von einzigartiger Schön¬
heit ist. Immer wird der Wanderer Gelegenheit
finden , allein auf schmalen Pfaden durch den
Winterwald zu spuren , er wird immer einen ein¬
samen Hang finden ; denn dieses Gebiet läßt sich
auch an Hauptverkehrstagen nicht „bevölkern " ,
viel weniger „übervölkern ". Obwohl sich die Be¬
wohner des Musikwinkels nach dem Niedergang
der Jnstruimentenindustrie in den letzten Jahren
immer mehr auf den Fremdenverkehr umgestellt
haben , ist der eigenartige Charakter der Land¬
schaft nicht angetastet worden . Es herrscht kein
mondäner Betrieb dort oben und er wird wohl
auch nie Einzug halte « ; angemessene Bequemlich¬
keit braucht aber niemand zu vermissen . Und wer
vom Wintersport müde ist, der kann im Musik¬
winkel immer einmal die kleinen oder großen
Musikanten hören , deren Vorväter vor fast 300
Jahren den Jnstrumentenbau einführten.

In sportlicher Hinsicht ist im Klingen-
thal - Aschberggebiet  in diesem Winter
ein reichhaltiges Programm vorgesehen . Die Be¬
zirksmeisterschaften der Sportler und die Lan¬
desmeisterschaften der sächsischen Turner werden
in Klingenthal ausgetragen , und zwar die Mei¬
sterschaften des Bezirks Zwickau -Plauen im CVS.
am 14. Januar und die Eaumeisterschaften der
DT . am 18. Februar . Als Wintersportplatz hat
der Musikwinkel bestimmt eine Zukunft , da er
von Mitteldeutschland , der Reichshauptstadt und
auch von Norddeutschland her bequem
zu erreichen ist.

In Schlesien schneit es!
Gute Wintersportmöglichkeiten in den

Schlesischen Gebirgen.

Seit Donnerstag abend fällt in den schlesischen
Gebirgen unaufhörlich Neuschnee, so daß an den
Weihnachtstagen die Sportverhältnisse für Ski
und Rodel ausgezeichnet sein dürften , zumal über¬
all bis ins Tal hinein bereits seit Wochen eine
zusammenhängende Schneedecke liegt . Die Bauden,
Hotels und Pensionen sind zum Empfang der
Feiertagsgäste gerüstet , insbesondere im Rielen-
und Jsergebirge , wo bereits zahlreiche Voranmel¬
dungen vorliegen . Quartiere sind jedoch noch
überall zu haben . Nur die Hochgebirgsbauden
sind zum größten Teil bereits belegt . Die
Reichsbahn hat außer dem Wochenend -Eilzug,
der vom 23. Dezember bis 24. Februar jeden
Sonnabend ab Berlin Görlitzer Bahnhof 14.06
Uhr über Cottbus und Görlitz nach Hirschberg
(an 18.06) verkehrt , eine Reihe von Vor - und
Nachzügen zur Bewältigung des Weihnachtsver¬
kehrs vorgesehen . Die Reichspost will versuchen,
einen regelmäßigen Autobusverkehr vom Schmie¬
deberger Bahnhof nach den Grenzbauden ein¬
zurichten.

In der Grafschaft Glatz sind die Skiverhält¬
nisse, vor allem in der Gegend von Reinerz-
Grunwald und am Großen Schneeberg , recht gut.
Zwar sind auch hier die Bauden für die Feier¬
tage größtenteils bereits besetzt, doch gibt es in
den Talorten noch reichlich Quartiere.

Ebenso günstige Meldungen liegen aus dem
Eulengebirge und dem Waldenburger Bergland
vor.

Oberammergau
als Wintersportplatz

Neuer Eisschießplatz — Skischule Ammergau.

Der Gemeinderat des auch als Wintersportplatz
vielbesuchten Passionsspieldorfes Oberammergau
legt zur Zeit neben der bereits vorhandenen
Eisbahn einen zweiten Platz an , der ausschließ¬
lich für Eisschieß -Wettkämpfe dienen soll. Auch
eine neue Skischule „Ammergau " wird in den
nächsten Tagen dort eröffnet , die unter Lei¬
tung geprüfter Skilehrer Kurse von sechs und
zwölf Taaen Dauer veranstalten wi^

Norddeutsche
Bvbmeisterschaft

Zum ersten Male wird am 13. Januar in Ober¬
hof eine norddeutsche Meisterschaft in Viererbob
ausgefahren . Tags zuvor kommt auf der gleichen
Bahn die Thüringer Vierer -Bobmeisterschaft zur
Entscheidung . Die für den 13. Januar ursprüng¬
lich nach Oberhof angesetzte Thüringer Zweier-
Bobmeisterschaft wurde auf einen späteren Zeit¬
punkt verschoben.

Eishockey
um den Spengler-Vokal

Am 27. Dezember beginnen in Davos die Eis¬
hockeyspiele um den Spengler -Pokal , der dies¬
mal ohne deutsche Beteiligung  aus¬
getragen wird . Die gemeldeten Mannschaften
spielen wieder in zwei Gruppen und zwar um¬
faßt die Gruppe I Oxford , Eraßhoppers Zürich
und Davos , während die Gruppe II der Pokal¬
verteidiger LTC Prag , Rapid Paris und Cam¬
bridge eingereiht sind. Der Spielplan sieht fol¬
gende Begegnungen vor : 27. Dezember : Graß-
hoppers — Davos und Cambridge — LTC Prag;
23. Dezember : Rapid Paris — LTC Prag und
Oxford Kraßhoppecs ; 29. Dezember : Oxford—
Davos und Rapid Paris — Cambridge . Am
30. Dezember wird um den dritten und vierten
Platz und am 31. Dezember um den ersten und
zweiten Platz gespielt.

Radsport
Deutschland bei der Tour de France .

Die deutschen Straßenfahrer haben sich in den
letzten Jahren in der größten Radfernfahrt der
Welt , der Tour de France , sehr achtbar gehalten,
wenn ihnen auch bisher Siegeslorbeeren versagt
blieben . Eine deutsche „A s s e" - Mannschaft ge¬
hört jetzt schon zum festen Bestand der Teil¬
nehmer . In der Zusammenstellung unserer Ver¬
tretung haben sich immer Schwierigkeiten er¬
geben , da wir nicht über so viele international
erprobte Leute verfügen wie andere Nationen.
Im kommenden Jahre — die „Tour de France"
wird vom 3. bis 29. Juli gefahren — soll der
Versuch mit neuen Fahrern  gemacht,
werden ; drei alten „Tour de France -Kämpen"
werden fünf junge Rennfahrer beigegeben.
Manager Pg . Martin Schmidt,  det die
deutsche Mannschaft alljährlich betreute , wurde
wieder mit der Verpflichtung beauftragt . Der
Berliner Kurt Stöpel  und der Schweinfurter
Ludwig Geyer,  die im Vorjahre den 10. bezw.
12. Platz belegten , haben ihre Verträge bereits er¬
halten , während die Verhandlungen mit dem
„geborenen Rundfahrer " Thierbach - Dresden
noch nicht abgeschlossen sind. Die Auswahl der
„Jungen " erfolgt erst im Frühjahr.

Ringen
Kley Mittelgewichts -Weltmeister

Im Berliner Zirkus Busch wurden am Freitag¬
abend die Weltmeisterschaftskämpfe der Berufs¬
ringer mit den Endkämpfen im Mittelgewicht
zum Abschluß gebracht . In Kley (Berlin ) setzte
sich ebenso wie im Schwergewicht ein Ringer mit
Erfolg durch , der durch die amerikanische Schule
des Freistilringens gegangen ist. In der End¬
runde wehrte sich der Westfale Ahrens (Hat-
tingen ) tapfer gegen den Berliner ; er war ihm

gekrönt F« «FFe

aber doch technisch nicht gewachsen und erlag nach
50 Minuten einem blitzschnell gefaßten und durch¬
geführten Hüftschwung . Dritter Preisträger wurde
der Breslauer Mosig,  der am Schlußabend
sogar zweimal antrat und nacheinander Sa-
sorski (Polen ) und seinen engeren Landsmann
Kautsky  auf die Schultern legte.

Boxen
Neusel gegen USA .-Carnera

Der deutsche Schwergewichtsboxer Walter
Neusel  wird in Newyork einen ungewöhnlichen
Gegner erhalten . Der amerikanische Riese Ray
Jmpelletiere,  der in den körperlichen Aus¬
maßen dem Weltmeister Primo Carnera  sehr
nahe kommt , wird am 29. Dezember im Madison
Square Garden gegen Neusel antreten.

Tommy Loughran vor schweren Aufgaben

Der amerikanische Schwergewichtler Tommy
Loughran,  der nach seinen Erfolgen über
Sharkey  und den Riesen Jmpelletiere
sehr gesucht ist, steht vor schweren Aufgaben . Am
31. Januar kämpft er in Atlantic City gegen
Max Schmeling  und am 22 Februar muß
er bereits wieder in Miami gegen Weltmeister
Carnera  antreten . Der Italiener weilte
eigens zum Abschluß dieses Treffens , das der
Madison Square Garden veranstaltet , einige
Tage in Amerika und befindet sich bereits wieder
auf der Heimreise.

Deutschlands Amateur -Vox -Mannschaft für die
Europameisterschaften 1934 wird bei den Endaus-
scheidungen vom 7. bis 10 März in Stuttgart für
die bei den Deutschen Kampsspielen in Nürnberg
zum Austrag gelangenden Deutschen Meister¬
schaften ermittelt.

Das ckes- cäAe-rHackttrns
cker:

Das Stadion für die Olympischen Spiele,
dessen nunmehr fertiggestelltes Modell unser
Bild zeigt, wird die größte Sportstätte der

Welt sein.

1935 Belgiens Gportjahr
Die Brüsseler Weltausstellung 1935 hat die

gesamten belgischen Sportverbände auf den Plan
gerufen , um in diesem Jahre tatkräftig für den
Sport in Belgien zu werben . Zu diesem Zwecke
hat man sich bereits die Durchführung bedeutender
Wettbewerbe , wie die Radweltmeisterschaften und
zahlreiche Europameisterschaften gesichert. Der
schon fertiggestellte Terminkalender führt nach¬
stehende wichtigsten Veranstaltungen an:

2. bis 4. Mai:  Europameisterschaften im
Ringen ; 5. Ibis 12. Mai:  Länder -Hockey-
turnier ; 13. bis 25 . Mai:  Internationales
Reitturnier ; 2 6. Mai bis 2. Juni:  Inter¬
nationales Tennisturnier ; 2 3. Juni und
7. Juli:  Leichtathletikfeste ; 14 . Juli:
Schwimmen „Quer durch Brüssel " ; 10 . bis
12 . August:  Europa - Wasserballturnier und
Schwimmwettkämpse ; 13 . August:  Schlußtag
der Radfernfahrt Turin — Brüssel ; 14 . bis
2 0. August:  Radsport - Weltmeisterschaften;
2 3. bis 25 . August:  Europameisterschaften im
Rudern ; 11 . bis 14 . September:  Europa¬
meisterschaften im Amateurboxen.

Reue Sporthalle in Variö
Der bekannte Förderer des französischen Spo .rts

delaBarre - de Nauteuil  hat in der Mitte
der französischen Hauptstadt ein Gelände von
12 000 Quadratmeter erworben , wo eine neue An¬
lage geschaffen wird , die allen Sportarten dienen
soll. In dieser Anlage sollen enthalten sein:
Vier Kunsteisbahnen , eine Ski - Sprunganlags,
mehrere Schwimmhallen und Anlagen für die
verschiedenen anderen Sportarten . Mit dem Bau
soll bereits nach Weihnachten begonnen werden.

Der Guropa-Runöslug 1934
Ueber die Durchführung des Europa -Rund-

fluges 1934 werden weiter interessante Einzel¬
heiten in der Zusatzausschreibung bekannt . Die
namentlichen Nennungen der beteiligten fünf
Aeroklubs von Deutschland,  Polen , Italien,
Frankreich und der Tschechoslowakei haben in der
Zeit vom 1. März bis zum 15. Mai zu erfolgen.
Bis zum ersten Meldeschluß am 15. April beträgt
das Nenngeld 1000 französische Franken ; bei Nach-
nennungen ist der doppelte Betrag zu entrichten.
Zur Beschaffung von wertvollen Preisen stehen
bisher schon 45 000 Mark zur Verfügung . Die
technischen Prüfungen werden vom 29. August
bis 7. September erledigt . Es folgt dann mit
Start und Ziel in Warschau der 9300 Kilometer
lange Rundflug , und zwar in der Zeit vom 8.
bis 16. September die nachstehende , etwas abge¬
änderte Strecke zu durchstiegen : Warschau—
Königsberg — Berlin — Köln — Paris
— Bordeaux — Pau — Viskra — Tunis — Pa¬
lermo — Riminini — Agram — Wien —
Brünn — Prag — Kattowitz — Lemberg —
Wilna — Warschau.

Tennis
USA . rüstet für den Davispokal

Der amerikanische Tennis -Verband beginnt
bereits jetzt mit den Vorbereitungen für die im
nächsten Jahre bevorstehenden schweren Kämpfe
um den Davispokal . Der Uebertritt von Vines
in das Berufssportlager hat die Aufstellung der
Mannschaft etwas schwieriger gestaltet . Um auf
alle Fälle gut gerüstet zu sein, hat der Vorsitzende
des amerikanischen Davispokals -Komitees,
Vernon S . Prentic,  schon jetzt seine voraus¬
sichtlichen Vertreter genannt . Es sind dies Frank
Shields  und Sidney Wood  für die Einzel¬
spiele und George Lott,  von dem er die feste
Zusage hat , Amateur zu bleiben , sowie j. van
Ryn für die Doppel . Diese Auserwählten werden
zusammen mit vielversprechenden Nachwuchs¬
spielern schon während der Wintermonate ein
geregeltes Training durchführen.

Weihnachtsfeierdes Tv. Brema
Im Cafe zur Post fand diese Feier statt , bei

der jung und alt sehr zahlreich vertreten war . Vor-
weihnacht erweckte frohe Stimmung , alle Gesichter
beherrschten frohe Züge . Mit einem Prolog wurde
das Programm eingeleitet . Das Märchenspiel „Die
Zwergenpost " , von Kindern des Vereins aufge¬
führt , und die Musikvorträge eines 4jährigen Kna¬
ben , der auf einer Mundharmonika mehrere Weih-
nachlslieder meisterhaft vortrug , seien besonders
erwähnt . Als zum Schluß gar der Weihnachts¬
mann erschien, kannte die Freude der Kinder keine
Grenzen mehr.

Eine Gesamtansicht des
neuen Mercedes -Klein¬

wagen „Typ 130".
(Siehe ausführlichen
Bericht in der Nr . 346
der „Bremer Zeitung " .

Kegeln-
Stand der Bremer Meisterschaften

Der kürzlich veröffentlichte Tabellenstand nach
Abwurf von 300 Kugeln enthält einige Unrichtig¬
keiten , wodurch die Reihenfolge wesentlich beein¬
flußt wird . Wir geben daher im Nachstehenden
noch einmal den augenblicklichen Stand der Bre¬
mer Meisterschaften bekannt:

Bohle 300 Wurf : Männer:  1 . Werner 2227,
2. Kammann 2203, 3. Paul Meier 2202, 4. Greme-
rich 2201, 5. Rudolf Schmidt 2200, 6. Kleinschmidt
2198, 7. Stamer 2194, 8. Behrens 2193, 9. Mit-
tendorf 2190, 10. Lahrmann 2189, 11. Tegtmeier
2188, 12. Haar 2187, 13. H. Schröder 2187, 14.
Lotz 2187, 15. Böthe 2186, 16. Hartwig 2185, 17.
Busch 2184, 18. Niehaus 2184, 19. Fieber 2183,
20. Lütjen 2183 Holz.

Altherren : 1. Schwettge 2208, 2. Quade 2195.
3. Tegtmeier 2194, 4. von Osten 2167, 5. Alb.
Bünte 2162 Holz.

Frauen : 1. Halsten 2195, 2. Wiekenberg 2177,
3. Heidmann 2173, 4. Gockel 2152, 5. Hllnerberg
2109 Holz.

Schere 200 Wurf . Männer:  1 . Rudolf
Schmidt 1437, 2. Hilgemeier 1413, 3. Ehlen 1409,
4. Busch 1406, 5. Johannson 1405, 6. Brinkmann
1401, 7. Huthoff 1394, 8. Theesfeld 1390, 9. Stolte
1388, 10. Lotz 1385 Holz.

Altherren : 1. Schwettge 1415, 2. Joh . Schröder
1326, 3. von Osten 1325, 4. Döhle 1226 Holz.

Frauen : 1. Heidmann 1403, 2. Lauts 1394,
3. Gockel 1302, 4. Holsten 1296, 5. Hünerberg
1266 Holz.

Die Fortsetzung der Meisterschaftskämpfe ist flr
den 7. und 14. Januar 1934 anberaumt . Aus
Bohle steigt der Vorschlußkampf , zugleich als letz¬
ter 100-Kugelkampf , da im Schlußkamps von jedem
Starter 200 Wurf hintereinander verlangt wer-
den . Der Sportausschuß ist bemüht , für den vor.
letzten Kampf eine neutrale Bahn zu mieten, um
auch den vielen Startern , die nicht in den beiden
Keglerheimen kegeln , eine Chance zu geben. Die
Verhandlungen hierüber schweben noch. In der
Scherenmeisterschaft muß am 7. und 14. Januar
der dritte Durchgang im Schützenhof nachgeholt
werden.

Für die Bremer Kegelklubs ist eine Bekannt¬
machung des Deutschen Keglerbundes über dje
Austragung der Deutschen Klubmeisterschast von
Wichtigkeit . Hiernach muß in den Verbänden die
beste Klubmannschaft festgestellt werden , die später
an den Gau - und Bundesmeisterschaften teilzuneh-
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men hat . Die Bremer Klubs werden ersucht, schon
jetzt Dreiermannschaften zusammenzustellen , die zu
den in Kürze zur Ausschreibung gelangenden
Klubmeisterschaften antreten sollen . Der Kamps
geht über drei Durchgänge mit je 100 Kugeln pro
Starter.

Rosemeyer fährt für die DKW.
Der bisher NSU . fahrende Rennfahrer Bernd

Rosemeyer-  Lingen ist für das Jahr 1934 als
Fabrikfahrer mit festem Vertrag für die DKW.
Werke - Zschoppau,  verpflichtet worden.
Aus 21 Bewerbern der ersten Klasse wurde er als
Fabrikfahrer gewählt . Für die Rennsaison 1934
sind ihm vier Maschinen neuesten Modells gestellt
werden . Rosemeyer wird zusammen mit Bauhofer
für die DKW .-Werke fahren , und zwar in der
500-oom -Klasse . /Die - Verpflichtung beginnt am
15. Januar 1934. Nicht nur an allen deutschen
Rennen , sondern auch an den internati¬
onalen Rennen in Europa  wird Rose¬
meyer somit teilnehmen.

Wieder Eilenrieöe-Rennen
Die maßgebenden Stellen des DDAC .-Gaues

Niedersachsen haben beschlossen, auch im nächsten
Jahre das traditionelle Eilenriede -Rennen für
Kraftfahrer auf der bekannten Rundstrecke Lei
Hannover  zu veranstalten . Die Freigabe der
Strecke ist durch die Stadt Hannover bereits
erfolgt.

Weihnachts -Rennpause in Frankreich

Nach dem Witterungsumschlag befindet sich das
Eeläufe der Rennbahn Auteuil in einem so
schlechten Zustand , daß eine einwandfreie Durch¬
führung der Rennen am Freitag nicht möglich
war . Die nächsten Rennen finden nunmehr am
zweiten Weihnachtsfeiertag statt , sofern nicht er¬
neut Frost einsetzt.

LportversinslVUtteüungen
Tv . Gut Heil , DT . Die Abfahrt der Mannschaften zu den

Spielen nach Lüssum mit Auto erfolgt 12 Uhr Jugend und
Knaben . 13 Uhr Herren . Schlachtenbummler können noch an
der Fahrt teilnehmen . Kosten 75 Pfg . Meldungen schnellstens
an den Spielausschutz.

Verband stadtbremischer Turnvereine Bremen , DT. Die
Schwimmabende sind jeden Mittwoch , auch am 27. Dezember.
Es kann sich jeder Turner und jede Turnerin am Schwimmen
beteiligen , darum bitten wir um rege Beteiligung!

Weihnachtsreise der MTV . v. 76 Junioren nach Braun-
schweig. Die spielstarke Juniorenelf der Turner fährt über
Weihnachten nach der Stadt Heinrichs des Löwen . Am ersten
Weihnachtstag werden sie gegen die Juniorenmannschaft des
HE . Braun schweig  und am zweiten Weihnachtstage
gegen dieselbe Mannschaft des MTV . Brquüschweig
spielen . Da die Gastgeber gleichfalls über eine beachtliche
Spielstarke verfügen , werden die Bremer alles hergeben müssen,
um unsere Vaterstadt würdig zu vertreten . Wir hoffen, dng
die Bremer Jungen siegreich zurückkehren weiden . Viel ML
auf der schönen Fahrt.

Saalsportfest in Hemclingen . Am "1. Weihnachtstag oeM-
staltet der Radfahrer -Verein Hemelingen von MVNVSMi
grohen Weihnachtsball . mit radsvortlichen . AuffüLiiM «, in
Lüers Tivolr . Zu dieser beliebten -Veranstaltung ? pWf ' all-
jährlich jung und alt in Massen herbeizuströmen , im frrb
an den sportlichen Aufführungen zu erquicken . Aus dem Pro¬
gramm seien erwähnt die verschiedenen Kunstreigesi und die
so sehr beliebten Radballspiele . Als große Neuyeit bring»
die Hemelinger erstmalig einen Sechser -Reigen auf Einreden!.
Möchten darum recht, viele auch in diesem Jahre den Los
führungen der Hemelinger beiwohnen , zumal ein ganz nie¬
driger Eintrittspreis jedermann den Besuch ermöglicht.

Bremer Turngemeinde DT . Weihnachtsfeier der Kinder¬
abteilungen . Am 2. Weihnachtstage wollen die Kinderabtei'
lungen im Theatersaal von Sielers Festsälen mit ihren Eltern
und Angehörigen einige frohe Weihnachtsfeststunden verleben.
Turnerische und Tanz -Darbietungen , Deklamationen und das
luftige Theaterstück von Elfe Werkmeister „ Die , verzauberte
Weihnachtsbude . Der BTG .-Weihnachtsmann kommt. Die
Kinder holen ihre Bescherungskarten , oie zugleich Eintritts¬
karten sind, bei ihren Abteilungskassierern gegen Vorzeigung
ihrer Mitgliedskarten zum Preise von 15 Pfg . ab. Beginn
der Veranstaltung 14.30 Uhr.

Bremer Jiu -Jitsu -Clnb e. V . Nächster „ Kampfabcnd" erst
Donnerstag , 28. Dezember , von 20 bis 22 Uhr in der Turn¬
halle Osterstratze 27. Gleichzeitig Ausgabe der neuen Athlcten-
Pässe . Hierzu ist Patz -Foto und Urkunde über die Perso¬
nalien mitzubringen . Einweihung der neuen Uebungsräume
am Donnerstag , 4. Januar 1934, rn der Kornstratze 59. Dort
neuer Lehrgang in der „ Selbstverteidigung " am 8. Januar
1934 abends 20 Uhr.

Wettermeldungen
auZ den Wmtersportgebieten

Schierke:  26 Zentimeter Schnee, 0 Grad, bewölkt,
Ski mäßig, Rodeln gut, verharrscht.

Clausthal:  22 Zentimeter Schnee, 2 Zentimeter
Neuschnee, minus 1 Grad , Ski und Rodeln mäßig.

Aus den übrigen Harzorten liegen keine Meldungen
über Veränderungen der Wetter- und Schncclage vor.
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Volksgemeinschaft
kennt keine Staatsgrenzen

Streiflichter hinüber und herüber

33

Jahreswende
Aus der Rede , die der Reichsfübrer

des VDA .. Dr . Hans Steinacher " au
^uhrertagung hielt , gibt „Der

Volksdeutsche ", das Blatt des Volks-
buitdes für das Deutschtum im Aus-

w/eder ' ^ folgenden Ausführungen

Ich habe immer wieder darauf hingewiesen , daß
wir, die wir breit und ganz drin stehen im deut¬
schen Geschehen, selbstverständlich auch von den all¬
gemeinen politischen Vorgängen erfaßt werden
mit allen Möglichkeiten und allen Aufgaben Wir
sind keine glückliche Insel , die da umfriedet ist son¬
dern die Kräfte , die Staat und Volk bewegen , die
sind auch überall in unseren Bereichen am Werk

Staat entspricht der Atmosphäre des Staatsbür¬
gers. Unsere Arbeit bezieht sich auf eine ganz
grundsätzlich andere Höhenschicht, bezieht sich auf
die Grundlage allen staatlichen Lebens , auf das
Volkstum. Aus dem Staatsbürger entsteht der
Volksgenosse. Der Volksgenosse bleibt Volksge¬
nosse, ob er nun diese oder jene Staatsangehörig¬
keit besitzt. Das Fundament des Volkstums wird
nicht berührt oom Staatlichen . Ich glaube , es ist
gut, daß man sich mit diesen wenigen Worten die
Lage klar macht . Ein gesunder Staat ist derjenige
deutscheStaat , der seine Wurzeln tief hinabsenkt
in das Wesen des deutschen Volkstums und das ist
auch für das innere Wesen des Staates maß¬
gebend. Das ist der entscheidende Grundsatz im
Staate Hitlers , daß verdrängt wird die bloße
Mleingeltung des Staatsbürgers . Zum Staat fin¬
den wir aus dem Erlebnis des Eesamtvolkes Der
Staat ist diesem Gesamtvolk verpflichtet , ohne Rück¬
sicht auf den Staatsumfang . Der Durchbruch 1933
schaffte für uns in der Volksdeutschen Arbeit eine
völlig neue Lage.

Vorher ist Staat Gesetz aus sich gewesen . Der
liberale und der konservative Staat kannten nur
Gesetzeaus sich heraus . Eine Rechtfertigungslehre

kannte er nicht. Volk war vom Staat aus gesehen
das Objekt . In revolutionärer Umkehrung über¬
nimmt die heutige Staatslehre , was wir immer ge¬
fühlt haben , die Grundlage des Volkstums (Stein,
Herder . Romantik , der Rembrandt - Deutsche) .
Diese Linie bricht durch das Bewußtsein hindurch:
der Staat ist nicht das Entscheidende ! In Oester¬
reich bedeutete der Staatsbürger eine Bindung , die
man nicht anerkannte , der Volksgenosse rückte im¬
mer mehr in den Vordergrund und zum Schluß
trat der Mann Adolf Hitler mit dem Bewußtsein
des Volksganzen hervor.

Wie soll nun die Pflege des gesamten Volks¬
tums ohne Rücksicht auf die Grenzen vor sich
gehen ? Ich habe immer nur das ein« festzustellen:
Es gibt zunächst einmal eine Totalität des Staa¬
tes : Deutsches Reich. Es gibt eine Totalitätsforde¬
rung , die heißt : deutsches Gesamtvolk . Alle ande¬
ren Gebilde sind hier im Innern erfaßt von der
Totalitätsforderung des Staates . Wie weit diese
Totalitätssorderung nach unten geht in das Fun¬
dament des Volkstums , ist sehr schwer zu sagen.
Jedenfalls werden immer Bereiche übrig bleiben,
die vom Staatlichen nicht erfaßt sind, aus denen
aber Entscheidendes kommt : im Volkstum , im Fa¬
milienleben , in den seelischen Bereichen , aus denen
Entscheidendes herauswächst . Wir müssen uns klar
sein, daß hier unsere Wurzeln liegen.

Die Volkstumsarbeit im Innern ist das Funda¬
ment für die Arbeit nach außen . Je mehr wir das
Wesenhafte unseres Volkstums verkörpern , desto
mehr werden wir den Volksgenossen jenseits der
Grenzen zu geben haben . Wir saßen mitten drin
im Strom , und wir mußten durchkommen. Und
zwar nicht nur durchkommen, damit wir am Leben
bleiben , sondern daß wir möglichst daran wirken,
daß die nationale Revolution von Deutschland ge¬
formt wird , und daß der VDA . in starker Front
marschiert , Brücke ist nach drüben und hier im In¬
nern die Quellen des Volkstums erschließt.

k
Auf dem richtigen Wege

Deutschtum in Argentinien
Im letzten Mitteilungsblatt der National¬

sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , Landes¬
gruppe Argentinien , lesen wir einen an die
Deutschen Eltern gerichteten zündenden Aufruf,
in dem es heißt:

„Wenn unsere Gegner mit wütendem Protest
durch Lügen und Verdrehungen , Mißtrauen und
Mißverstehen in unsere Reihen auszusäen sich
bemühten , so wurde uns dadurch immer mehr die
stolze Gewißheit , daß wir den Feind an seiner
empfindlichen Stelle getroffen haben ; er selbst
bat e? uns gezeigt , daß wir auf dem richtigen
Wegsifmd.

EtttLchohe Genugtuung ist es , wenn wir in den
Äugen unserer Jungens langsames und immer
freudiger werdendes Verstehen aufdämmern se¬
hen, wenn ihnen gesagt wird : „Weißt du auch,
mein Junge , daß du stolz sein mußt , einen deut¬
schen Mann deinen Vater nennen zu dürfen ?"
„Weißt du es auch zu schätzen, daß eine deutsche
Frau deine Mutter ist ?" „Bist du dir auch be¬
wußt , welche hohen Pflichten dir deine deutsche
Abstammung auferlegt ?" „Hast du es auch nicht
vergessen, daß deine Vorfahren ein stolzes freies
Volk waren , dem man auf der ganzen Welt mit
Achtung entgegentrat ?" „Steigt dir nicht die
Schamröte ins Gesicht, wenn du an die letzten
Jahre zurückdenkst, in denen unser durch Not und
durch das Werk verantwortungsloser Regierungen
entnervtes Volk zum Spielball und zum Sklaven
selbst der kleinsten Nation geworden war ?"

. „Lacht dir nicht das Herz , wenn du siehtst, wie
heute alles anders wird , wie ein starker Führer
die Zügel in den jungen Händen hält und der
ganzen Welt zeigt , daß der alte deutsche Geist
noch lebt , der seine Söhne kämpfen und ringen
macht, auf daß unsere Jugend nicht für Gene¬
rationen zu Heloten werde ? "

Und wenn wir diese Fragen an unsere Jungens
stellen, dann wird uns aus dem freudigen Auf¬
blitzen ihrer Augen die Gewißheit : Sie haben
uns verstanden , weil sie uns verstehen wollen,
wir fühlen , wie uns ihre Herzen zufliegen und
wir wissen, daß sie in diesem Augenblick mit uns
eins geworden sind. Wie wird unseren Jungens
das Herz ausgehen , wenn wir schon im kommen¬
den Jahr einen Teil von ihnen durch unser deut¬
sches Land führen werden , wenn wir ihnen all
das Schöne an Ort und Stelle zeigen können.

Gerade wir Deutschen, die wir das Glück ha¬
ben , im gastfreien Lande Argentinien zu leben,
haben die heilige Verpflichtung , unsere ganze
Kraft und unser ganzes Streben dafür einzu¬
setzen, daß die beiden befreundeten Völker Deutsch¬
land und Argentinien sich immer näher kommen,
wir haben die heilige Pflicht , alles zu tun , un¬
sere argentinischen Freunde das neue Deutschland
verstehen zu lehren ."

Das Wort vom Eigennutz
. gestrichen

In der Ausgabe vom 14. November d. I . brachte
„El Tiempo ", die größte Tageszeitung Colum-
biens , einen Aufsehen erregenden Artikel aus der
Feder des Hau -ptschriftleiters , worin es über Adolf
Hitler wie folgt heißt:

„Man kann nicht umhin , jenem Uebermenschen
eine Ehrerbietung zu erweisen , der es verstanden
hat , bei einem zusammengehörenden Volk den
stärksten Lebenswillen wieder wachzurufen , den es
je in der Weltgeschichte gegeben hat . Hitler hat
seinem Volk keine materialistischen Wege ge¬
wiesen ; erhatdieSaitendesJdealismus
tönen lassen. Er hat gesprochen von Entsagung,
von Opfern , Selbstverleugnung und Tod . Er hat
das Wort vom Eigennutz gestrichen,
um aller Anstrengungen und aller Willen auf die
Wiederauferstehung des Reiches zu lenken. Und
Deutschland ist ihm in Massen gefolgt . Ueber alle
Enttäuschungen , die die Wirklichkeit mit sich bringt,
über alles Elend und über allen Hunger binaus
folgen die Deutschen dem Führer , wie dies die
Wahlen gezeigt haben , bis zum Schluß . Es ist eine
Nation mit dem klaren Bewußtsein ihres Ge¬
schicks. Dies ist ein wahres Vaterland . Welch «in
Beispiel für andere Völker , die besiegt wurden
ohne Kampf , die sich törichten inneren Zwistig-
keiten ausgeliefert haben . Die Unwissenden oder
Rebellen sind gegen den höchsten Begriff des Zu¬
sammengehörigkeitsgefühls gerade in schwerster

Zeit . _

Ein China -Deutscher erlebt das Reich
Der in Schanghai erscheinende „China -Dienst"

veröffentlicht einen Brief , der in eindrucksvoller
Weise zeigt , wie ein Auslandsdeutscher , ein Reichs¬
deutscher, der im Fernen Osten lebt , bei einem

Praktische Volkstumsarbeit
Von ferner Hsvsrdselc

Volkstum wächst nur von unten : Arbeiter,
Bauern und Soldaten sind nicht nur die Trä¬
ger der politischen Revolution und des neuen
Reiches, sondern auch des neuen Volkstums
und neuer Gläubigkeit.

So wie die politische Bewegung des Natio¬
nalsozialismus beim einfachen Volksgenossen
begann und dann erst später zu den sogenann¬
ten geistigen Schichten vorstieß , so kann auch
die Volkstumsbewegung nur aus Arbener-
und Bauerntum erwachsen.

Daraus ergeben sich als praktische Folge¬
rungen für nationalsozialistische Kulturpoli¬
tik: Die Pflege der Ueberlieferung
unserer Hochkultur,  wie sie uns durch
die Meister der deutschen Seele und deutschen
Kunst in der Gestaltung durch Bild . Ton und
Wort gegeben ist, bleibt eine Notwendigkeit.
Sie ist von dazu berufenen Kräften zu be-
tätigen.

Diese Hochkultur kann jedoch nicht dem vor-
aussetzunqslosen Volksgenossen , dem Arbeiter,
Bauern und Soldaten vermittelt werden.
Denn er hat die Beziehungen zu ihr verloren.
Der Liberalismus hat das Vorhandensein
einer alle Stände und Höhenschichten verbin¬
denden Volkskultur zerstört.

Noch im Mittelalter haben wir eine ein¬
heitliche Kultur , die zwar mit Gradunterschie¬
den, jedoch aus einer Quelle heraus mne ge¬
meinsame Grundlage bildet für die Gesittung
des Bauerntums , des Handwerks und des
Adels , auch in der künstlerischen Gestaltung.

Der Liberalismus riß durch den falschen
Kulturbegriff,  nach dem Bildung die
Voraussetzung jeglicher Kultur sei, die Kluft
auf zwischen der Schicht der Gebildeten und
der der Kultur nicht teilhaftigen ungebildeten
Masse . Dadurch verlor die Masse des Volkes
ebenso die Verbindung mit seinen Meistern
wie die Künstlerschaft ihrer Verwurzelung im
Volksboden entbehrte.

Aus diesem Grunde ist heute dem voraus-
setzungslosen Volksgenossen aus Arbeiter - und
Bauernschaft der Höhenweg der Meister deut¬
scher Kultur fremd , da er einer anderen Le¬
benssphäre und einem anderen Lebensgefühl,
als es Arbeiter und Bauern heute besitzen,
entspringt . Der Gradunterschied der Erkennt-
nismöglichkeit verstärkt diese Entfremdung.

Volkskultur als ein Weg zum Volks  -
t u m wird mithin nicht dadurch erstehen kön¬
nen daß von oben herunter die höchsten
künstlerischen Werke dem Volke gegeben wer¬
den Volkskultur kann nur von unten her
wachsen , als eine große seelische Bewegung,
durch die dann auch die künstlerische Hoch¬
kultur aufs neue mit dem Volke verschmolzen
und für die Zukunft entscheidend befruchtet
wird.

Ueberlieferung finden wir im Volkserbe
wie es erst durch den Liberalismus abgerissen
wurde : in Volksmusik , Brauchtum , Festen,
Spiel , Gemeinschaftsform , Tanz , Handwerks-
und Volkskunst , Trachten und Heimatkultur.
Diese Ueberlieferung fortzuführen , ist die Auf-

Besuch in der alten Heimat den großen Wandel
empfindet . Es heißt in diesem Brief:

„Als ich neulich in Essen ankam , zogen Hitler¬
leute und Stahlhelm in Reih und Glied durch
die Straßen . Freude und Stolz auf dem Antlitz
und Glaube an Deutschlands Kraft blitzte aus
aller Augen . Und als ich aus der großen Indu¬
striestadt in mein stilles Heimatdorf kam, mar¬
schierte der Freiwillige Arbeitsdienst an mir
vorüber . Jugend , baumstarke Kerle , deren Kraft
bisher brach gelegen , Jugend , die sich bisher
schämte, nicht arbeiten zu können . Hei , wie die

schweren Stiefel auf dem Pflaster dröhnten und
das Marschlied erschallte!

Und so ist es heute in Deutschland überall von
Nord zu Süd , von West zu Ost, in jedem , auch
dem kleinsten Orte . Ueberall ist das graue Elend,
die Miesepretigkeit , einer kraftvollen Lebens¬
bejahung gewichen. Was früher Zwang war , ist
heute jubelnde Bereitschaft . Das ungeheuer Große
der Hitlertat verstehe ich, der Ausländsdeutsche,
erst jetzt : Hitler führte die Zweifler heraus aus
nichtsnützigem Grübeln , jedem gab er den Glau¬
ben an seine Daseinsberechtigung wieder . Wenn

bisher ein Sturm über Deutschland fuhr , ging
alles wie Spreu auseinander ; heute ist unser
Deutschland ein Fels , der jedem Organ trotzen
kann und wird.

So sah ich das neue Deutschland , und ich
wünschte nur , daß ein jeder Ausländsdeutsche das
Vaterland jetzt einmal wiedersehen könnte . Und
das danken wir dem einfachen , schlichten Manne
aus dem Volke, Adolf Hitler , und seinen heroi-
schen, kraft - und geistvollen , glaubensstarken Weg¬
genossen."

Weihnachtsgruß an die Ausländsdeutschen
Botschaft der Ausländsabteilung der NSDAP.

L . Der Pressedienst der Ausländsabteilung
der NSDAP . Hamburg meldet : Die Ausländs¬
abteilung der NSDAP . hat an sämtliche Partei¬
genossen in den über 250 Ortsgruppen der
NSDAP . in aller Welt zu Weihnachten und zur
Jahreswende einen Aufruf erlassen , in dem es
wie folgt heißt:

An alle Parteigenossen und Parteigenossinnen
im Ausland «!

Das schönsteder Feste, das nirgends so herzlich
und innig gefeiert wird wie im lieben deutschen
Vaterland , steht vor der Tür . Dankbaren Herzens
kann das deutsche Volk diesmal das Fest begehen,
Heller als sonst werden die Kerzen am deutschen
Tannenbaum strahlen und sich spiegeln in den
Augen der Erwachsenen und unserer deutschen
Jugend , die in reiner Freud « über das große
Geschehen im deutschen Volk freudiger und freier
als sonst die Feiertage begehen werden.

Es gehört zu den tiefsten Geheimnissen des
deutschen Wesens und der deutschen Seele , daß
mächtiger als an anderen Tagen des Jahres bei
jedem Deutschen, wo immer er sich befinden möge,
am Heiligen Abend die Erinnerungen an
Heimat , Jugend und Elternhaus  üch
einstellen . So werden auch an diesem Weih¬
nachtsabend die Gedanken und Herzen vieler
unserer auslandsdeutschen Parteigenossen und
Freunde bei uns sein , hat doch gerade Weih¬
nachten 1933 im neuen Deutschen Reich wieder
«inen echten, altvertrauten , reinen und sauberen
Klang , in den sich keine Mißtöne art - und volks-
fremder Elemente mischen.

Unsere Ausländsdeutschen mögen überzeugt sein.
daß auch unsere Gedanken an diesem deutschesten
aller Feste treu und stark bei ihnen sein werden,
daß wir im Geiste miterleben und uns hinein¬
führen in die Weihnachtsfeiern , in denen oft
genug tropische Gewächse oder Dornenbüsche die
Stelle des schlichten deutschen Weihnachtsbaumes
vertreten müssen. Ihnen allen , liebe Partei¬
genossen und Kameraden draußen , vor allem aber

der auslandsdeutschen Jugend , gilt ein ganz be¬
sonders herzlicher Weihnachtsgruß aus der Hei-
mat-

Es ist ein großer und erhebender Gedanke , daß
wir alle , Glieder eines Volkes , einander so nahe-
gerückt sind zur selben Stunde , wenn die Däm¬
merung des Heiligen Abends über den Frieden
unserer deutschen Dörfer , über das laute Getriebe
der deutschen Großstädte sich herniedersenkt , wenn
hoch oben in den Gobirgsdörfern des Schwarz¬
waldes oder Bayerns in nächtlicher Stunde die
Glocke der Christmesse ruft ; in derselben Stunde
sinden sich in primitvsten Pflanzungen des bra¬
silianischen Urwaldes , in den Steppen Afrikas , im
bunten Getriebe der südamerikanischen oder ost-
asiatischen Großstädte mit all ihrem Trubel , aber
auch inmitten des kaum veränderten Alltags-
gebildes europäischer Städte , denen das Weih-
nachtssest fremd ist, unsere Deutschen zusammen,
um in treuer Volks - und Schicksalsgemeinschaft
den Heiligen Abend zu begehen.

Es darf an diesem ersten deutschen Weihnachten
des neuen Reiches im Auslande keinenVolks-
genossen geben , d e r hu n gert , sr i ert
oder obdachlos  ist . Wer noch im Kreise
der Seinen oder lieber Freund « das Weihnachts-
sest begehen kann, möge gewissenhaft darüber
nachdenken, üb er auch das Seinige getan hat , um
minder begüterten und minder glücklichen Volks¬
genossen zum oft Bitternotwendigsten zu verhelfen.
Wo nur irgend möglich, soll tatkräftig geholfen
werden , denn Nationalsozialisten sind wir nicht
nur in großen politischen Kundgebungen und
Augenblicken , sondern gerade in der treuen Er¬
füllung täglicher Pflichten und in allen Hand¬
lungen unseres Lebens.

Von dem Weihnachtsfeste richten sich die Blicke
dann unwillkürlich auf die bevorstehende
Jahreswende.  Ein großes , ein in seiner
geschichtlichen Bedeutung heute noch kaum abzu¬
schätzendes Jahr von ungeheurer Tragweite für
die Zukunft unseres Landes und unseres Volkes
liegt hinter uns . Der Wunschtraum vieler Gene¬

rationen ist in Erfüllung gegangen , aus der
Zerrissenheit deutscher Zwietracht und Eigen,
brötelei ist ein Volk, eine Nation geworden . Groß
sind die Leistungen , die bisher vollbracht wurden,
viel größer noch sind die Aufgaben , die ihrer
Lösung harren . Das feste Zusammenstehen aller
Deutschen diesseits und jenseits der Grenzen
wird das große Werk des deutschen Wiederauf¬
baus auch im kommenden Jahre ein großes
Stück vorwärts bringen . Das Fundament des
gewaltigen Neubaues ist festgelegt , fest und un¬
erschütterlich ist es in dem Heimatboden ver-
ankert.

In unerschütterlicher Treue und blinder Ge¬
folgschaft werden wir weiterhin dem Manne fol¬
gen, dessen unbeirrbarer Gedanke an die deutsch»
Zukunft , dessen in schwerem Lebenskampf « hart¬
gewordenes Heldentum uns hindurchfühlte zu dem
Morgen der deutschen Freiheit und der deutschen
Ehre.

DasistunserElaube:  Daß es unter der
Führung dieses Mannes mit Deutschland unbe¬
irrbar aufwärts geht , und daß er das Werk
vollenden wird , welches er begann.

Das ist unser Wille:  Daß alle deutsche»
Volksgenossen über frühere Hemmungen und
Widerstände hinweg erkennen möchten, wie lauter
und rein unser Streben ist und daß hieraus die
große Verheißung des 12. November Erfüllung
werden möchte.

Und das ist unser Gelöbnis:  Uner¬
müdlich zu arbeiten , zu kämpfen , zu glauben , da¬
mit Deutschland wieder stolz sein kann auf seine
Söhne und Töchter , damit unser ganzes Lebe»
und Streben ein freudiger Dienst am deutschen
Volke sei, damit wirklich Deutschland uns über
alles stehe und über unserem Leben die Natko «.

Und nun: „Die Fahne hoch, die Reihen dicht
geschlossen!"

Heil Hitler!
Die Mitarbeiter der Auslands -Abteilung der

NSDAP.

Grenz-Fälschrmgen
Aus der Berliner Ostausstellung

Die Abteilung Versailles der großen Berli¬
ner Ostausstellung  zeigt die politische Neu¬
ordnung des Ostraumes in Karten und Schau¬
bildern . Zunächst sind die Bedingungen der Al¬
liierten vor dem Waffenstillstand dem Diktat
nach der Waffenniederlegung gegenübergestellt.
Ein sorgfältiges Studium erfordern die Fäl¬
schungen, die vor, für  und in  Versailles vor¬
genommen werden mußten , damit die heutige
Reichsgrenze überhaupt zustande kommen konnte.
Die Eebietsforderungen der Tschechen werden in
der Originalkarte des Hanus Kuffner gezeigt . Es
ist auch heute noch eindrucksvoll zu sehen, daß da¬
mals vom ganzen Deutschen Reiche nur eine so¬
genannte „Deutsch« Reservation " übrigbleiben,
alles übrige Gebiet aber aufgeteilt werden sollte.
Alles Gebiet östlich der Oder sollte Polen , westlich
davon die Tschechoslowakei erhalten.

Während des Krieges ließ ein Wierter Pole,
Jacob Spelt , durch den Wiener Verlag Moritz
Perles bei einer reichsdeutschen Verlagsanstalt
(Justus Werthes in Eotha ) und auf der Vogel-
Ichen Karte angebliche Ergebnisse der Volkszäh¬
lung drucken, die aber nicht nur die Tatsachen
durch falsche Eintragungen fälscht«. Die Fälschung
war vielmehr noch viel raffinierter und umfassen¬
der . Man ließ die Bezeichnung des Verlages fort,
der Verlagsort Wien wurde nicht genannt . Man

gäbe . Wir restaurieren und konservieren nicht,
sondern knüpfen an sie an , um mit dem im
Erleben dieses Volkstums gewonnenen Wert¬
messer neues Leben zu erwecken.

Hier erwächst eine große Aufgabe
des Tages:  Nicht nur durch das Wort,
sondern durch die bildhafte Schau und Ge¬
staltung des deutschen Volkstums in Brauch¬
tum , Sitte und Gesittung dem Volke sein Erbe
vor Augen zu führen , es ihm zum Erlebnis
zu bringen und es zur Mit - und Weiter-
gestaltung zu begeistern.

Das Entscheidende ist, daß der einfache
Volksgenosse aus Arbeiter - und Bauerntum,
in den ihm gegebenen Möglichkeiten und For¬
men ein echtes, weil völlig durchdrungenes
Leben führt und selbst mitgestaltet , anstatt ir¬
gendwelche Kultur aufzunehmen , vielleicht zu
verstehen , günstigstenfalls immer jedoch nur
nachzuerleben.

Die Forderung des Tages heißt : Praktische
Volkstumsarbeit.

Schule auf Vorposten
Dem ausgezeichnetredigierten Kampf¬

und Mitteilungsblatt des Nationalso¬
zialistischen Lehrerbundes im Bereich
Norddeutschland, „Nationalsozialistisi,e
Erziehung", entnehmen wir die folgen¬
den drei Beiträge:

Neun Tagereisen zur Lehrertagung ! Wo kann
das sein? Wie weit käme man damit in Europa?
Natürlich handelt es sich um Amerika , und zwar
um den deutschen Urwaldlehrer Matthias Erdt-
mann , der hier ein besonderes Lob erhalten soll.
E r hatte von seiner Schule 249 Kilometer zur
nächsten Bahnstation zu reiten , was sieben be¬

ließ es nicht erkennen , daß Spett ein Pole war.
Spett ist Jude und besitzt heut « ein Gut in Polen.
Die Karte wurde auch nicht in der Öffentlich¬
keit verbreitet . Sondern sie wurde nur in Ver¬
sailles vorgelegt . In dieser Ausstellung sind zum
ersten Male diese durch sehr sorgfältige Studien
Professor Geislers (Breslau ) nachgewiesenen
Fälschungen der Öffentlichkeit zu¬
gänglich gemacht.

Neben der Originalkarte Sprits hängt eine
Karte Geislers , die diese Originalkarte wieder¬
gibt , a-ber mit Einzeichnn ng der Gren¬
zen von Versailles.  Sie zeigt schlagend,
daß die Versailler Grenzen auf Grund der Spctt-
schen Fälschungen gezogen wurden . Eine zweite
Karte stellt an Hand des Originalmaterials der
Volkszählung die Spettschen Fälschungen richtig,
sie zeigt auch, daß Spett nicht, wie er behauptet
hatte , eine Nationalitätenkarte , sondern höchstens
eine Sprachen - (Hausfprach «n-)Karte , noch dazu
eine verfälschte , vorlegte . Endlich zeigt eine vierte
Karte im gleichen Format nur die Fälschungen
Spetts . Sie bedecken fast das gesamte Kartenbild.
Allein schon um dieser vier Karten willen lohnt
sich ein Besuch der Ausstellung.

Endlich wird in dieser Abteilung zum ersten
Male die Kartenfälschung in Versailles selbst ge¬
zeigt , wo, nm den Polen die Bahnlinie Rawitsch—
Lissa zuzuschanzen, die Orte Eabusch und Triebusch
nordöstlich dieser Bahnlinie eingetragen worden
sind, während sie in Wirklichkeit südöstlich liegen.

schwerlich« Reffetage ausmachte , und dann noch
zwei Tage Eisenbahnfahrt zurückzulegen —
nämlich zum 6. deutsch-brasilianischen Schultag
in Blumenau . Angesichts solchen Eifers eines
deutschen Kulturpioniers im brasilianischen Ur¬
wald ist auch die erfreuliche Tatsache nicht ver¬
wunderlich , daß an dieser Tagung 49V Lehrer
teilnahmen , während es im vorigen Jahre in
Porto Megre nur 150 waren.

»
Wiederholt sind durch die Presse erschreckliche

Proben davon gegangen , welches Sprachmffch-
masch die deutschen Kinder in Polen , Südslawien
oder Südtirol schreiben, auch, wenn sie die Schule
verlassen . Weder die Muttersprache noch die
Landessprache können sie vielfach so beherrschen,
daß es zu einer beruflichen Fachausbildung langt.
— Nun liegt uns auch die Probe eines Aufsatzes
aus dem Elsaß vor . Ein 13jähriger deutscher
Junge schreibt:

„Der Winter hat angefcchn. Der Html ist grauh
und der chnne fiel die straßen und Dächer sich gaz
mit schnnee bedeckt. Es ist ser kalt . Die Wögt«
finden kannen Narrunt merret . Der Winter ist
einen Schäte Jarseit fürt die arme leute . Im
Winter ist das chönent wachnafest. Da ist großen
freut in alent Hausier . Der Winter ist eine
lustigst Zeit üfr die Kinter . Sie fahren Schiten,
uäd rüchen . Die flitzen sint eingefrirt und man
kan Schichu farent . Aber balt wir er fergehen
und das schöneen Fruahr wirt kommen und die
gazen natur wir grünen Sie . Die fögeln wer
den wir signen ."

In Nordschleswig wurde in diesen Tagen die
34. Privatschule des deutschen Schulvereins er¬
öffnet . Auch sie konnte , wie die übrigen , mit

Der gesprungene Silberhammer
(Von unserem Tokioer M .-Korrespondenten)

Tokio,  im Dezember 1933.
Ueber den Tag der Deutschen Kunst in Mün¬

chen ist eine „Rengo "-Nachricht in Umlauf ge¬
setzt, die es verdient , festgenagelt zu werden . Sie
kommt direkt aus München und spricht davon , daß
sich ein unheilvoller Zwischenfall ereignet habe,
als bei der Grundsteinlegung des Hauses der
Deutschen Kunst ein schöner Silberhammer in
der Hand des Kanzlers Adolf Hitler zerbrochen
sei. Die Persönlichkeiten , die dem Festakt bei¬
wohnten , seien über den Zwischenfall sehr be¬
stürzt gewesen. Der Kammer sei bereits beim
ersten Schlag in zwei Teile zersprungen ; der
Reichskanzler habe auf seine Rede verzichtet.

Für den nachdenklichen Leser stand es sofort
fest, daß der ganze Vorfall nur erfunden sein
konnte . Der Beauftragte der Nachrichtenagentur
„Rengo " hatte nicht damit gerechnet , daß die
Worte des Führers bei der Grundsteinlegung auf
dem Platz des künftigen Hauses der Deutschen
Kunst auch auf anderen Wegen bis nach Tokio
dringen könnten , die Worte : „Der Mensch lebt
nicht vom Brot allein . Wir können uns keinen
Wiederaufstieg des deutschen Volkes denken, wenn
nicht wieder ersteht auch die Kunst und vor allem
die Deutsche Kunst ."

Dieser Akkord drang jedenfalls trotz der charak¬
terisierten „Rengo "-Verichterstattung in den Fer-
nen Osten . Das war unser Münchener Erlebnis.

Hilfe des Mutterlandes (Jugendspende Nord-
schleswig im Volksbuird für das Deutschtum im
Ausland ) geschaffen und eingerichtet werden . Die
Einrichtungen und Lehrmittel aller dieser Schu-
len stammen aus Deutschland : Die Bänke , Wand¬
tafeln , Schränke , Büchereien , Karten , Bilder und
Modelle sind von den verschiedensten Firmen
geliefert worden . So kommen die Beiträge , die
der VDA . gesammelt hat , auch der einheimischen
Wirtschaft zugute.

Was geht
in Südafrika vor?

London , im Dezember.
Reuter meldet aus Kapstadt : Eine »monistische

Massenversammlung in Südwestafrika forderte in
einer Entschließung die südafrikanische Regierung
auf , von jedem Mitglied der gesetzgebenden Ver¬
sammlung eine eidliche Erklärung zu verlangen
entweder die Politik der Regierung zu unter¬
stützen oder das Mandat niederzulegen . Der Zweck
der Entschließung bestehe darin , zu verhindern
daß Mitglieder der gesetzgebenden Versammlung
die Politik der reichsdeutschen Regierung durch
Mitgliedschaft beimDeutschenVund
unterstützten . Wenn die Regierung diese Entschlie¬
ßung in Kraft setzen sollte, würden , wie Reuter
glaubt , nach der nächsten Wahl im September
keine Deutschen mehr  in die gesetzgebende
Versammlung entsandt werden . Die englischen
und holländischen Politiker befürchteten , daß die
Deutschen, wenn sie eine Mehrheit erhalten wür¬
den , der Südafrikanischen Union als Mandats¬
macht das Mißtrauen aussprechen und den Völ-
keubund bitten würden , die frühere Kolonie Süd-
westafrika Deutschland zurückzugeben.
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Nationalsozialistische Facharbeiter-

Gchuiungslager
praktische Llmwertung einer Idee

Der Marxismus machte den Arbeiter zum Pro¬
letarier , der Liberalismus machte ihn zum Fron¬
knecht des Kapitals ; der Nationalsozialismus
erzieht ihn zum Kämpfer der Arbeit . Im Fach¬
arbeiterschulungslager findet dieser neue Typ des
deutschen Arbeitsmenschen , der „Arbeiter und
Soldat zugleich" ist, seine praktische Verwirk¬
lichung . Persönlichkeit und Mannhaftigkeit , Er¬
ziehung zur Selbständigkeit und Verantwortlich¬
keit und Ein - und Unterordnung gegenüber dem
Ganzen sind die grundsätzlichen Gesichtspunkte,
unter denen die Schulung und Erziehung der
jungen Arbeitsmenschen erfolgt , die im Fach¬
arbeiterschulungslager ihr fachliches Können er¬
gänzen und verbessern und zugleich im national¬
sozialistischen Gemeinschaftserlebnis den nationalen
Sogialismus an sich selber erleben und in sich
aufnehmen . Menschen eigenster Prägung , im
Denken und Handeln aus ihrem national¬
sozialistischen Persönlichkeitsbewußtsein im schärf¬
sten Gegensatz zum Marxismus und Liberalismus
stehend , werden hier herangebildet . Wer im
nationalsozialistischen Schulungslager steht , steht
im Nationalsozialismus selbst in des Wortes
bestem -Sinne . Er kann darum nicht anders , als
auch selber Nationalsozialist sein oder werden.

Ein Einblick in die Arbeit und das Erleben
des nationalsozialistischen Facharbeitevschulungs-
lager bestätigt das.

Kameraden der Arbeit
Das erste nationalsozialistische Facharbeiter¬

schulungslager wurde Anfang Oktober in Ve ir¬
rst h am Rhein  in Gemeinschaft von Partei¬
gauleitung , SA -Führung , NSBO . und Arbeits¬
front und nationalsozialistischem Unternehmer¬
tum ins Leben gerufen . Schon heute kann gesagt
werden , daß seine Errichtung sich als ein voller
Erfolg in jeder Hinsicht bewiesen hat . Das
Benrather Facharbeiterschulungslager kann für
sich in Anspruch nehmen , durch praktische und
theoretische Schulung und grundsätzliche Erziehung
Arbeitskräfte herangezogen zu haben , die allge¬
mein von der Industrie anerkannt und begehrt
werden . Die Aufgabe , welche sich das Lager in
beruflicher Hinsicht gestellt hat , besteht darin , den
zum Teil seit Jahren arbeitslosen und ihrer
Berufsarbeit entfremdeten jungen Facharbeitern
durch fachliche Fortbildung die Möglichkeit zu
geben , sich ihr berufliches Können zu erhalten
und ihre Arbeitsleistung zu verbessern . Dazu
besteht Gelegenheit durch die Angliederung einer
eigenen Lehrwerkstatt an das Facharbeiterlager,
in welcher die neu in das Lager eintretenden
jungen Menschen während der ersten vier bis
sechs Wochen wieder mit den Grundelementen
ihrer Arbeit vertraut gemacht und „eingelernt"
werden . Dann erfolgt ihre Zuweisung in die in
Frage kommenden Betriebe , wo die weitere Aus¬
bildung durch besonderes Lehrpersonal erfolgt.

Im Fachaebeitslagee
Die jungen Kameraden der Arbeit sind zusam¬

mengeschlossen und internatmäßig untergebracht.
Mit Ausnahme der Arbeitszeit finden sie sich im
Lager zusammen und erhalten hier ihr « theo¬
retische, grundsätzliche , politische und sportliche
Ausbildung . Das Lagererlebnis erweist sich dabei
als das beste, natürlichste Erziehungsmittel . Eine
außerordentlich scharfe Disziplin , von den Fach¬
arbeitern selbst ausgeübt , wird durch die un¬
bedingte Autorität des Lagerfllhrers , eines be¬
währten SS -Truppführers , und der von ihm
bestimmten Scharführer aufrechterhalten . Freudige
Unterordnung unter die Autorität des Lager¬
führers ist der Ausdruck eines schönen Vertrauens,
das Führer und Gefolgschaft in echt national¬
sozialistischem Sinne auch hier miteinander ver¬
bindet , und Kennzeichen echter Kameradschaft.

Die Unterbringung und Verpflegung im Lager
ist völlig kostenlos , die jungen Menschen erhalten
ein ausreichendes wöchentliches Taschengeld , das
ihnen die Möglichkeit gibt , nicht nur ihre Be¬
kleidung und Ausrüstung an Uniform . Mützen,
Mänteln , Stiefeln usw. sich selbst zu beschaffen,
sondern auch sonstige persönliche Wünsche zu
befriedigen . Ausreichende große und helle
Räumlichkeiten bieten den Bewohnern einen an¬

genehmen Aufenthalt und zeichnen sich aus durch
peinliche Sauberkeit und Ordnung . Dabei herrscht
überall eine spartanische Einfachheit . Eine modern
eingerichtete Küche sorgt für erstklassige und reich¬
liche Verpflegung , die durch das gesunde , kräftige
Aussehen der jungen Leute bestätigt wird.

Der Tagesdienst
Der Dienst wird wöchentlich vom Lagerführer

eingeteilt . Je nach dem Arbeitsbeginn wird in
drei Gruppen um 4.45, 5.30 und 6 Uhr geweckt,
Morgengymnastik betrieben und Kaffee getrunken.
Dann folgt die praktische Arbeit in den Betrieben
oder in der Lehrwerkstatt . Die Kameraden,
welche nicht in den Betriebskantinen verpflegt
werden , erhalten Essen aus der Lagerküche , die in
der Lehrwerkstätte beschäftigten Leute ' essen im
Lager . Nachmittags wird um 5 Uhr wieder ange¬
treten und bis 7 bzw . 9 Uhr Dienst gemacht . Da¬
bei wechseln Vortrüge technischer, gesundheitlicher,
politischer Art , Besichtigungen und Sport mit¬
einander ab . Der fachliche theoretische Unterricht
wird in zwei Gruppen für die verschiedenen Be¬
rufe von Fachlehrern des Arbeitsamts erteilt und
findet an je zwei Tagen in der Woche statt . In
der Freizeit finden sich die Lagerkameraden beim
Sport oder im gemeinsamen Tagesraum zu ge¬
selligem Beisammensein zusammen . Eigene Ge¬
sangsabteilung und Hauskapelle tragen dazu bei,
für Abwechslung und genügende Unterhaltung zu
sorgen . Die Lagermannschaft ist als besonderer
Marinesturm unter Leitung des Lagerführers zu¬
sammengeschlossen und der Eauleitung der NS.
DAP . unterstellt.

Für den Außenstehenden überraschend ist das
enge Eemeinschaftsverhältnis,  welches
zwischen der das geschaffene Werk unterstützenden
Industrie des umliegenden Bezirks und dem La¬
ger , seiner Leitung und den Lagerkameraden be¬
steht . Von Zeit zu Zeit finden sich die Förderer
des Lagers , Unternehmer und Betriebsleiter , im
Lager oder nach vorangegangenen wehrsportlichen
Uebungen mit der Lagermannschaft zusammen
und kommen sich so in zwangloser Weise persönlich
näher . Aber auch über diesen direkt beteiligten
Kreis hinaus hat sich das Lager schon einen all¬
gemeinen guten Ruf erworben . Die Tatsache , daß
sich vor wenigen Tagen bei der Lagerleitung zwei
junge erwerbslose Arbeiter aus Berlin meldeten,
die vom Bestehen des Lagers erfahren hatten und
sich kurzerhand , da ihnen das Fahrgeld fehlte , zu
Fuß nach dem Rhein aufmachten , um in das La¬
ger einzutreten , ist dafür besonders kennzeichnend.

Eine hervorragende fachliche Schulung und
grundsätzliche Erziehung tragen so in gleicher
Weise bei , den jungen Menschen im Facharbeiter¬
schulungslager eine gediegene Ausbildung zu ge¬
ben und sie zu wertvollen , in ihrer Leistung eben¬
so wie in charakterlicher Hinsicht hervorragenden
Arbeitsmenschen zu machen . Sie sind berufen,
nach vollendeter , etwa sechs Monate dauernder
Ausbildung , als hochwertige Facharbeiter in die
Betriebe zu gehen , um dort den Belegschaften
Führer und Vorbild des neuen deutschen Arbeits¬
menschen zu sein.

Reserve öer Wirtschaft
Neben dieser grundsätzlichen und sozialen Be¬

deutung , die so der Errichtung nationalsozialisti¬
scher Arbeiterschulungslager zukommt , hat dieselbe
aber zugleich eine bedeutsame Auswirkung
nach der wirtschaftlichen Seite  hin,
die nicht unterschätzt werden darf . Das Fachar¬
beiterschulungslager erfüllt nicht nur die Mission,
der Wirtschaft die benötigten Fachkräfte
voll leistungsfähig zu erhalten  und
zur gegebenen Zeit zur Verfügung zu stellen . Es
ist darüber hinaus ein Reservoir für die in Zeiten
des Arbeitsmangels überflüssig werdenden Ar¬
beitskräfte , indem es die Möglichkeit gibt , die
jugendlichen unverheirateten Arbeiter im Schu¬
lungslager aufzufangen und den verheirateten
Arbeitern Arbeit und Verdienst zu erhalten . Es
verhindert damit , daß Familien von der öffent¬
lichen Wohlfahrt unterhalten werden müssen und
der Allgemeinheit zur Last fallen.

In dieser Aufgabenstellung als Reservoir der
Wirtschaft kommt wiederum ein besonders typi¬
scher Gegensatz nationalsozialisti¬
scher Praxis zum Marxismus und
Liberalismus  zum Ausdruck : Marxismus
und Liberalismus schufen durch die „Reserve¬
armee der Arbeitslosen " einen Hauptfaktor zur
kapitalistischen Ausbeutung der Arbeiterschaft,
eine „Elendsreseroe " immer größer werdender
Not . Das Mißverhältnis von Angebot und
Nachfrage eines nach kapitalistisch -liberalistischen
Grundsätzen bewirtschafteten Arbeitsmarktes
schwächte die Arbeiterschaft und machte sie zum
unterlegenen Partner in einem ungleichen Jn-
teressenkampf von vornherein . Die Reservestellung,
welche das nationalsozialistische  Fach¬
arbeiterschulungslager der Wirtschaft leistet , ist
eine völlig entgegengesetzte . Indem es die über¬
flüssigen Arbeitskräfte auffängt , wirkt es als
Ausgleich , es entlastet die Wirtschaft und bewahrt
damit zugleich die Arbeiterschaft vor der Ver¬
elendung . Darüber hinaus kann es dort , wo
strukturelle Veränderungen der Wirtschaft es er¬
forderlich machen , den Anforderungen des Ar¬
beitsmarktes durch entsprechende llmschulungs-
maßnahmen entgegenkommen und damit Ueber-
fllllungen und Stockungen in gleicher Weise vor¬
teilhaft ausgleichen bzw . verhindern.

Unter diesen Gesichtspunkten kommt dem Ge¬
danken der Facharbeiterschulungslager eine be¬
sondere wirtschaftliche Bedeutung zu. Das Ben¬
rather Lager als erstes dieser Art in Deutschland
ist darum geeignet , als Vorbild für die Errich¬
tung gleicher Lager in anderen Bezirken zu die¬
nen ; um so mehr , als der Gedanke der Fach¬
arbeiterlager von der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung eben-

AkuexÄannef
Von Ostlsk Lsaräubv

Du fragst , warum wir zusam -menstöhn
In kraftvollem Ringen und Leiden,
Warum auf dem Pfade des Kampfes wir gehn
Und träges Genießen meiden?

Du fragst , warum in uns Sehnsucht drängt
Nach lodernden Feuers Schein,
Warum uns der Großstadt Pracht beengt
Und uns das Kämpfen nicht Pein?

Du fragst und fragst . . . doch fühlst Du nicht,
Wie in uns Feuer glüht.
Wie in den Augen strahlt ein Licht,
Wenn uns voran das Banner zieht!

Das heil 'ge Banner , das uns ruft
Zu treuem Kampf und Einigkeit,
Auf daß aus dunkler Totengruft
Ersteh ' des Reiches Herrlichkeit.

Von Ewigkeit zu Ewigkeit
Soll es dem Reiche wehn,
Von unsres Führers Geist geweiht:
Deutschland soll niemals untergehn!

so wie von der Deutschen Arbeitsfront mit Recht
in seiner sozialen und grundsätzlichen Bedeutung
voll anerkannt und aufgenommen worden ist. So
isp beabsichtigt , nach dem gleichen Prinzip auch in
Elberfeld , Remscheid , M .-Gladbach und Dülken
Facharbeiterschulungslager zu errichten Dabei
wird das Facharbeiterschulungslager Venrath
dank seiner erfolgreichen Tätigkeit , insbesondere
auf dem Gebiet der Führerschulung , auch geeig¬
nete Führer für die neu zu errichtenden Lager
stellen . Auch im Bereich des Landesarbeitsamts
Pommern ist nach dem Benrather Vorbild ein
gleiches Lager bereits eingerichtet worden.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront hat dem
so verwirklichten Gedanken nationalsozialistischer
Facharbeiterschulung bei einem Besuch des Lagers
am 2. November seine grundsätzliche Anerkennung
und Billigung ausgesprochen , als „die praktische
Umwertung einer Idee und eine Einrichtung , vor¬
bildlich für gleiche im ganzen Reich zu errichtende
Anstalten ". Es ist die Idee vom Soldaten der
Arbeit , dem neuen Typ des deutschen Arbeits¬
menschen, die darin verwirklicht wird.

Das find die Iungvoikpimpfe!
Gin deutscher Junge steht treu zum Führer

Das soll das Leben und Treiben im Deutschen
Jungvolk sein : Deutsche Iungenhafti g-
keit!  Als aufrechte deutsche Jugend sollen die
Pimpfe angepackt werden . Wir wollen keine
Weichlinge und Waschlappen erziehen . Jungvolk-
pimpf zu sein , heißt stark und tapfer zu sein. Wir
können nur mutige Kerl « gebrauchen . Zur Jun-
genhaftigkeit zählen wir Ehrlichkeit . Ein Lügner
gehört nicht in unsere Reihen . Wir wollen wohl
Streiche machen , sogar zackige, aber anständig
müssen sie sein . Nun erwarten wir von jedem
Pimpf soviel Bekennermut , daß er auch für das
gerade steht, was er ausgefressen hat.

Als Jungens wollen wir im Jungvolk leben:
sauber , rein , bescheiden. Als Pimpfe und Pimpfen-
führer wollen wir einfach und schlicht sein . Wir
hassen die Aufgeblasenheit , den Schein und den
Trug . Anständigkeit setzen wir bei jedem Deut¬
schen Jungen voraus , unanständige Kerle jagen
wir zum Teufel . —

Wir erwarten von Pimpfen Hilfsbereitschaft.
Wo Not am Mann ist, soll er helfen und zupacken.
Stets aufmerksam und höflich im täglichen Le¬
ben . —

Ein Deutscher Junge steht treu zum Führer , zu
Kameraden , zur Idee . Treulos ist ehrlos . Wie
unser Führer Adolf Hitler die Treue als die Ehre
bezeichnet , so wollen wir ihm treu sein und jeden
als Lumpen und Verräter ansehen , der die Treue
bricht . Wenn wir auf Fahrt gehen , im Gelände¬
spiel sind, aus Heimabenden usw., überall wollen
wir so leben , denken und handeln , daß das Wort
der Deutschen Iungenhaftigkeit über unserm
Denken und Handeln stehen kann.

Wir leben nicht wie Spießer , hocken nicht in den
Stuben herum . Wir kümmern uns nicht ängstlich
um das , was war und ist. Wohl gedenken wir in
Ehrfurcht der großen Helden und der Leistungen
unserer Vorväter . Aber wir freuen uns der neuen
Zeit , die mit uns marschiert und die wir tragen.
Reinheit des Denkens , Glaube an unsere Kraft,
an die Idee des Führers , an Deutschland , das ist
es, was uns leitet und uns stürmen läßt . Wir
lieben alles , was Deutsch ist, wir hassen das Un-
deutsche. Angstmeierei gehört nicht zu uns . Wenn
wir schlagen , dann schlagen wir kräftig zu. Mit
ehrlicher Begeisterung singen wir das Lied:

Was klar und fest und rein,
das glauben und das lieben wir.
Wir hassen, was gemein ist,
was Schaum und Trug und Schein ist,
sei Feind uns für und für.

Möge jeder Pimpf und Führer den Satz « m
Walter Flex erleben und danach handeln : „Rei«
bleiben und reif werden , ist des Le¬

bens schönste und schwerste Kunst !"
Möge unser Deutsches Jungvolk die Aufgab« der
Geschichte erfüllen : ein reines , starkes Jungen-
geschlecht zu erziehen , aus dem Männer erwachsen,
die einmal Geschichte machen . ^

Jungvolk .
wirbt für die „ Leuchtkugel"

Goldener Sonntag ! In Maßen strömen die
Menschen in das Stadtinnere , Einkäufe für Weih.
nachten zu machen . In der Obernstraße sind beides
Straßenseiten gedrängt voll . Plötzlich lautes
Fanfarengeschmetter , dazwischen dumpfes Gedröhn
einer Landsknechtstrommel . Jungvolk
wirbt für die „Leuchtkugel " ! In großen-
Lettern künden die Plakate , welche die Jungen-
vor sich Hertragen und die größer als sie selbst
sind, daß die „Leuchtkugel" die  Zeitschrist
für die bremische Jugend und für deren Eltern
ist. Auf den Fußsteigen tritt überall Verkehrs- ,
stockung ein . Jeder will sie sehen, diese kleinen
Pimpfe mit den kurzen schwarzen Hosen, den
kniefreien Strümpfen und dem schwarzen Käppi/
das so schief wie möglich aufgesetzt , den Jungens
einen Anfflug romantischer Verwegenheit ver¬
leiht . „Weihnachtsnummer der „Leuchtkugel",
schreit es von irgendwoher und ehe sie sichs ver¬
sehen, steht so'n kleiner Dreikäsehoch vor ihnen
und bietet seine Zeitungen zum Verkauf . „Hat
der Kleine eine Klappe ", wundern sich die Leute
und bringen es dann doch nicht übers Herz, ihn
so laufen zu laßen.

Indessen zieht der kleine Trupp weiter . Obern,
straße , Ansgaritor , Kaiserstvaße , Brill und alle
paar hundert Meter geht das lustige Konzert
von frischem los . An den Hauptvetkehrsplätzen
stehen zur selben Zeit Posten , die ebenfalls mit
großem Eifer ihre Zeitungen an den Mann zu
bringen versuchen . Gegen sechs Uhr ist der Wetbe-
seldzug beendet . Es war ein durchschlagender
Erfolg . Er hat den Bremern gezeigt , daß auch
die Kleinsten unter ihnen voll und ganz in ihrer
Bewegung aufgehen und ihrem , großen Führer
Adolf Hitler nach besten Kräften nachzueifern
versuchen.

Kelne Altersgrenze
für ArbeitsdienstMrer

Den Veröffentlichungen der Reichsleitung des
Arbeitsdienstes entnehmen wir folgende Ver¬
fügung:

„Bei einem Arbeitsgau wurde festgestellt , daß
ein Feldmeisteranwärter trotz sonstiger Eignung
nicht zum Unterseidmeister befördert wurde , weil
er erst 22 Jahre alt ist. Dieser Fall veranlaßt
mich, daraus hinzuweisen , daß es im heutigen
Stadium des Arbeitsdienstes eine Altersgrenze
für die Führer weder nach oben noch nach unten
gibt , sondern lediglich die Eignung maßgebend
sein darf , die allerdings nach jeder Richtung hin
zu prüfen ist. Später wird eine Altersgrenze nach
oben für die verschiedenen Dienstgrade festgejetzt
werden , um der Ueberalterung vorzubeugen und
den Führern Aufstiegsmöglichkeiten zu geben ."

> Hier !.
' »

Es ist zu begrüßen , daß die Reichsleitung des
deutschen Arbeitsdienstes anerkennt , daß die Eig¬
nung der Führer im Arbeitsdienst nicht vom Al¬
ter abhängt . Zweifellos liegt es in der Absicht
der Reichsleitung , mit den bisherigen Alters¬
grenzen innerhalb der Führung des Arbeits¬
dienstes zu brechen . Ob dazu eine solche Verord¬
nung ausreicht , erscheint zweifelhaft ; denn sie
schasst wohl theoretische , aber nur in geringem
Maße praktische Einsatzmöglichkeit junger Führer,
weil die entscheidenden Führerstellen von älteren
Arbeitsdienstfllhrern besetzt sind.

Ehrung gefallener Wanöervögel
In der Jugendburg Ludwigstein  an der ^

Werra soll in einem besonderen GedeükrÄiH
Ehrenbuch ausgelegt werden , in welchem,!>ies
Namen der Gefallenen aus der Wandervogel-
und freideutschen Bewegung der Vorkriegszeit
aufgezeichnet werden sollen . Jeder , dem gefallene
Soldaten aus den Wandervogelbünden bekannt'
sind, wird aufgefordert , deßen Namen , Ort und
Zeit seines Todes mitzuteilen an Klaus Grate,
Lesuin , Platjenwerber Weg 400.

Ehrentag des Gturmführers
Erhard Stark

vom Sturm 11/286, „Wilhelm Decker"

In der Wilhadikirche fand am 16. Dezember die
Trauung des Sturmführers Erhard Stark  und
Frau statt . Auf dem Spielplatz Nordstraße hatten
sich der Traditionssturm und SA .-Männer anderer
Stürme gesammelt . Sie marschierten zur Kirche
und bildeten dort Spalier . Unter den SA .-Wiin-
nein , die der Trauung beiwohnten , befanden sich
der Standartenführer Klausen  und Sturm¬
bannführer WicheImanN.  Der Geistliche legte
der Predigt die drei großen Worte zugrunde:
Glaube , Liebe , Hoffnung . Diese drei Edelsteine
seien das Fundament des Lebens . — Am Nach¬
mittag und Abend erschien zur Hochzeitsfoier der
Spielmannszug der Standarte 266. Erfreut dankte
Sturmführer Stark allen Kameraden für die
vielen Freundschaftsbeweise.

Der Weg in die Freiheit
Die Gnaöenakiion im Konzentrationslager

Verschneit ist das Oderland , schwerer Nebel
verhindert die Sicht . Sonnenburg ! Ehemaliges
Zuchthaus , jetzt Konzentrationslager , viel ge¬
lästert , viel geschmäht, von jenen üblen Emi¬
granten jenseits der Grenze umsponnen mit
Greuelmärchen und Hetzgeschichten.

SS .-Männer halten Wache vor den Toren wie
immer , aber auf dem Hof, in den Unterkunfts¬
räumen ist es nicht wie immer , da laufen die
Häftlinge hin und her , da werden Koffer und
Pakete gepackt, da ist keine Ruhe , denn bald
winkt die Freiheit.

Nach dem Willen des Führers sind bei den
Enadenaktionen besonders diejenigen Häftlinge
berücksichtigt worden , die Familienvater sind ; eine
weitere Rolle bei den Entscheidungen spielte na¬
türlich das Betragen der Häftlinge und vor
allem das Urteil wieweit es dem einzelnen
möglich sein wird , sich in die neue Gemeinschaft
des Volkes einzugliedern , wieweit er fähig ist,
mit Altem zu brechen und einen neuen Weg zu
gehen.

Der Lagerkommandant und die Wachmann¬
schaft haben sich bemüht , hier einen Kontakt mit
den Gefangenen zu finden , hier etwas mehr zu
sehen als Aeußerlichkeiten . Sie haben versucht,
den Männern , die hier saßen , und die nun ent¬
lassen werden , an die Seele zu tasten . Führer
od"r Verführte , das galt es hier zu entscheiden,
Bö Willigkeit oder ehrliche Ueberzeugung nur
mit falscher Zielsetzung . Und wenn man sieht, wie
das Verhältnis zwischen diesem Lagerkomman¬
danten , zwischen diesen Wachmännern und den
Häftlingen ist, so spürt man , daß hier ehr¬
liches Bemühen waltete,  die rechte
Entscheidung zu treffen.

Das letzte Mal treten die Freigelassenen nun
auf dem Hos des Lagers an , in langer Front zu

drei Gliedern , mit Sack und Pack. Man spürt die
Erregung , man spürt , was in ihnen vorgeht : die
Freiheit ! Dann spricht ein Vertreter des Staates
zu ihnen . Den Anlaß zu der Enadenaktion habe
dem Führer und dem Ministerpräsidenten zu¬
nächst der Ausfall der Wahlen gegeben . Vor
allen Dingen aber habe man bedacht , daß das
Weihnachtsfest vor der Tür stehe und man habe
sich gesagt , obwohl es sich ja bei den Häftlingen
fast ausschließlich um Marxisten handele , daß
dieses Weihnachtsfest doch nicht so ganz spurlos
an ihnen vorübergehen würde.

Weihnachten , es ist, obwohl es der Marxismus
nicht wollte , ja doch immer das Fest der deutschen
Familie geblieben . Es als solches zu erleben,
wolle man den Häftlingen nun Gelegenheit geben.

Außerdem aber sollen durch diese Entlassung
die Guten von den Schlechten geschieden werden.
Zwar rechne man nicht damit , daß nun alle als
überzeugte Nationalsozialisten nach Hause gingen,
es sei sogar möglich, daß hier und da einer ent¬
lassen wird , der dieser Enadenaktion unwürdig
ist.

Der neue Staat aber ist so stark, daß er sich
auch das leisten kann.

Eins aber verlange man von den Frei¬
gelassenen , daß sie nun mit offenen Augen durch
das Land gehen , daß sie ehrlich urteilen , denn sie
werden ein anderes Volk finden , sie werden einen
anderen Staat finden , sie werden zurückkehren in
das , was sie schon nicht mehr kannten , in ein
Vaterland Der Weg in dieses Vaterland soll
ihnen nickt versperrt werden durch Diffamierung
oder Schwierigkeiten Jeder Begnadigte ist, wenn
er verwurzelt mit Familie und Scholle seine
Pflicht tut deutscher Volksgenosse wie mir alle.

„Das waren Eure Führer !" Mit einer letzten
Verwarnung und mit der Mahnung , von nun

an teilzunehmen an der großen Volkwerdung , die
sie draußen spüren werden , wurden die Begna¬
digten entlassen Letztes Kommando . Dann ziehen
sie durch das Tor , die Chaussee entlang , durch
die winterliche Landschaft und da . . . Sie singen,
Volkslieder , Marschlieder . Auf dem kleinen Bahn¬
hof wartet der Sonderzug Ausländische Film¬
operateure haben sich eingefunden und sind an der
Arbeit . Aber noch bevor sie in die Wagen klet¬
tern , gibt es einen Aufenthalt . Zigaretten werden
verteilt und die Männer stehen herum und
warten noch, warten auf irgend etwas . Das was
sie fühlen , dem können sie nicht recht Ausdruck
geben,

Ihre Blicke hängen an dem Lagerkomman¬
danten , an den Wachmännern , und da endlich
bricht der Bann : einer tritt vor und schüttelt dem
Kommandanten die Hand . Und nun umdrängen
sie ihn alle , ihn und die Wachmänner und nehmen
Abschied.

Das ist nicht Schöntun , das ist nicht Liebe¬
dienerei . Das ist nur ein Händedruck , ein Schwei¬
gen und doch ein Sprechen : wir waren Gefangene,
ja , und ihr wäret unsere Wache . Und jetzt sind
wir frei . Daß wir gefangen waren , es war bitter,
daß alles , wofür wir kämpften zusammenbrach,
auch. Aber heute wissen wir , daß es gut so ist,
heute haben wir Achtung vor euch, ihr wäret an¬
ständig , ihr wäret ehrlich, - wir wollen es auch
sein ! Wir haben uns losgesagt von jenen , die
uns verführten , die nun als Hetzer jenseits der
Grenze sitzen.

Das war der Abschied der Häftlinge aus dem
Konzentrationslager Sonnenburg von ihren
Wachmannschaften , von jenen , die laut jüdischer
Greuelhetze Massaker und Blutbäder veranstal¬
teten , die schikanierten und knebelten.

Der Zug rollt an und Hunderte von Armen
recken sich aus den Wagenfenstern , sie singen
wieder . . . sie sind frei"

Sie werden Weihnachten feiern,
sie werden ein neues Deutschland

finden , daß sie es wirklich finden,
da wo es anfängt . . . in ihren Her¬
zen . . . das sei unser Weihnachts¬
wunsch für sie!

Lnrt llsssriob.

Modernes preußentum
In der Reichssührcrschule des Deutschen

Arbeitsdienstes
Von der Kuppel der „alten Commune " gegen¬

über dem Neuen Palais in Potsdam leuchten
Spaten und Aehren , die Symbole des deutschen
Arbeitsdienstes . Wir befinden uns an historisch
geheiligter Stätte . Wenn das zukünftige Führer¬
korps des grauen Heeres der Arbeit in diesen
traditionsumwitterten Räumen geschult wird,
wenn ihm hier die Grundlagen der neuen Welt¬
anschauung so lebendig vermittelt werden , daß
sie in Fleisch und Blut übergehen , daß sie später
in der praktischen Arbeit draußen im Reich vor¬
gelebt werden können , so geschieht dies nicht
allein aus Gründen der Zweckmäßigkeit . Gewiß,
man könnte für die leerstehenden Gebäude , die
nur Museumszwecken dienten , sich keine bessere
Verwendung denken . In verhältnismäßig kurzer
Zeit , in knapp zwei Monaten , waren die not¬
wendigen Umbauten fertig gestellt . Soldati¬
sche Nüchternheit  ist hier oberstes Gesetz.
Der ehemalige Marstall gab die idealsten Mann¬
schaftsräume , auch das sogenannte „Kavalier¬
haus " wurde einer zweckmäßigen Verwendung zu¬
geführt , die sicherlich mehr der Potsdamer Tra¬
dition entsprach , als von entschwundenen Zeiten
zu träumen.

Ein Gang durch die Räume zeigt , daß man mit
den einfachsten Mitteln , indem nach Möglichkeit
auf schon Vorhandenes zurückgegriffen wurde,
Sparsamkeit und a r chi t e k t o n i s che
Schönheit  vereinigt hat . Von den Minden
der Einzelzimmer , in denen die Teilnehmer des
Führerkursus untergebracht sind, grüßen die alten
Gemälde aus der Napoleonischen Zeit,

Wo früher die Hofbeamten des großen Preusien-
königs ihr feudales Leben führten , Hausen Hüne
als moderne Spartaner die Offiziere der deutschen
Arbeit . Es ist der eigentliche Zweck dieser
rerschulung , die Persönlichkeit , die sich draußen in
den Lagern des Arbeitsdienstes auf verantwor¬
tungsvollem Posten befindet , noch einmal umzu¬
prägen im Sinne der großen Preutzentraditlon,
ihnen die alten soldatischen Grundsätze der Psum'
erfüllung bis zum äußersten , Härte , gegen sich
selbst, Verständnis für die Untergebenen so ein¬
zupauken , daß tatsächlich der neue Typ des deu-
scheu Führers entsteht , der an seiner Stel e dazu
mithilft , unserem Volke wieder die Brotfrerye
zu geben . ^ »

„Wer im deutschen Arbeitsdreci!
Führer werden will , der muß « " n
der Pike auf dienen , der mutz wissest
wie es unseren Jungen draußenbe
der Arbeit zumute i st, damit er ihnen
leuchtendes Vorbild ist !" Das ist da
oberste Motto des Leiters der ReichsfllhrcrMie,
Ober -Arbeitsführer Lancelle.  Neben de"
Führerkursus ist in den Räumen eine LehrabM-
lung des Arbeitsdienstes untergebracht , die oo
allem körperlich arbeitet . Die Lebensbedingun-
gen sind hier genau dieselben . Neben der sta¬
tischen Nutzen bringenden Arbeit füllen L>r-
nungsübungen den Dienstplan aus . Dies
etwa aus Spielerei , sondern weil Zucht und Diiz-
plin auch für das Heer der Arbeit uiierlaßuch
Grundlagen sind.

Wo ehemals der eherne Gleichschritt der Pots¬
damer Wachregimenter über den weiten 4 ab
dröhnte , da marschiert die Elite des Volkes vo
morgen . Denn der preußische Soldatengelst 0
nicht von Kanonen und Paraden abbängig.
finden ihn in seiner besten und unverfäliMlc
Form in den grauen Kolonnen , die frühmorgen
in aller Herrgottsfrühe mit geschultertem
hinausmarschieren an die ' Stätten der üroel,
ohne zu fragen , was ist unser Lohn, sondern wei
es unsere Pflicht ist k.

i



Handeln und Schiffahrtsnachrichten -
_ _ Tägliche Beilage der Bremer Zeitung * Weihnachten 1933 _ __

Der deutsche Handel glaubt an
die Zukunft

Im Anschluß an ihren großen Eigenbericht
gibt die Bremer Handelskammer die Einzelbe-
ricbte der bremischen Wirtschaft in der Oeffent-
lickheit heraus . Ihnen allon , ob Export oder
Import ist das gleiche eigen : Die unzweifel¬
hafte spürbare Wendung seit dem Frühjahr 1933,
die zu einer Zeit mehr oder weniger gofshrdet
schien bei dem Abgleiten der ausländischen
Währungen und durch die jüdische Hetzpropa¬
ganda, die aber den entscheidenden Auftrieb
nahm seit dem alle Erwartungen übertreffen¬
den Ergebnis der deutschen Novemberwahlen.

Diesen Gang der Dinge hat z. B. die B a u m -
wolle  im allgemeinen zu verzeichnen , wobei
der Terminbandel sich aber in stetiger Auf¬
wärtsbewegung befindet und sich für mittel¬
europäische Textilinteressen zu einer unent¬
behrlichen Börse entwickelt

Die W o 11 e hat ihren seit 1890 nie gekannten
Tiefpunkt wohl endgültig verlassen . Trotz ver¬
schiedener Schwankungen Hegt sie heute 40 bis
60 v. H. höher als im Vorjahre um die gleiche
Zeit ; dagegen haben sich die Erhöhungen der
Robwollepreise ln fast allen europäischen Län¬
dern noch nicht auf die Halb- und Fertigfabri¬
kate übertragen , so daß das deutsche Kamm
zuggewerbe wieder auf ein nicht sehr günstiges
Jahr zurückblickt Hinzu kommt die Konkur¬
renz ausländischer Kammzüge Im Inland, die
zum Teil von jeher wesentlich billiger waren
als deutsche , während England auch hier wie¬
der von der Pfundentwertung profitiert

Die Juteindust rle  meldet für den Ex¬
port insbesondere nach Südamerika gute Be¬
schäftigung , während der Rohtabakhandel noch
mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen
hat die auch von der Zigarrenindustrie empfun¬
den werden . Die Rauchtabakindustrie meldet
einen weiteren Rückgang im steuerbegünstigten
Feinschnitt dagegen eine zunehmend frucht¬
bare Zusammenarbeit mit den Vertretern der
deutschen Pflanzer . Der Bericht aus der Zi-
garetten -Industrie ist vollkommen freibleibend,
da bei teilweise günstiger Einzellage die zu¬
künftige Art eines Kartells abhängt

Das Getreidegesobäft  kann seit den
letzten Monaten eine spürbare Belebung in¬
folge der regierungsseitig getroffenen Maßnah¬
men verzeichnen . Völlig veränderte Verhält¬
nisse brachte die neue politische Entwicklung
der Müllerei , die vorher nahezu in einem Melil
krieg lebte ; der Einführung von Mindestpreisen
wird teilweise demnächst auch noch eine Kon¬
tingentierung der Mühlen und eine Regelung
der Mahllöhne folgen . Dabei konnten die Bre¬
mer Mühlen  dank zusätzlicher Exporte und
den unbeugsamen Willen , sich nicht vom Markt
drängen zu lassen , im laufenden Jahr unge¬

fähr ihren Vorjahrsabsatz halten.
Die Industrie der Pflanzenöle  er¬

lebte natürlich eine völlige Umwälzung mit der
Verordnung vom 23. März 1933, die zur För¬
derung der Verwendung inländischer tierischer
Fette und inländischer Futtermittel eine erheb¬
liche Kontingentierung durchführte.

Der Bremer Kaffeehandel  wahrte im
allgemeinen seinen Anteil im Gesamtrahmen
des deutschen Handels , obgleich die hollän¬
dische Konkurrenz , die zu günstigeren Bedin¬
gungen arbeitet , viele Schwierigkeiten berei¬
tete . Die Welthandelslage in Kaffee ist noch
wenig verändert ; man rechnet im nächsten Jahr
auf eine nicht allzu große Ernte.

Die bremischen Röstereien  melden
einen mengenmäßig zufriedenstellenden Umsatz,
wobei sich aber die Zahl der Betriebe ver¬
größert und ein verschärfter Kampf um den
Kunden eingesetzt hak Die Kundschaft ist bei
Erhöhung der Qualitätsansprüche zu mittleren
Preislagen abgewanderh

Das Spirituosengewerbe kann zum
ersten Mal von einer mehr als saisonmäßigen
Belebung sprechen , wobei das erfolgreiche Vor¬
geben der Zollbehörden gegen die Schwarz¬
brenner besonders erwähnt wird. — Das Ge¬
schäft mit getrockneten amerikanischen Früch¬
ten und der Import von Frischobsk wie die
Preise von Gewürzen und Pfeffer werden als
rückgängig bezeichnet Schellack und exotische
Drogen desgleichen . Dagegen ist der Preisrück¬
gang für nordische und amerikanische Schnitt¬
hölzer zum Stillstand gekommen , in anderen
ausländischen Hölzern ist wenig Umsatz zu
verzeichnen.

Besonders erfreulich ist die Hebung des see¬
wärtigen Güterverkehrs in den bremischen
Häfen.  Wichtig ist die Vermehrung der
großen deutschen Heringsfisoherei  um
dreißig neue Motorlogger , die im Rahmen des
Arbeitsbeschaffungsprogramms hergestellt wur¬
den, denen im nächsten Jahr weitere dreiund¬
zwanzig Motorlogger folgen sollen . Für den
Seefischgroßhandel und die Fischindustrie wird
noch keine bemerkenswerte Besserung der Ge¬
schäftslage gemeldet , da unerwartete Absatz¬
stockungen zu einem scharfen Wettbewerb der
Seefischmärkte und Großbetriebe untereinander
führten . Doch ist gerade auf diesen beiden
Gebieten di6 Aussicht eine besonders günstige
für die nächste Zeit

Im allgemeinen ist jedenfalls aus allen Be¬
richten zu entnehmen , daß der wirtschaftliche
Tiefpunkt nnnmehr endgültig überwunden und
dufohgehalten Ist und daß die Wirtschaft mit
vollster Ueberzeugung an die Arbeit gebt , zu
der der neue Staat helfend die Möglichkeit
schafft Eks.

Börsen =Wochenschau
mjtgeteilt von der Fa . Hermann Wegmeyer

Bank -Oommissionsgeschäfk Bremen Domsh . 17-18
(Hane Deutsche Antioquia Bank)

Die Börse nahm in der Weihnachtswoche
einen freundlichen Verlauf . Die anhaltend
günstige Wirtschaftsentwicklung , das Vertrauen
sur Reichsregierung und Infolgedessen die Zu¬
versicht , mit der man der weiteren Gestaltung
der wirtschaftlichen Verhältnisse entgegensieht,
bilden nach wie vor die Basis der inneren festen
Verfassung der Wertpapiermärkte . Vergegen¬
wärtigt man sieh , daß die

Industrielle Produktion
im ganzen sich im Laufe des Jahres stärker
erhöht hat , als selbst Optimisten zu hoffen ge¬
wagt hätten , daß verschiedentlich sogar die
Produktionsziffern des Jahres 1931 überschrit¬
ten werden konnten , so erscheint ohne weiteres
begreiflich , daß sieb die Stimmung der Börse
diesmal grundlegend von der unterscheidet , die
in den letzten Jahren vorherrschend war . In
der Zeit vom Januar bis Oktober ist die Koh¬
lenförderung  auf rund 90 Mill. t gegen
85,13 Mill. t ln der entsprechenden Vorjahrs-
zeit gestiegen . Die Braunkohlenförde-
r u n g wuchs auf 101,5 Mill. t gegen 99,5 Mill. k
Die Roheisenerzeugung,  die im Novem¬
ber 1932 370 562 t betrug , stieg auf 509 834 t im
November 1933 an. Die Rohstahlerzen¬
gun  g erhöhte sich Im Oktober 1933 auf
715 447 t gegenüber 522 977 t im Verglelehs-
monat des Vorjahres . Die Leistung der W alz -
werke  bezifferte sich im Oktober auf 517 5921
gegenüber 372 757 t im Oktober 1932. Der
Wert der gesamten bergbaulichen Produktions¬
leistung ist im bisherigen Verlauf des Jahr 03
auf rund 3 Milliarden RM. gegenüber 2,1 Milli¬
arden RM. im Vorjahr zu veranschlagen . Als
besonders charakteristisch für den Wirtschafts-
anstieg wäre zu erwähnen , daß nach den neue¬
sten Ziffern die
Stromerzeugung bereits wieder rund 90 Proz.

des Jahres 1929,
is Rekordjahres der Stromerzeugung , er¬
bt  bak Die Zahl der Konk  u r ■e.  die

im Dezember 1932 noch auf 521 belief , be-
5 im November 1933 nur noch 221. Die Ver-
chsverfahren nahmen gegenüber Dezember
1 auf 83 (damals 280) ab. Damit hat die
fer der Zahlungseinstellungen einen Tief-
ld erreicht wie er seit der Stabilisierung
it und ancb in den letzten Vorkriegsjahren

selten zu verzeichnen war . Als Symptom
tschaftlichen Anstiegs verdient noch her-
gehoben zu werden , daß die Sparkassen-
liegen  eine starke Erhöhung erfahren
en und daß am A r b e 11 s m a r b: mit einem
:kgang der Arbeitslosigkeit von 5 773 000 Im
lember 1932 auf 3 714 000 am 30. November
3 eine Entlastung bis fast auf den Stand
Ende 1930 erreicht ist (Damals 3 699 000).
diesen angeführten Momenten traten ln der

•ichtswoche weitere Anregungen , wobei spe¬
ziell auf die

neue Transferregelung
einzugehen ist die eine Herabsetzung der Bar¬
quote der Transferierungen von 50 auf 30 rroz.
gebracht hak Diese Maßnahme war erforderlich,
um die Gold- und Devisenbestände der Reichs-
b ink und damit die Sicherheit der Währung zu
gewährleisten . Hat dieses Vorgehen auch in

den Kreisen der betroffenen Auslandsgläubiger
zunächst eine starke Verstimmung erregk so
macht sich doch schon eine beruhigtere Auf¬
fassung geltend , da sich die Einsicht durch¬
zusetzen scheint , daß Deutschland als ehrlicher
Schuldner seinen Verpflichtungen nur dann
wird voll nachkommen können , wenn die Stabili¬
tät der Reichsmark verbürgt isk -Es liegt in
der Hand des Auslandes , durch Abbau der Sper¬
ren gegen die deutsche Ausfuhr Deutschland zu
größeren Transferleistungen ln die Lage zu
versetzen . Weist man auch im Auslande dar¬
auf hin, daß Deutschland aus der Entwertung
von Sterling und Dollar durch Verringerung
seiner Schuldenlast Vorteil gezogen habe —
nach Dr. Schacht ist in der Tat eine Verringe¬
rung der deutschen Auslandsverschuldung um
etwa 4 Milliarden RM. enstanden —, so ist dieser
Vorteil mehr als illusorisch gemacht worden da¬
durch, daß das ausländische Valutadumping den
deutschen Außenhandel aufs schwerste geschä¬
digt hak Für dessen rapides Absinken sprichk
daß der im Jahre 1931 noch 2872 Mill. RM., im
Jahre 1932 noch 1073 Mill. RM. betragende Aus¬
fuhrüberschuß für 1933 auf höchstens 660 Mill.
RM. zu veranschlagen isk Man darf hoffen , daß
die Maßnahmen der Regierung zur Außenhan¬
delsförderung auch eine Wiederbelebung für
den deutschen Export bringen werden . In han¬
delspolitischer Hinsicht wurden durch die
Unterzeichnung des neuen deutsch-
holländischen Wirtschaftsabkom¬
mens  und einer Zusatzvereinbarung zum
deutsch - schweizerisohen  Wirtschafts¬
abkommen neue Fortschritte erzielk Vorüber¬
gehend wurde die Tendenz der Börse etwas
durch einige ausländische Verkäufe in ver¬
schiedenen Spitzenwerten beeinträchtigk doch
kamen diese schnell zum Stillstand , so daß die
Börse zu ihrer Festigkeit zurückfinden und
sich in Spezialwerten und ausgangs der Woche
auch in Montanpapieren ziemlich rege betätigen
konnte.

Kursbewegungen der Woche
BerUn, 23. DezembeT.

In der Weihnachtswoche erhielt sich am
Wertpapiermarkt  ein entschieden freund¬
licher Grundton . Die Transfer -Regelung , die
nunmehr den Zinsendienst für Auslandsschul¬
den von 30 Prozent in bar und 70 Prozent m
Scrips vorsiehk hatte auf die Tendenzgestal-
tung keinen Einfluß gehabk Vielmehr ver¬
mochten optimistische Berichte aus der Wirt¬
schaft immer wieder kräftig anzuregen . Das
vorübergehend stärker herauskommende Ma¬
terial war meist ausländischen Ursprungs und
wurde auf ermäßigter Basis willig aufgenom
men. Von diesen Verkäufen waren in erster
Linie Reichsbank -Anteile betroffen , welche zu
Beginn der Woche zu 161 Prozent ca. den Be¬
sitzer wechselten , dann im Verlauf bis 156 Pro
zent ca. bei lebhafterem Geschäft nachgaben,
jedoch am Wochenschluß die erlittene Einbuße
nicht nur voll einholen konnten , sondern dar
über hinaus noob einen kleinen Gewinn erziel
tan. Eine weitere kräftige Abwärtsbewegung
erfuhren Conti -Gummiwerke -Aktien , der Wo¬
chengewinn betrug annähernd 10 Prozent ; die
außergewöhnliche Steigerung dürfte auf Ia-

Die Flaggenführung auf Kauffahrteischiffen
Berlin , 23. Dezember . Ueber die Flaggen

führung auf Kauffahrteischiffen sind neue Be¬
stimmungen erlassen worden.

In einer Verordnung des Hprrn Reichspräsi¬
denten vom 20. Dezember wird einheitlich für
alle deutschen Kauffahrteischiffe bestimmt , daß
die schwarzweißrote Flagge am Heck und die
Hakenkreuzflagge am Bug zu setzen isk

Nach den bisherigen Bestimmungen war die
Hakenkreuzflagge am Signalstag oder an der
Steuerbordsignalrahe zu zeigen . Diese Art der
Flaggonsetzung hatte vielfach zu Verwechslun¬
gen mit den Signalflaggen Anlaß gegeben . Den
deutschen Kauffahrteischiffen wird ferner zwin
gend vorgeschrieben , daß sie beim Einlaufen iu
einen Hafen und beim Auslaufen , sowie wäh¬
rend des Aufenthalts im Hafen , von 8 Uhr
morgens bis Sonnenuntergang zu flaggen haben
und zwar gleichgültig ob es ein deutscher oder
ausländischer Hafen isk Bisher galt diese Be
Stimmung nur beim Einlaufen in einen deut

sehen Hafen . Die neue Vorschrifk die Flag-
geD auch in ausländischen Häfen zu zeigen , soll
dem Schutz der deutschen Hoheitsflaggen so¬
wie der Stärkung der Stellung des Handels-
schiffskapttäns den ausländischen Hafenbehör¬
den gegenüber dienen.

Hinsichtlich der Form der Hakenkreuzflagge
wird im Einvernehmen mit der Leitung der,
NSDAP , eine geringfügige Aenderung
eingeführt , die jedoch, wie ausdrücklich betont
wird , nur für die Seeschiffe gilt . Während
sonst Flagge , weiße Scheibe und Hakenkreuz
einen gemeinsamen Mittelpunkt haben, ist in
den auf den Seeschiffen geführten Hakenkreuz¬
flaggen die weiße Scheibo mit dem Hakenkreuz
künftig etwas nach der Stange zu verschoben,
da Flaggen auf See erfahrungsgemäß infolge
der Unbilden des Wetters leicht an der äußeren
Kante zerfetzen und wieder gerade geschnitten
werden müssen , so daß sich die weiße Scheibe
schon naoh kurzer Zeit nach außen verschiebt.

teressenkäufe zurückzuführen sein , aber auch
der an sich enge Markt in diesem Papier spielte
hierbei eine Rolle . Am Chemiemarkt bewegten
sich die Umsätze in I.-G.-Farben -Aktien zwi¬
schen 120 bis 124 Prozent (Schlußkurz : 123%
Prozent ) . Montanwerte zeigten , wie aus nach¬
folgender Tabelle ersichtlich wird , eine gut be-
hauptete Haltung. Es notierten am:

18. 12. 20. 12. 23. 12.
Buderus 67,75 68,25 71,00
Harpener 87,25 86,25 89,75
Hoesch 62,75 63,62 65,00
Mannesmann 58,50 59,00 61,50
Klöckner 55,75 54,75 58,50
Phönix 42,50 42,87 43,62
Rheinstahl 86,25 87,75 89,50
Vereinigte Stahl 36,25 36,00 36,62

Am Elektromarkt traten Scbuckert & Co.
einer nennenswerten Steigerung hervor . Die
Aktien eröffneten zu Beginn der Woche auf
Basis von 96 Prozent , erreichten bald die Pari¬
grenze und gingen am Sonnabendschlußverkehr
zu lOl'/s Prozent aus dem Markt. Siemens &
Ilalske zogen von 140l/e auf 143 '/ü  Prozent an.
AEG . veränderten ihren Kursstand in den
letzten acht Tagpn nur unwesentlich . Von Ver¬
sorgungswerten waren Bekula etwa uro 2 Pro¬
zent gebessert gegenüber dem Wochenanfang.
Schlesische Gas und Elektrizität und Hambur¬
ger Elektrizität konnten bis zum Woohensohluu
vorübergehende geringfügige Kursverluste
ausgleichen . Als Spezialpapier erfuhren die
Aktien der Süddeutschen Zuckerfabrik eine be¬
merkenswerte Steigerung von 176 Prozent auf
1851/« Prozent . Lebhafteres Geschäft ent¬
wickelte sich in einigen Nebenwerten . Feld¬
mühle waren im Zusammenhang mit Gerüeh
ten über die Wiederaufnahme einer Divideu
Zahlung erneut befestigt ; der KurB wurde An
fang der Woche mit 68Ve Prozent festgestellt
und steigerte sich nacli und nach um 6 Prozent,
die Sonnabendsehlußnotiz lautete 74*/e Prozent
Deutsche Linoleum -Werke - und Conti -Linoleum-
Zürich -Aktien wurden zu gebesserten Kursen
aus dem Verkehr genommen , erstere von
451/* Prozent auf 46‘/i Prozent letztere von
4214 Prozent auf 46 Prozent Auf fast allen
anderen Marktgebieten ergaben insbesondere an
der Sonnabendbörse Kursavancen , so daß in den
meisten Fällen nicht nur etwaige Kursver¬
luste wieder wettgemacht werden konnten , son¬
dern Gewinne bis zu 2 Prozent in Einzelfälleu
bis zu 4 Prozent festzustellen waren.

Am Rentenmarkt  hielt sich die Umsatz¬
tätigkeit in engeren Grenzen . Wie in der Vor¬
woche konnte sich das Kursniveau im großen
und ganzen gut behaupten . Kleinen Abschwä¬
chungen standen hier und da geringe Kursge
winnc gegenüber . Von Reichsanleihen wurden
Neubositz lebhafter gehandelt , die Kursbildung
war per Saldo nach oben gerichtet ; 16,80 Pro¬
zent an der Sonuabendbörse gegenüber 15,85
Prozent zu Beginn der Woche. Altbesitzanleih«
bewegte sich um 89 Prozent herum. Industrie¬
anleihen waren Schwankungen unterworfen,
Tprozentige Vereinigte Stahlanleihe konnte nach
einem vorübergehenden Rückgang sich wie.der
auf 65‘/» Prozent befestigen . Goldpfandbriefe
wurden fast unverändert notiert , während Koni-
munalanleihen eine eher freundlichere Veran
lagung hatten . Die Grundtendenz war im
übrigen als widerstandsfähig zu bezeichnen.

Proklamation Roosevelts über die
RatifizierungdesSilberabkommens

Washington , 23. Dezember . In der Prokla¬
mation des Präsidenten Roosevelt über die
Ratifizierung des Silberabkommens heißt es,
dieser Schritt entspreche den Machtbefugnissen,
die ihm vom Kongreß erteilt worden seien . Die
Proklamation erwähnt sodann die Vollmachten
des Präsidenten , den Gold - oder Silbergehall
des Dollars im Werte herabzusetzen , „falls er
es auf Grund einer Untersuchung für notwendig
befindet , um die heimischen Preise zu stabili¬
sieren “. Ferner erklärt Roosevelt , er finde es
angemessen , mit den anderen Regierungen zu-
samraenzuwirken und dabei zu helfen , die
internationalen Preise zu erhöhen und zn
stabilisieren , um die Kaufkraft der Einwohner
von Ländern mit Silberwährung zu stärken,
sowie den amerikanischen Außenhandel gegen
nachteilige Wirkungen der Wertminderung
ausländischer Währungen zu schützen . Diese
Bestimmungen werden bis zum 81. Dezember
1937 in Kraft bleiben , falls sie nicht bis dahin
ausdrücklich für ungültig erklärt oder abge¬
ändert worden seien . Das gegenwärtige Ver¬
hältnis im Gewicht für den Feingehalt des Sil¬
berdollars zum Golddollar soll so lange auf¬
rechterhalten werden , bis es abgeändert wird.
Der Präsident behält sich ausdrücklich das
Recht vor, die Proklamation zurückzunehmon
oder zu ändern , falls es die Interessen der Ver¬
einigten Staaten erfordern.

Zur Anmeldung von Auslandsforderungen
Berlin , 23. Dezember . Zu der vom Reichs¬

bank-Direktorium am 16. Dezember 1933 er¬
lassenen Bekanntmachung über die Anmeldung
von Auslandsforderungen an Länder mit De¬
visenzwangswirtschaft bemerkt die Reichsbank,
daß io Venezuela der Zahlungsverkehr mit dem
Ausland gesetzlichen Maßnahmen nicht unter¬
liegt . Id  anderen gleichfalls in der Bekannt¬
machung aufguführten Ländern ist die Devisen¬
zwangswirtschaft in der Praxis schon ge¬
lockert Gleichwohl ist der Reichsbank daran
gelegen , zu statistischen Zwecken zu erfahren,
in weicher Höhe deutsche Forderungen auf
diese Länder am 30. November 1933 bestanden.

Siebente Verordnung zur Durchführung der
Verordnung über die Devisenbewirtschaftung
Berlin , 23. Dezember . In einer neuen 7. Ver¬

ordnung zur Durchführung der Verordnung
über die Devisenbewirtschaftung vom 22. De¬
zember 1933 ist verordnet worden, daß eine
Beschlagnahme nicht nur in das Vermögen des
Beschuldigten , sondern auch desjenigen , der
nach den Bestimmungen der Devisen -Verord-
nung für Strafe und Kosten mithaftet , statt¬
finden kann. Hiermit ist keine neue Vor¬
schrift geschaffen , sondern lediglich die
Klärung eines schon bisher bestehenden Rechts¬
zustandes herbeigeführt worden. Die in der
4. Verordnung zur Durchführung der Verord¬
nung über die Devisenbewirtschaftung vom
9. Mai 1933 vorgesehene Beschlagnahmefrist
von 3 Wochen Ist auf 6 .Wochen verlängert
worden.

Zulassung der 4proz. Schuldverschreibungen
des Umsohuldungsvcrbandes zum Lombard-

verkehr
Berlin , 23. Dezember . Das Reichsbank-

Direktorium  hat die auf Grund des Ge¬
meindeumschuldungsgesetzes vom 2L 9. 1933 zur
Ausgabe gelangenden 4prozentigen Schuldver¬
schreibungen des Umschuld ungsverbandes deut¬
scher Gemeinden gemäß § 21 Ziff . 3o des Bank¬
gesetzes zum Lombardverkehr zugelassen . Die
Schuldverschreibungen sind auf weiteres bis zu
50 Prozent des Nennwerts beleihbar.

Freiwillige Zinssenkung im Deutschen
Versicherungsgewerbe

Berlin , 23. Dezember . Die im Reiehsverband
der Privatversicherung zusammengeschlossenon
Versicherungsanstalten haben sich mit ganz
überwiegender Mehrheit entschlossen , zur Ver¬
besserung der Lage der Haus- und Grundbe¬
sitzer den Zinssatz ihrer ganzen Hypotheken¬
bestände , soweit das noch nicht geschehen , für
die Zeit vom l . 1. 34 einschließlich ihrer taufen¬
den Verwaltungskosten auf zunächst 51/« Pro¬
zent freiwillig herabzusetzen . Der Entschluß
ist gefaßt worden, um durch diese Maßnahme
die Bestrebungen der Reichsregierung zu unter¬
stützen , die darauf abzielen , auf organischem
Wege den Zinsfuß zu senken , und mit dieser
Maßnahme die weitere Entlastung und Belebung
der deutschen Wirtschaft zu fördern . An der
freiwilligen Zinssenkung sind in ganz beson¬
ders hohem Maße die Deutschen Lebensver¬
sicherungsunternehmungen beteiligt , deren Ka¬
pitalanlagen aus den Spargeldern von mehr als

Amtliche Wechselkurse
Amtliche Devisenkurse in RM., ohne Gewähr.

Berlin , 23. Dezember 1933

Bankdisk
1elegraphi . che
Auszahlungen:

i ecO e>
>ü

23.

ueld

Jez.

Briet
22. Dez.

Geld 1 Brie)

tt Buenos Aires 1 P 1,782 0,044 0.648 0,644 0,648
6 Cauada 1 -Doll 4,198 2,6ö7 2,693 2,68, 2,693

j Istanbul 1 türk . Pf 18,456 1,978 1.982 1,978 1,982
9 .66 Japan 1 Yen 2,092 0,826 0,827 0,82t 0,827

7 Kairo l lg . Pfd 20,953 14,07 14*11 14,10 14,14
2 London 1 PI St 20,42 13,69 13*79 13,?2 13,76
2 Newyork 1 Ooll 4,198 2,682 2,68b 2,697 2,703
7 Rio de Jaa . 1 Mür 0,6022 0|22G 0,22b 0,226 0,228
7 Uruguay 1 Goldp 4,34 1,390 1,401 1,899 1,401
3 Amsterdam 100 fl 168,74 168,48 168,82 168,48 168,82
7 Atbeo 100 Dr 5.448 2,396 2,400 2,396 2,400
»/« Brasset 100 Belga 58,27 68,19 68,31 68,24 58,36
6 Bukarest 100 Lei 2,611 2,488 2,492 2,488 2,492
4*/i Budap 100 PeogÖ 73,42 —t - 1— _ f — _ _
3 Danzig 100 Ould 81,72 31,62 81,68 81,52 81,68

Heising ! . 100 I. M 10.67 6,064 6,066 6,064 8,076
3 Italien 100 Lire 22,09 21*06 22,00 22,00 22,04
TV» Jugostav 100 Dia 81,— 5,664 ö,67u 5,664 5,676
7 Kauaas 100 Lilas 41,98 41,46 41,54 41,46 41*54
av» Kopenbag . 100 Kr 112,60 61,14 61,26 61,24 61,36
3 Lissab .' Op 100 E 463*57 12,49 12,51 12,51 12,63
31/» Oslo 100 Kr 112,60 68,83 tib,i)7 68,88 69,02
2V« Paris 100 Fr 81.- 16,40 16,44 16,40 16,44
»h Prag 100 Kr 12,138 12,4lö 12,435 12,415 12,435
6■/» Island 100 isl Kr 112,8u 6 1,99 62,11 62,04 62,16
6 Riga 100 Lats 81,— 80. 12 80,18 80,02 b0,18
2 Schweiz 100 Fr 81,— 80,97 81,13 80,97 81,13
8 Solia 100 Lews 3,033 3,047 8,058 3,047 3,053
6 Spanien 100 Pes 81. - 34,36 34,41 34,37 34,43
2fh Stockholm 100 Kr 112,60 70,63 70,77 70*73 70,87
4»/, Reval 100 estl Kr 112,60 76*63 76,68 76,52 75,68
5 Wien 100 Scb 69,07 48,05 48,15 48,05 48,15

Reichsbankdiskont 4 %.  Lombardsatx 5%

Berlin , 23. Dezember.
Am internationalen Devisenmarkt waren auch

heute nennenswerte Aenderungen nicht zu be¬
obachten. Insbesondere das englische Pfund
und der Dollar zeigen eine gewisse Stetigkeit,
da, die verschiedenen Gerüchte Uber Maßnaiimen
in der Stabilisierungsfrage allmählich
ihre Wirksamkeit verloren haben, da sie
sich immer wieder als nicht den Tatsachen ent¬
sprechend herausstellten . So wurde das Pfund
in Amsterdam mit 8,13‘/t—14 Vj  gegen gestern
8,14%, in Zürich mit 16,91 (16,93) und ln Paris
mit 16,35 ( 16,36) nur unwesentlich leicht ge¬
nannt. Auch der Dollar blieb in Amsterdam
mit 1,60 (1,59—59*/s) in Zürich mit 3,31 % ge¬
gen 3,32V! und in Paris mit 16,33—35 ( 16,36)
fast unverändert . Die Goldvaluten , Gulden und
Schweizer Franken , vermochten sich nach der
gestrigen geringfügigen Abschwächung wieder
völlig zu erholen . Die Reichsmark blieb auf
dem Vortagskura notiert , auch die nordischen
Valuten zeigten fast dieselben Kurse wie
gestern

Von den Effektenbörsen
Bremen , 23. Dezember.

Die Bremer Wertpapierbörse  zeigte
trotz der mehrtägigen Unterbrechung des Ver
kehrs durch die Weihnachtsfeiertage eine durch
aus freundlichere Haltung . Am Markt der
Dividendenwerte  waren weitere Kurs¬
besserungen zu bemerken. Bremer Papier und
Wellpappen wurden zu 56 Prozent aus dem
Verkehr genommen . Nordsee -Hochseefischerei
zogen bei einigen Umsätzen auf 43% Prozent
an. Im übrigen lagen Norddeutsche Steingut¬
fabrik und Deutsche Linoleumwerke bei aller
dings rein nominellen Geldkursen fester . Von
Verkehrsaktien wurden Bremer Straßenbahn
Aktien auf erhöhtem Niveau angeboten (S2 Pro
zent Brief ) . Am Markt der frstver
zinslichen Worte  wurden Bremer Altbe
sitz zu 87 Prozent aus dem Verkehr genom
men Industrieanleihen tendierten weiter fest.

HIWIIII— M ii -
15 Millionen Volksgenossen gebildet sind und
die über einen Hypothekenbestand von mehr als
2 Milliarden RM verfügen.

Indexziffer der Großhandelspreise vom
20. Dezember 1933

Berlin , 23. Dezember . Die vom Statistischen
Reichsamt berechnete Indexziffer der Großhan¬
delspreise stellt sich für den 20. Dezember 193S
auf 96,2 ; sie ist gegenüber der Vorwoche un¬
verändert , die Indexziffern der Hauptgruppen
lauten : Agrarstoffe 93,6 (unverändert ) , indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren 89,2 (plus
0,1 Prozent ) und industrielle Fertigwaren 114,0
(unverändert ) .

Mehr Inlandschmalz bei der Hargarine-
herstellung

Berlin , 23. Dezember . Der Reichsminister füt
Ernährung und Landwirtschaft hat durch diel
2. Verordnung Uber die Verwendung von in¬
ländischen neutralen Schweineschmalz bei defl
Herstellung von Margarine und Kunstspeisefett
vom 22. Dezember 1933 den Beimischungssatz
von inländischem Neutralschmalz von bisher;
5 Prozent für die Monate Januar und Februafi
auf 10 Prozent erhöht . Durch diese Maßnahme:
wird der inländische Sebweincmarkt , der in
jüngster Zeit unter zunehmendem Angebots¬
druck steht , eine nicht unwesentliche Ent¬
lastung erfahren . Die lOprozentige Beimi¬
schungsquote erfordert für die Monate Januar;
und Februar einen Bedarf von etwa 6000 Ton¬
nen Neutralschmalz , die einer Verarbeitung vom
etwa 125 000 Fettschweinen entsprechen.

Deutsche Linoleum -Anleihe wurde zu 95 Pro¬
zent verlangt . Umsätze wurden in 7prozentigeii
Norddeutscher Steingut -Anleihe zu 94l/t Prozent
getätigt . Pfandbriefe und Kommunalanleihen:
lagen unverändert . Steuergutscheine hatten
Umsatz auf heutiger unveränderter . Berliner;
Kursbasis.

Hamburg , 23. Dezember.
Ungeachtet des infolge des Wochenabschlus¬

ses geringeren Besuches der Börsensäie und deü
bevorstehenden mehrtägigen Geschäftsunter-
brechung präsentierte sich die Tendenz auf

Unter Verschluß!
Ein gutes , vertrauenswürdiges Wort , das nicht
nur einfaches VerschlieOen, sondern sicheren
Schutz zum Ausdruck bringt.
Einen Schatz , wie ihn a. B. Möbel genießen , die in
Bohne Miibellager-Kabinen nntergestellt wurden.
Bohne-Kabinen sind von vorbildlicher technischer
Vollendung, vollkommen massiv, duroh Stahltüren
mit Tresorschloß gesichert , für die jeweilige Auf¬
nahme nui eines  Hausstandes bestimmt , frei
von jedem zerstörenden Einfluß durch Staub,
Sonne. Feuchtigkeit und Ungeziefer.
Deshalb sind Bohne - Kabinen  der Inbegriff
der Sicherheit —

FRIEDRICH

BOHNE
Bremens größte und modernste Kabinen-
Möoellagerhöuser mit Möbelschutz dem
Zyklon-Blausäure - Gds

STADT - UNO FERN - UMZUGE
WOHNUNG S - VERMITTLUNG

FriesenstraBe 28-30 • S.-Nr. Hansa 4 3095

der ganzen Linie als fühlbar fest Von irgend¬
einem Glattstellungsbedürfnis war nichts zu
merken , im Gegenteil , sowohl die Bgnkonkund-
echaft als auch die berufsmäßigen Börsenkreise
bekundeten eher Neigung zu Meinungskäufon
auf dem einen oder anderen Marktgebiet . Diese
Tatsache glaubte man als ein Zeichen der Zu¬
versicht fiir die weitere Entwicklung werten zu
können . Auf den Hauptaktienmärkten und am
Anleihemarkt bildeten bruchteilige Kursbesse¬
rungen gegen den Vortagsschiuß die Regel.
Auch für Schiffahrtswerte bestand auf der ge¬
besserten Vortagsbasis Nachfrage . Ueber den
Durchschnitt hinaus lagen Siemens und Reichs¬
bankanteile mit Kursbesserungen um 2 Prozent
herum in Gewinn . — Die Umsatztätigkeit war
im allgemeinen nicht sehr lebhaft aber doch
einigermaßen flüssig . Hamburger Pfundankihe
61'/s nom.

Devisen - und Effektenbörsen
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Schiffahrtsnachrichten
Seeamt Bremerhaven

Bremerhaven , 23. Dezember.
Das Seeamt Bremerhaven verhandelte in öffent¬

licher Sitzung , an der teilgenommeD haben : Amte-
hanptmanD Dr. Koch als Vorsitzender , Kapitän
Dammann. Kapitän D. Kühlkon, Kapitän Scnoon
und Lotse Wedel, als Beisitzer , • Justizinspektor
Thiee als Protokollführer , über den Zusammen¬
stoß zwischen dem Nordenhamer Fischdampfer
„Plauen “ uad dem Wesermünder Fischdampfer ,Dr.
Rudolf Wahrendo ' ff “. Der Reichskommissar , Konter¬
admiral a. D. Hermann , konnte wegen einer plötz¬
lichen Erkrankung an der Sitzung nicht teiinehmen.

Der Fischdamnfer „Plaue  n“ der „N o r d s e e“
war vom Fischfang heimkehrend am 18. Dezember
ds. Js in den Morgenstunden vor der Geesteeinfahrt
angekommen , wo man zunächst auf dem Weserstrom
warten mußte , bis von der Doppelsohleuse des
Fischereihafens das Signal zur Einfahrt gegeben
wurde . Um 10,20Uhr vormittags wurde mit lang¬
samer Fahrt m der Mitte der Geesteeinfahrt in diese
eingelaufen Es lief Flutstrom , die Geeste war voller
Treibeis . Als das Schiff dann während der Drehung
nach Steuerbord um in die kleine Schleuse einzu¬
laufen , nicht recht kommen wollte , wurde die Ma¬
schine zunächst auf voll zurück gesetzt , um nach
kurzer Zeit wieder Vorausfahrt in das Schiff zu
bringen . Rückwärtsfahren wurde mit 3 kurzen Tönen
dem in der Nähe in Fahrt befindlichen Dampfer
„Sturrapolize .l“ angezeigt . Als nach der Schätzung
des Kapitäns das Schiff noch etwa 2—3 Schiffslängen
vor der kleinen Schleuse war , lief der Geestemünder
Fischdampfer „Dr Rudolf Wahrendorff “ von Steuer¬
bord hinten mit ziemlicher Fahrt auf . Als man auf
diesem letztgenannten Schiff offenbar aber erkannte,
daß man •vor dein Dampfer „Plauen ” nicht in die
Schleuse einlaufen konnte , wurde auf „Plauen “ be¬
obachtet , daß „Dr. Rudolf Wahrendorff “ nach Back¬
bord ausscherte , um gleich darauf um 10,30 Uhr den
Fisohdampfe »; ..Plauen “ an dessen Steuerbordseite in
fast rechtem Winkel zu rammen . „Plauen '* erhielt
den Stoß auf das Kesselschott • Der Stoß war so
heftig , daß das Deck 25—30 cm tief aufgerollt wurde.
Das Schiff machte stark Wasser , welches von den
Pumpen bewältigt werden konnte . Beide Schiffe
legten nach dem Zusammenstoß in die Schleuse . Der
Fischdampfer „Plauen “ hat erheblichen Schaden er¬
litten . er liegt zarzeit im Dock, um mehrere Platten
zu erneuern und auch die durch den Stoß im Inneren
angerichteten Schäden zu beseitigen . Von Reiten der
Zeugen des Fisohdnmpfers „Dr. Rudolf Wahrendorff“
wird bekundet , daß man kurz vor der Einfahrt in
die Geeste über die Mauer der Nordmole hinweg
die Masten des FD „Plauen “ gesehen hatte / Es
wurden weiterhin von dem Fischdamnfer „Plauen“
3 kurze Töne gehört und man vermutete , daß der
Fischdamnfer „Plauen “ an dem Bremerbavener Pier
zum Eispebmen festmachen würde . Die . Nordmole
wurde beim Einlaufen in einem Abstand von 4 bis
5 Metern passiert . Um diese Zeit lag „Plauen “ an¬
geblich noch dicht unter der Pier der Nordmole mehr
auf der Bremerhavener Seite . ..Dr. Rudolf Wahren¬
dorff “ hatte soviel Steuerbordruder gegeben, daß
man einen allmäb ’ichen Dreh zur Einfahit in die
Schleuse bekam . Dann auf einmal will man beob¬
achtet haben , daß_ „Plauen “ Vorausfahrt aufnabm
und nach Steuerbord ahdrehte . Erst ietzt will der
Kapitän des „Dr. -Rudolf Wahrendorff “ erkannt
h 'iben, daß- „PiaueD“ ebenfalls in den Fischerei¬
hafen wollte ! Wegen der drohenden Kollision wurde
im letzten •Augenblick die Maschine auf voll zurück
gesetzt . Trotzdem das Ruder hart nach Steuerbord
überlag , schor „Dr. Rudolf Wahrendorff “ nach
Backbord aus und traf „Plauen “ an dessen Steuer¬
bordseite mittschiffs . Auf „Dr. Rudolf Wahrendorff“
wurde der . Vorsteven scharf nach Steuerbord ver¬
bogen. Weiterhin , sind 6 B.ugnlatten schwer be¬
schädigt worden. Dieser Unfall war von dem
Schleusenraelster und dem Rehiffahrtsmeister , neder
von einem■anderen Beobachtungsstand aus, gesehen
worden. Von dem Schleusenmeister ist beobachtet
worden , daß „Plauen “ stromrecht in die Geeste eiu-
gefahren ist . dann , aber den Dreh nach der Ein¬
fahrt nicht sehr gut bekam. Während durch das

Rückwärtsmanöver in der Geeste das Drehmanöver
unterstützt wurde , erfolgte 150—160 m vor der
Schleuse also im Vorhafen , vor dieser , der Zu¬
sammenstoß . Als „Dr. Rudolf Wahrendorff “ in die
Geeste einlief , hatte „Plauen “ nach seiner Beobach¬
tung bereits die Fahrt nach der Schleuseneinfahrt zu
aufgenommen . „Dr. Rudolf Wahrendorff “ fuhr nach
der Wahrnehmung dieses Zeugen vermutlich wegen
des Eises etwas scharf in die Geeste ein. Der zweite
Augenzeuge belegte seine Eindrücke mit einer ange-
fertigten Skizze. Aus dieser und aus der Bekundung
des Zeugen ist zu entnehmen , daß „Dr . Rudolf Wah¬
rendorff “ in die Geeste einlief , als Plauen bereits zur
Einfahrt in die Schleuse von der Geeste in den Vor¬
hafen eindrehte . „Dr. Rudolf Wahrendorff “ fuhr vod
der Nordmole scharf nach der anderen Seite hin¬
über . Auch dieser Zeuge bestätigte , daß „Dr. Rudolf
Wahrendorff “ ziemlich Fahrt hatte . Gegen den
Führer von „Dr. Rudolf Wahrendorff “ ist von diesem
Zeugen wegen seine!* vorschriftswidrigen Verhaltens
Anzeige erstattet worden. Der Zeuge verwies auf
§ 62, Ziffer 10, wonach Fahrzeuge , die in die Geeste
einlaufen wollen, in so großem Bogen einfahren
müssen, daß sie in der Lage sind , das Fahrwasser in
der Geetfte klar zu übersehen . Außerdem sei die
Fahrt zu groß gewesen.

Nachdem die Beistände — Kapitän Voege, Bremer¬
haven , für den Führer des „Dr. Rudolf Wahren¬
dorff “ und Dr. Brinckmann . Bremen , für den Führer
des Fiscbdampfers „Plauen “ — ihre Auffassung über
den Zusammenstoß dargelegt batten , verkündete das
Seeamt den folgernden Spruch:

„Am 18. Dezember 1933 hat gegen 10.30 Uhr vor¬
mittags in der Einfahrt zur Schleuse des Fischerei¬
hafens Wesermünde ein Zusammenstoß zwischen
dem elnlanfenden Fischdamnfer „Plauen “ und dem
ebenfalls cinlaufenden Flsohdanipfer „Dr. Rndolf
Wahrendorff stattgefunden . Hierbei haben beide
Dampfer erhebliche Beschädigungen erlitten . Die
Schuld an dem Unfall trifft ausschließlich die
Schiffsleitung des „Dr. Rudolf Wahrendorff “, der
unter Nichtbeachtung der Vorschriften des § 62,
Ziffer 10, Absatz 1 und 2 der Seewasserstraßen¬
ordnung , in nicht genügend großem Bogen und mit
zu großer Geschwindigkeit ln die Geestemtindung
eingelaufen ist “
Anschließend wurde über den Zusammenstoß zwi¬

schen dem Lloyddampfer „Attika “ und dem eng¬
lischen Dampfer . .Tceland“ auf der Weser verhandelt.
Der Dampfer „Attika “ dampfte unter Lotsenführung

.mit dem Flutstrom weseraufwärts . Es war etwas
dunstig , aber doch gut siohtig . Nachdem man zu¬
nächst den Lloyddampfer „Arta “ bei Ronnebeck
überholt hatte waren vorans zunächst der Damofer
„Tceland“ und vor diesem der Damofer „Bitterfeld “.
Dampfer „Attika “ fuhr leer nach Bremen . Wie der
Lotse bekundete , war die Back so hoch , daß der
UeberbJiek von der Brücke nach vorne schlecht war,
ro daß der Lotse von .Zeit zu Zeit von dar Seite der
Brücke aus die Fahrt übersehen mußte . Der Dampfer
„Tceland“ fuhr , wenn ' auch nicht so . schnell wie
Damnfer „Attika “ , so doch immer noch in einem
gehörigen Abstand vor dem Damofer „Attika “ Beim
ersten Sichter» des Damofers „Iceland “ war dieser
etwa eine Meile vom Damofer „Attika “ entfernt.
Man überholte mit dem Damofer „Attika “ sodann in
der Blumenthaler Bucht einen Sehlepnzng . der an
der Steuerbordseite passiert wurde . Während der
Lotse von der Seite der Brücke an« noch auf den
Rchleoozug achtete kamen plötzlich von dem
DamofeT „Tceland“ dessen beiden nicht weit offen¬
stehenden Masten an Backbord durch , mehr war von
dem Schiff nicht zu sehen . Die Maschine des Damp¬
fers ..Attika “ ging langsam voraus . Das Schiff war
dem Dampfer „Tceland“ derart aufsrelar ên. daß man
mit gestonpter Maschine •hinter dem Schiff nicht
bleiben konnte , denn die' Gefahr einer Ko’Msion war
unzweifelhaft Die Maschine wurde sofort gestooot
und Bockbordruder gegeben . Man entschloß sich,
den Damofer „Tceland“ zu überholen . Dos Ueber-
holungssignal des Dampfers „Attika “ blieb jedoch
unbeantwortet . Wenige Augenblicke später wurde

die Maschine auf voll zurück gesetzt . Daun auch
schon lief Dampfer „Attika “ mit seinem Vorder¬
steven an Steuerbord ln das Heck des Dampfers
„Iceland “. das erheblich beschädigt wurde . Der
Steven dei „Attika “ schnitt 3 Fuß tief in das Deck
von „Iceland “ Wie der Lotse des Dampfers „Attika“
ausführte , hatte er sich in seiner Annahme ge¬
täuscht , daß der Dampfer „Iceland “ in gleichem
Abstand voraus bleiben würde . Von dem Ausguck
auf der Back war der Dampfer „Iceland “ nicht aus¬
gesungen worden Von den Zeugen des englischen
Schiffes , insbesondere von dem Lotsen, wurde erklärt,
daß ab Rönncbeck voraus viele Nebelsignale gehört
waren . Man vermutete , daß bei Vegesack Nebel sein
mußte . Die Maschine war aus diesem Grund gestoppt
und nur zur Erhaltung der Steuerfähigkeit zeitweise
ganz langsame Fahrt voraus gegeben. Man blieb in
ständiger Beobachtung hinter dem Damnfer „Bitter¬
feld“. Nach dem um 10.30 Uhr die Wollkämmerei
Blumenthal passiert war , beobachtete man auf der
Brücke des Engländers , daß der Dampfer „Attika“
von hinten auflief Von den voraus fahrenden
Schiffen wuide in langer Warnungston von dem
einen zum anderen Schiff weitergegeben . Es mußte
also voraus irgendetwas ; nicht ganz klar sein. Dieser
lange Warnun ^ston wür.dei als Dampfer „Attika“
bedenklich auflief , von dem Dampfer „Iceland “ wei¬
tergegeben , auf dem Dampfer „Attika “ aber nicht
gehört . Der Lotse des Dampfers ..Attika “ rae»nt . daß
wegen de: Geräusche durch das vibrierende Schiff und
das Durchfahren des Eises das Signal vielleicht nicht

■gehört worden ist . Als Dampfer „Iceland “ die Bie¬
gung bei Blumenthal passiert hatte , wurde von dem
nahe hinter diesem Schiff befindlichen Dampfer „At¬
tika “ plötzlich las TJeberholungssignal gegeben,
welches man ar>er nicht beantwortete . Es wurde
erkannt , daß eine Kollision nunmehr unvermeidlich
war . Zur Absehwachung dieser wurde auf dem eng¬
lischen Schiff die Maschine auf voll voraus gesetzt,
der Zusammenstoß war nicht mehr zu vermeiden . Die
Schiffe kamen gleich wieder voneinander frei . Nach
dem nach Schluß der Beweisaufnahme die Bestände
— Dr. Schulze -Smidt . Bremen , für den Dampfer
„Iceland “ und Held. Bremen , fiir den Dampfer .-At¬
tika “ ihre Auffassung über den Unfall dargelegt
hatten , verkündete das Seeamt den folgenden Spruch:

„Am 17. Dezeinoer 1933 hat auf der TTnterweser,
ln der Nähe von Kilometer 19,5, ein Zusammenstoß
zwischen dem englischen Frachtdampter „Iceland“
und dem Bremer Frachtdampfer ' „Attika “ stattge¬
funden , bei dem Dampfer „Tceland“ Beschädi¬
gungen am Heck erlitten hat . Beide Damofer
fuhren stromaufwärts und standen unter Lotsen¬
führung . Der Zusammenstoß Ist dadurch verur¬
sacht worden , daß .„Iceland “. dem zwei andere
Damofer voraus fuhren , die ihre Fahrt abstoopten,
hierdurch ebenfalls genötigt war , seine Fahrt zu¬
nächst zu verlangsamen und dann vollkommen zu
stoppen.

Dieser Umstand ist seitens der Schiffsleitung des
Dampfers „Attika “ infolge mangelnder Aufmerk¬
samkeit nicht rechtzeitig , erkannt .worden. Infolge¬
dessen trifft ' die Schiffsleituntr des Dampfers „At¬
tika “ allein die Sehold an dem Unfall . ' Das Ver¬
halten beider Schiffsleitungen nach dem Zusam¬
menstoß ist nicht zu beanstanden.

Frachtenmarkt
Der La -Plata -Markt wiederum aktiv

London, . 21. Dezember.
Im Heimfrachtengeschäft konzentrierte sieb

das Interesse wiederum hauptsächlich auf den
La Plata . Es konnten Abschlüsse für praktisch
alle Positionen bis Mitte Februar getätigt wei¬
den . Die Frachtraten wiesen jedoch eine ge
wisse Unstetigkeit auf . Die anderen Heim
frachtenmärkte waren ruhig ; für australisches
Getreide und Baumwollsaat von Aegypten sind
einige Frachtabschlüsse zu berichten . Im aus¬
gehenden Kohlengeschäft zeigten d:e Raten eine
feste Haltung für kleine Schiffe sowie Dampfer
handiger Größe ; für große Schiffe war der

Markt jedoch infolge Ueberangebots von Ton¬
nage nicht gut

Wie bereits erwähnt ist das La -Plata -Ge
schäft recht lebhaft . Ein Schiff handiger Größe
akzeptierte für 10. Februar Cancelling 17/6 d
von Santa Fö -Diamante nach Antwerpen . Drei
weitere Dampfer wurden von San Lorenzo zu
Frachtraten zwischen 15/9 d und 17/6 d je nacii
Größe , Position und Löschhafen geschlossen.
Von Rosario erzielte prompte,  mittelgroße
Tonnage 17/6  d nach Antwerpen , ohgloich
schon für Mitte Februar der Abschluß eines
Schiffes zu 15/9 d vorliegt.

Das Nordamerika -Geschäft ist auf ein Mini¬
mum zurückgegangen . Von den Getreidehäfen
zirkulieren einige Versuchsorders ; es werden
kleine Schiffe für Irland gesucht . In den

'übrigen Märkten ist es nicht zu nennenswerten
Geschäften gekommen.

Die australischen Getreidel .eute zeigen wenig
Meinung zu schließen . Ein 7 200-Tonner mit
10. Januar Cancelling akzeptierte die gegen den
letzten Abschluß etwas niedrigere Rate von
25/— mit Beladung Westaustralien nach Mittel-
meer -UK .-Kontinent mit Ostoptionen.

Die Mittelmeermärkte waren ebenfalss sehr
ruhig.

Abschlüsse

San Lorenzo -Antwerpen , D. „Anna “, 7 000 t,
10 Prozent , 15/9 d, Schwergetreide , Rotterdam
16/—, Amsterdam 16/3 d, 25. Januar -10. Februar.

Bahia Bianca -Antwerpen , D. „ . . . . King “,
8 000 t , 10 Prozent , 15/3 d, Schwergetreide , Roß

' terdam 15/9 d, 15/31. Januar.
Saigon -Dakar —Marseille -Bordeaux (via Kap ) ,

D. „Lily “, 7 500/8 000 t , 24/6 d, Reis , 10/28.
Januar.

Wales/Rio de Janeiro , 7 000 t, 8/—, Kohlen,
28. Dezember Ladefertigkeit '. n.

Poptschlnßänderuiiä ? nach Uebersee
Dampfer „Washington “ fährt anstatt am 27. 12.

erst am 29. 12 von Hamburg nach Newyork und
erhält mir Verlangenpost .. — Die Briefpost für USA
und Durchgangsländer über -USA hinaus erhalt
Dampfer „Europa “. Abfahrt am 29, 12. von Bremer¬
haven . Postschluß für D .Europa “ beim Postamt 5
(Bahnhofsplatz ) am 29. 12. um 5 Uhr und über Cher¬
bourg um 12.30 Uhr»

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen Stadt

Angekommone Seep' v? ffe am 22. Dezember
Sirius dtscb (Bruns ) v> BMbao über Bremerhaven,

D. G. Neptun Haf.en I , Sch. 9, Stückgut . Leda dtsch.
. (Söhmitz) von Wesermünde , D. G. Neptun , Hafen I,

Sch. 9. Stückgut Apollo dtsch . (Hiller ) von Spanien,-
D. G. Neptun . Hafen I , Sch. 5, Stückgut,

Angekommiene Seeschiffe am 23. Dezember
MS Kepler dtscL (Kwauka ) von Valencia . D. G.

Neptun , Hafen I Soh. I, Wein, Friiohte , Wipunen
finnl . von Hüll Gehr. Specht . Kohlenhandel , leer.
Schwalbe dtscb . (Weiß) von Rotterdam , Argo Ree¬
derei A. G„ Hafen II , Sch. 17. Streefkerk holl , von
Rotterdam . D. P G. Hansa , Hafen II , Sch. 12.

Abgegangene Seeschiffe am 22. Dezember
Tenerife dtsch . (Sohierloh ) nach Casablanca , Gottfr.

Steinmeyer & Co., Stückgut . Herma dtsch . (Hack¬
barth ) nach Holtenau , Karl F . Müller , Stückgut.

, Sten Sture sohwed. nach Landskrona , Karl J Klin-
genberg , Koks Aura finnl . nach Abo, Gottfr . Stein-
meyer & Co., Koks.

Abgegapgene Seeschiffe am 23. Dezember
Carl Beides, dtsch . (Seebeck) nach Delfzyi, Gebr

Specht , leer . Nicea dtsch . nach Hamburg , Böaiug &
Co., Restladung Milos dtsch . nach Levante, Büning
& Co.. Stückgut . Iceland engl. (Visbeth) nach Liver¬
pool, Carl Scholle, Stückgut . Leda dtsch (Schmitz)
nach Königsberg , Heinr . Gerhd. Fisser , 8tückgut
Sirius dtsen . (Bruns ) nach Gdingen. Heinr . Gerhd!
Fisser , Stückgut « Nereus dtsch. (Weber) nach Ko¬
penhagen . Heinr . Gerhd. Fisser , Stücbgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremlschen Hären

am Sonntag , dem 31. Dezember
Hafen I : MS Kepler 1, Apollo, Themis 5, Kronos.

Achilles 8, PriamuB (unterh . Dock), Vesta (oberh.
Dock).

Hafen U : Atta Porta Kortion 11, Grandon 13,
Frankfurt 14, Dessau 16, Medon 18, Goldenfels, MS
Rio Bravo , Bio Panueo (Erzplatz ), Streefkerk,
Rheinfels 12.

Holzhafen : Aller , Sperber (Steinbr . & Berningh.),
Attika (Becker & Otten ).

Hohentorshafen : Eifel, . Hecht , Schwalbe (Bud.
Schmedes).

Industriehafen : Elfriede Charlotte Becker (Paul
Klembt ), Korden , Heinr . Podeus , Wipunen (Kohlen¬
handel ), Franz Budolf , Koura (Nordd. Hütte ). Ascea-
sione, Barcelona (Gebr Eoeehling ).

Werft : TD Leda (Dock), Franken , Augsburg, MS
Schwarzenfels MS Sotenfels (Werfthafen ).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Bremen

Agira , Westk Mittelamerika/Mexiko , 22. 12. Sau
Miguel pass nach Colon. Akka , Levante , 22. 11 ab
Malta nach Alexandrien . Alster heimk. 23. 12. VlU-
singen pass nach Bremen . Askania , Mexiko, 22. H
Vlissingen pass , nach Vera Cruz. Anatolia heimk. 22.
12. ab Para nach . Leixoes. Bremen , Newyork, 21 12.
an Newyork . Europa hefmk. 22. 12. an Bremerhaven.
Fulda hoiitfk. 22. 12. an Genua. V ab 23. 12. mittags.
Goslar heimk 22 12. ab Dairen - nach Yokohama.
Grandon heimk .22. 11 an Bremen . Havel heimk. 23.
12. Vlissingen pass , nach Rotterdam . Ingo, West-
Afrika , 20. 12. an Matadi . Los Angeles (HVL), Westk.
Nordamerika 22 12. Lizard pass , nach Colon. Main
heimk . 22. 12. an Kobe. Orotava heimk. 22. 12. üshant
pass . Vorauss Hamburg 24. 12. Riol, Cuba/Golfhäfen,
22. 12. Vlissingen pnss nach Antwerpen . Saarbrüyken
heimk. 23. 12. ab Belawan nach Colombo. S. Ralvada,
Buenos Aires , 22. 12. ab Lissabon nach Madeira.
Trier . Ostasiei . 21. 12. an Hamburg . Wigbert. Le¬
vante , 21. 12 ab .Famagusta nach Alexandrette.
Witell , Westk Nordamerika, . 22. 12. ab HuU r h
Hoek v. Holland.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Aller , Attika , Atto, Augsburg , Dessau,

Franken , Frankfurt * Porta , Rio Bravo , Rio Panuoo.
Grandon

Bremerhaven : Crefeld . Dresden . Gen. v. Stenben,
Köln, S. Cqrdoba, S. Morena , S. Veutana , .Stuttgart,
Werra , Europa . '•

Hamburg : Aachen , Aida , Aquila , Münster , Trier.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen-Stadt angekommen am 23. Dezember

Seeleichtei 127 (Meyer) von Hamburg , Häfen I,'
Scb. 9a, Stückgüter . Seeleichter 100 (Schuldt) von
Hamburg , Hafen 1, Sch. 9a, Stückgüter . ML Tic
(Folkers ) von Hamburg , Hafen I , Sch. 9a»Stückgüter.
Abgegangen am 23. Dezember

Seeleichter . 90 (Pleß) nach Hamburg , Stückgüter.
Von Bremerhaven

Seeleichter 137(Patsch ) nach Hamburg . Stückgüter;
Seeleichter 166 (Kriete ) nach Hamburg, .Stückgüter.

Damp fsch1fff ah rts -Gesellschaf t „Neptun“
(Tagesausgabe )'

Ariadne 23. 12. in Rotterdam . Arion 22.- 12.; von
Dublin eh Laraohe . Atlas 22. 12. von Cartagena
nach Bremen . ’.Castor 23.. 12. .von, B.remen nach Rot¬
terdam . Ceres 22 12. in Königsberg . Delia 22. 12.;von
Antwerpen nach Stävanger . Elin 22. 12. von Kopen¬
hagen nach Stettin . MS Euler 22. 1,2. von Alicante
nach Valencia Feronia 23. 12. von Bremen nach Go-

..

■BST j!B4jy |

Lose zu 1 RMk.
Doppel-Lose . zu 2 RMk.
Weihnachts-Glücksbriefe zu 3 und 5 RMk.

HeutigerVerkaut von 13 —1 / Uhr

Bei den Staatlichen Lotterie -Einnehmern:

Wilhelm Oscar Bruns , Obernstr . 57 (Ansgarlklrchej
D. Fedden , Contrescarpe 1 (Ostertor)
Theoder Krumplpen , Bahnhofstraße -Ecke
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Stngebote unter 91 1362.
fjöherer Staats»beamtetf. p. l. 45—fi»3i.=2Bohng.en. ffitnf.=§aus.Stngebotem. S3r.u. 0 1389.

(Ehepaarm. er»
roadjfener Xothtf 4=3t.»etg. ca.
90 Jl,  p. 1. 4.SIngeb. u. 91 1388
ffia. 200 qmbrtfat'onraumm
§ofpI. nahe grei»hafen. Stngebotem 5J5r. u. S 1393
Deftt. SBorftabtSlbgefcht. 3=3im.=SBo'hng. 3. 1. 1.

2J3rcis 50 Jl.SIngeb.u.9105170

3»3i.5SBob‘ia mSBobent., Dftert.ob. porb. §aft |,btper ?of. ob. fp.gef. SJtieteb. ca.40.— -JC. Solo.SHieter.
SIngeb. u. 2)11387
5)Set fofort ob. 1.1. 34  ft ...SBerf¬
ftatt ober leeres3tmmerr . S>anb=roerfer(Slolfte»rer) gef. 9JeuftStngeb. u. Ä1385

ftinbertof. ©he»paarf. 2=-3=3t-*
SBohnung bts
55/60 Jl.
SIngeb. u. 1390
33. fof i. SBahn»hofsnähe5-3im.=SIBohng. m. 150
um fiagerr. gef.
W .ete b. ca . isOJlStngeb. u. 2 1386

Sû e5. 1. 4. 34ffitg., abgefchl., 83tmmeru. Äüdje.Stngeb. u. 2 1369

EU Hllffl £1 ; d fOlfi

Up"
bIiUS

Diese modernen Einfamilienhäuser
ln der Graf Haesctlerst ’. mit He>zuns und Bad sind zu äufieret
günstigen Bedingungen zu verkaufen . Heinr D. Campe,
Baugeschüf , Biemarokstrafle 161 . Telefon Hansa 461 64

Zu verhauten oder zu vermieten
Wegen Trauerfatl größeres Wochen¬
endhaus mit Gemüse - u. Blumen¬
garten . Obstbäume , Pumpe u. Ein¬
friedigung , gleich oder z . Frühjahr.

Angebote unter I. 1384 bei der
Bremer Zeitung , Am Geeren 6—8

Kaufgesuche

»auptafj , 7—754
iKeter Breit tm
SBatL jRing . Sin»
geböte nt . fßrets
unter ffi 1380.

Hamburger Kaufmann fudjt S3e=
tetligung eotl . Äauf einer

Siegelet,
9läbe Sternen.

©ilangebote unter 23 1371. b 33etl.

Häuser- und
3i*uni stücbsmarKt

ffitie legten 3toei ßitlf . jUitlferftällfer
an ber

(£3mard )ffraf 3e,
mit [diönem Sorten , 919JI. 11500
unb 9laft . 13 300 ffiünfl. 33ebtngun»
gen.

Äatf <23ad),
Saugefdjäf - ,

©rofebeerenftra ^ e 64. £>. 44966.

SlögL a6gejifjlo [[.
mob. 4»3tm .»©tg .,
SBatter Bing ab.
9ialjc, per 1. 4.
SIng .nt .23r. 931377

1 rnöbl . 3inmer
jjobentors

Deerftrafoe 45

Seite SBerfftatt,
200 qm, fßart .*
ßager 100 qm,
Säger nt . Stampe
80 qm, fetter.
' 23autnftrafje 68

St nt 2BaII
mob . abg . (Stage
4 3 ’-, Sa 'ö. § 38-
90 Jl  per 1. 4. 34
Stngeb . u, 91 1392

Baben mit 2ßot)=
nung im 3 eoti-
für Sd )tad )terei
m. fompL (Ein»
ridjtung 3U nctm
9täf ). : 23ud)ftctle
Caitgenftraße 60,
9?oInitb 2139.

Ätnbt . ffitjepaar 1,
2=3tm .=2Bobn. mit
©art ., Stäbe Sajt
SIngeb . u . 9t 1376

3g (Ehepaar fudjt
3um 1. 4. 34 ab*
gefdjt . 3=4*3 ' *2B.
yfinborff , B. 40 J/
SIngeb . u . U 1370

gtbL möbt - 3™
Spttcrjtr. 40

93enf. SBeamter f.
3=3’.»SB. Bis 50.-
Slngeb. u. 6 1368

Verkäute

Sdjönes , mobernes , neues , fertiges

23reisroert . 13 600 Jl.  3600 Jl  Stn»
3oI,Iung . ■fttensburgerftr . 122, nahe
SBalter SBahnhof:

Stäheres fftensburgerftr . 124 unb
Samann,  Dftetbeidi 190.

(£ itt = ober 3ttmfontiIien --
&Unferbaud

at . ber Soignpftrafce STr. 11 int 23au
STtnljercs: 'S'brühet
SJteterftr 102, 91. 5154

Eigenheim-Bau
mit Reichsbaudarlehen

Zweifamilienhäuser
Haller- und Hamelnerstr.

:-b  Augsburgerstraße , steuerne^
günstige Bedingungen.

H. Wilhelm Köstermann
Inh. R. Wickmann, Baumeister

A, d. Kamp 21 ./ Weser 84961-62

1 Offene steilen
Stltein geführtes

33tahgefd)äft für
tagt, ©eb'auchs-
arttfel jud)t rühr.

Stabtoertrctcr
SIngeb. u. 9t 1331

Xüdjttger
23ertreter

jjcfudjt für benS!3ertrieb non 9tS=
®3tSS.=Strtifet mie
Äoppet, Schulter»
riemen ufm. an
amtt. äuaelajjencn
SSertaufsftelten.
Sing. u. 91 10113

3ahnarät als
23olont.»3Ijftftent

en. ^albtäg. gef.
SIngeb. m. S. u.
3eugniffen untert 1383

£el ) rlin$
mit guter Schulbitbung per fofort
ober 1. 4. 34.

Sihriftlithe Söemerbungeu an
gr. Ejofraciftcr& ÜRetmfe,

Sitte nmaE 13.

i steuenoesuch I
3unerlafftger, le»
biger ftabtfunbig.
Chauffeur, mit
gührerfchein1, 2
unb 3b, ber famt»
liebe Ejaus» unb
©artenarb. ner»
richtet, f. Stetig.
Stngeb. u. g 1381

Männliche
SBer nerhilft

jungen SHanu
nad)

Stuftratien  ?
SIngeb. u. ^ 1363

IBanfbeamter , 26 3 - (SSt .) , 4%=
fäfjr . Änffentätigteit (©roöbanl)
mit Ia 3eugn ., fubt Stellung p.
fo' o. fpäter als Äaifenbeamter
(Äaffterer ) o. bergt . Äaution t
geft. merbett . SIngeb . u. 91 1363.

SBafdjntatihtne,
eteftr . ob. SBaffer*
motor . Stngebote
unter 3 1375.

3abIeflo ^egreife
für alte Herren»
u. 3)a .=©arberobe
ÜJlöbet ufm.

9toI . 8834
Ätinef,

gaulenftr . 134

I <uMarftf

mmn
ffielbftjabrer

ftrieienftrafie 12a

Zu verkaufen

Sie Quelle
für gebrauchte

tUTotocräbcr
Sietrid ) SBeffet,
5Buntenlor [fein=
meg 33 (§ of)

I Ü44> , ,
sonnen sich so viele Braut¬
leute ; weil sie .verstanden,
mit wenig Geld sieb ein ele¬
gantes - gemütliches -Heim
zu schaffen 1 Und wo ? ln

den Ri.esenlägern des

MÖBELHAUS
St.Paulist .10 12, ab Ostertorstwg.

Aus reichster Au sw ah l
aller Größen , Hol?- und
Stil -Arten wählten sie

prahl,solide Quaiiiätsmsiie:
wie so viele vor ihnen.
Hier waren die Preise
so ungeahnt billig,
daß jedermann staunte
iihestands-Darlehnwerden hief
am günstigsten verwertet.

25efid)ttgen Sie ben neuen

Opell Tg. ^ liHajimiep
fPrets nur

2290-
. ab SBetft

llnnerbtnbltdjeVorführung
burd) bte
Opel Stutomobtt *Centrale
SrieDrl (f>£ fefermaRn
Telefon Sammet *9tr . 84057

3 Tonner
Büssing Lastwagen

in ganz hervorragend guter
Beschaffenheit,  billig
Zahlungserleichterung und
ändere sehr günstige Objekte

von 1 Vs— 4 Tonen
Hansa - Lloyd
u. Goliath -Werke , Bremen
Föhrenstr . 81 83 H. 44021

4/20 SPS. jfiat»
Simouftne

fteuerfr ., u niete
anb . günft . ©e--
legenheitstäufe
Opel aintomobilf
©entrat »©arngen

Äl . S>etle

Kauigesuche

atmoufine
ober

©abriolct ,
nur gut erh -. geg . E
SBarj. äu tauf gef [
SIngeb. u . $ 135S

1,7 ür. ßpei-Limonsine
4 silzig,  neuwertig
6/30 Ps. ßdie? Primus um.
wirklicher Geiegenheitbkauf
10 so Ps. Essex-Limousine
prima erhaben , spottbillig
10 so Ps. HEnso-Limousice,
Type Consul , nur 25000 km ge¬
laufen , ganz außergewöhnlich
billig und versch . andere Oe-
legenheitskäufe

merder Gesellst!!
9feiusiraße9 23 Dnmsb . 23026

3ur grriv^ tunet einer
SSiMioffief int ArbeitöDien,

Taget ef (| oIf bei
merben noch bringenb SBüdjer
nötigt , flfreunbltihe SIbgeber non
lefenen unb nicht mehr gebrauiht'
Südjern roerben gebeten , fid) ar
Iruppführer SuihhoI .V iEtemen.
Stolbergerftrafte 14, ju menben ober

Fritz  f ©§«
\ m 2. Feiertage

fSiliaülZSFl
.b 11‘/..> Uhr mittags-

\



gft . 348 Satjrgang 1933
^teiltet : 3e9ttti <j
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lleubarg . <iS n ?, i2 .' u : v.on  Lissabon naoh Eotter-
/fniii Haroules '22» 12« io Antwerpen . Hero 2? iq
Äbd  naub Rotterdam . Jaoiter 22. 12 von
ffSaob Königsberg . MS Äpler 23. 12. ^ B? em^ '
leda M- 12- von  Bj el,ne ? “ » ob Königsberg . Nertun
a 13. von Bremen/Malmo Nereus 23. 12. von BremeS
„s0b Koponbagen . MS OlbersiM . 12. von Bremen n“ eh
pasajes ^ rsst 23 12 von Bremen nach Stavaager
phaedra 23. 12 in Eotterdam . Sirius 23. 12. von
Bremen nach Gdingen. Theseus 23. 12. von Bremen
“ach Norrfcoping Venus 22. 12. von Bremen nach
jottordam . 1. ctoria 2. 12. von stavanger nach Bre¬
merhaven . Vulcan 22. 12. ln Memel . Saturn 22. 12
,on Rotterdam nach Antwerpen.

Deutsche Dampfschltfahrts -Gesellschart „ Hansa“Bremen
ilten/eis 22 12. in Antwerpen . Falkenfels 21. 12

Gibraltarpass beimk. Frauenteis 22. 12. von Rotter¬
dam beitnk . Hohenfels 19. 12. in Charleston . Lahneok
’S, 12. von Setnhal/Hamhurg . Liebenteis 21. 12 in
Ifermugpa . Treuenfels 22 12. V0D Colombo ausg
Itacbtfels 22. 12. von Djedda ausg . Weißenfels 2“> 1*
ja Basra.

Argo -Ecedereh Aktiengesellschaft . Bremen
Adler 23 12. an Bremen . Alk 23. 12. an Antwerpen.

Amisia 22. 12 an London . Butt 22. 12. von Danzig
nach Antwerpen Condor 22. 12. an Rotterdam Drossel
*1 12. von Riga nach London . Elster . 23. 12 an
Äglers . Falke 23. 12. an Hamburg Fink 22. 12 an
Hamei. Greif 23. 12. von Hüll naoh Hamburg . Hecht
» 12- “ Br ®rae w „ - Lu « nl ,e, 22' ^ von  Rotterdam
nscb Antwerpen . Meise 23. 12. von Boston naoh Ham¬
burg- Phoenix 22 12. von Hüll naoh Bremen . Rabe
ä 12- von Memel naoh Rotterdam . Beiher 23. 12. an
Hamburg . Schwan 22. 12. an London . Star 22. 12 pass.
Branshuttel nach Helsingfors . Tanbe 22. 12. an Riga.
Wachtel 22. 12. von Carlshamn nach Danzig . Zander
J2, 12. ao Antwerpen.

Unterweser -Reederei , Aktiengesellschaft
Gonzenheim 23. 12. von Port Älbany ausg . Bocken-

jam 24 12. in Hernosand fällig . Griesheim 23. 12. von
BiemerhavTu ausg . Heddernheim 23. 12. von Tampa
ausg. Kelkheim - 4. 12. in Portländ , Me . fällig.
Hßbersheim 23. 12. von Harburg ausg.

9 ßodfried Bueren in Emden . D Johann Wessels
20. 12 von Geflc nach Emden . D Elise Schulte in
St)(*kholm . D Asien 22. 12. von Emden nr .ch . Genua.
D Enropa in Emden . D Konsul Schulte 33. 12. von
CmstaDtza m Liverpool.

Reederei F . Laelsfc G . in . b . H . , Hamburg
Panther , Heimreise , 22. 12; von Tiko abgegangen.

pEöidon, Heimreise , 22. 13, von St. Thomas abgegang.
Hambürg -Stidamerlkanlsche Dampfschifffahrts-

Gesellschaft
KS Monte Pascoal 21. 12. von Vigo nach Hamburg.

US Monte Oiivia 20. 12. in Santo » ausg.
Bemerkung:  PD Espana jetzige Heimreise,

läuft Natal an.
OUenburg -Portnglesische Dampfschiffs -Rhederei,

Hamburg
Taiger 21. 12. von Rabat nach Casablanca . Palos

21. 1J. von Nemours nach Castellon . Porto 21. 12 von
pasajes nach - Hamburg . Rabat 21. 12. ausg . in Lissa¬
bon Melilla 22. 12. in Hamburg . Saffi 22. 12. heirak.
Dnnfeneß pass.

Arnfld Bernstein Schlffahrtsges m . b . H . , Hamburg
Ussnstein 23. : 12. an Newyork . Gerolstein 23. 12.

von Vlissingeu nach Newyork . Traktor 15. 12. von
Kiel nach Newyork . Traunstein 21. 12. von Newyork
nach Antwerpen.

.lohn T . Eßberger G m . b . H ., Hamburg
TMS B’scaya 22. 12. in Le Havre fällig . • TMS

Kattegat 21 . 12 in Port Arthur . TMS Skagerrak
23. 12 in Rouen fällig . TMS Hansa 19. 12. in Batnm.
XD Schwarzes Meer 22. 12. in Liverpool . TD John
A. Eßherger 2o. 12. in - Hamburg erwartet . ' TD Sund
2L 12. von Kopenhagen . TD Belt 22. 12 von
Manchester

F . A , Vinnen & Co.

MS Call Vinnen 21 12 an Cadiz.

Hamburger Getreide-Wochenbericht
Wintersonnenwende ! Sie ist für uns Deutsche

auch Zeitenwende in des Wortes guter Bedeu¬
tung . Einen neuen Weg der Handelspolitik ist
unser Führer gegangen , der weisend auch für
die Welt ist , den der Verständigung , wie es das
am 1. Januar 19341 in Kraft tretende deutsch¬
holländische Abkommen bedeutet . Das befrie¬
digt beide Länder und schafft freie Bahn für
den Warenaustausch zwischen Deutschland und
Holland nebst Kolonien . Solche Bewirlschaffüng
unserer Ernten steht in erfreulichem Gegensafe
zu den eigenartigen Regierungsmajjnahmen in
Argentinien . Diese sind vielfach als ein „Schlag“
gegen den Weltweizenmarkt kommentiert wor¬
den , dürften aber wohl mehr ein Schlag ins
Wasser sein . Denn nach einem hier eingegan¬
genen Privatbericht herrscht am argentinischen
Getreidemarkt fast Grabesruhe . Zu den fesige-
sefefen niedrigen Preisen will niemand ver¬
kaufen . Man rechnet dort der Regierung nach,
da & sie nicht in der Lage sein werde , aus dem
Devisenmarkt allein die Mittel zur beabsichtig¬
ten Finanzierung der Ernte zu ziehen . Die Rech¬
nung mag stimmen : denn Argentinien ist kein
wirtschaftlich autarkes Land wie z. B. Rußland.
Es ist zu sehr vom Import abhängig . Die Vor-
aussefeungen für einen stetigen Devisenzufluß
fehlen also . Die langanhaltende Finanzierung
der Ernte würde mit Naturnotwendigkeit die
stetige Abwertung der argentinischen Währung
zur Folge haben , also die Inflation . Und den
Rest kennen wir : Beim Segen der lieber-
schwemmung mit billigster Ware falten die be¬
troffenen Länder die Hände nicht tatenlos im
Scho &e, sondern ergreifen Gegenmaßnahmen.
Bezahlt würde also lekten Fndes die Rechnung
vom argentinischen Konsumenten selber , und
zwar mit erniedrigtem Lebensstandard Doch
würde die Innenverschuldung auf ein Minimum
reduziert — wie bei uns , unseligen Ange¬
denkens.

Bei uns in Deutschland lagerten in den Müh
len und Lagerhäusern nach den Mitteilungen
des Statistischen Landesämtes Ende November
an Weizen 503 000 tons gegegen 490 000 Ions
Ende Oktober , an Roggen 792 000 gegen 793 000
tons , hier sche ;nbar eine Verringerung , dodi
geben diese Zahlen kein genaues Bild , da man
den Teil davon in Abrechnung bringen muß , dti
sich nicht gemäß den Lombardierungsbesiin-
mungen der R f. O in den eigenen I ägern der
Mühlen befindet . Solches Getreide düifte aber
erst dann an den Markt gebracht werden , w ^ n
es der Gesamtlage keinen Eintrag mehr tut.
Erfreulicherweise war unsere Weizenäusfuhr im
November um 21 000 tons größer als im Okto¬
ber ; sie hat ihren Weg hauptsächlich nach Eng¬

land genommen . Die Vereisung der heim sehen
Wasserstraßen bildete zu Beginn der Berichlä-
woche dem Handel im Binnenlande noch schwere
Störungen , namentlich bei größeren Entfernun¬
gen , ist doch dadurch der nivellierende Aus¬
gleich zwischen Erzeugungs - und Bedarfi ;e '»e-
ten unterbrochen . Lagerräume an den Wasser¬
straßen sind knapp , da die durch der . ^rcst
überraschten Getreideiransporte doch unferge¬
bracht werden mußten Ob die inzwische n auf¬
laufenden Lagerspesen beim endlichen Ver¬
kauf wieder herausspringen ? Das Angebot in
Weizen und Roggen ist jedenfalls großer als die
Nachfrage , aber einem größeren Absinken der
Preise gebietet schließlich die Festpreisgrenze
Einhalt Wenn der Abzug im Mehlgeschäft
besser wäre , müßten die Mühlen mehr Waggon-
wäre aufnehmen . Das würde den Uebergang zu
den höheren Erzeugerpreisen im Januar
schmackhafter machen und die ALsaßbcsis
verbreitern . Da aber jeder seinen Mehlbedarf
zum Feste befriedigt hat , dürfte vor Jahres¬
schluß kaum noch eine Aenderung der Lage
einireten.

All dies spiegelte sich im Hamburger Markt
wider ; hier litt während der ganzen Woche die
Unternehmungslust unter Unsicherheit über die
Wiedereröffnung der Schiffahrt auf die man
nach dem zu Beginn der BericM ' wort e '»inge¬
tretenen Witterungsumschlag mehr und mehr
rechnete Im weiteren Verlaufe übte das zu¬
nehmende Angebot von Kahnware zeit /eise
einen leichten Druck auf die Preise ans . Die
zweite Hand wurde entgegenkommender , da
das Kaufinferesse , namentlich für Weizen , ge¬
ring blieb Die Mühlen klagen nach wie vor
über schlechten Mehlabsaß , lind an der Küste
haben sich infolge zurzeit wieder nachlassen¬
den Exportes größere Vorräte ang ^ sammelh
Roggen wird vom Bedarf eher , wenn auch nur
langsam , aufgenommen Für Hafer und Gerste,
die anfänglich stetig lagen , wurde die Stimmung
im Verlaufe ruhiger.

Heute notierten für sofortige Lieferung:
Weizen , 76/77 kg 9,60- 9,65 M.; Roggen 72/73 kg
8,15—8,20 M.; Hafer , je nach Qual 7,65—7,80 M ;
Gerste zu Futterzwecken 8,65—8,75 VL, alles per
50 kg , in Leihsäcken , frachtfrei Hamburg . Aus¬
fuhrscheine : für Weizen , tieferung Dezember
144,50 M., Jan. 145 M., Febr 146 M.; für Roggen
Liefg . Dez . M 123,75 B, 123,50 G, Jan . M. 124,50 B,
124 G ; Febr . M 125,25 B, 125 G ; für Hafer , I lefg
Dez . M 98,75 B. 98,50 G„ Jan. M. 99,50 B 99 G,
Febr . M. 100,25 B, 100 G

Im Zeiihandel machten sich die erwähnten
Hemmungen ebenfalls geltend.

„Poatos “ Schiffahrtsgesellschaft in . b . H.
TD Aitrum 18. 12. Istanbul pass , naoh Endhaie.

TD ITsedim .18 12 Istanbul pass , nach Bona.
Wariefl Tankschiff Rhederei G . m . b . H.

MS Penelope 1 1. 34 in Rotterdam fällig . MS
Wilh . A Riedemann 28. 12. in Fswley fällig . TL
Senator 22 12 ir Nordenham angek . TL Elbe 22. 12.
in Hamburg ähgek . ” ■

Unters;
25 Mii.

Datum
24. Tez.
25. fez
26. Dez
37. Dez.
38. Dez.
29. Dez.
30. Dez.
äl.Dez.

Reederei Schalte & Bruns , Emden
Hochwasserzelten

Riede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
Nordenham 20 Min . Brake 1 Std , 5 Min.

1 Std . .45 Min.

t *

Bretn \ -Stadt- Vegesack Brem
9.0* 21 42 8.36 21.12 6.31
9.56 22.65 9.26 22.05 7.21

-10.56 23.38 10.26 23.08 8.21_ 12.03 11.80 11.33 9.28
0.42 13.14 0.12 - 12.44- - 1539
1.48 14.16 . 1.18 13.46 11.41
2.42 15.09 ' •• 2.12- 14.39 - 0.07
3.25 15.58 2.55 15.28 030

19.07
20.00
21.03
22 .07
23 .13

12?34
13.23

Bekanntmachung der Reichsmonopolverwaltung
für Branntwein

Berlin , 23. Dezember . Die auf Grund des § 3,
Aischnitt I, Abs. 1 der „Technischen Be
älimmungen“  vom Jahre 1933 (Reichsmini
sterialblatt , S. 551, Reiehszollblätt S. 569) zu
Virwendenden „Tafeln für die amtliche
Weingeist - Ermittlung“  sind erschie-
ibe  und treten am 1. Januar 1934 in Kraft.

Die früheren Tafeln für die Weingeist «Er
aittlung dürfen von diesem Tage ab nur un
;er Berücksichtigung der in einem Souder
Iruck zusammerigefaßten Ergänzungen verwen
det werden . — Der buchhändlerisehe Vertrieb
der Tafeln und des Sonderdruckes ist - R. V.
De c k e r ’s Verlag , G. Schenk,  Berlin W. 9,
Linkstr.  35 , übertragen worden.

Handwerkerbeirat

Berlin , 23. Dezember . In dem Bestreben , das
deutsche Handwerk als einen unentbehrlichen
Träger deutschen Volkstums in Wirtschaft und
Kultur zu erhalten und zu fördern , wird der
Beichswirtschaftsminister einen aus 10 Mitglie¬
dern bestehenden Handwerkerbeirat von Mei
Stern und Gesellen einberufen . Dieser soll die
Aufgabe haben , den Reichswirtschaftsminister
in handwerklichen Fragen von grundsätzlicher
Bedeutung zu beraten.

Getreide -Wochenbericht
mit eteili von der Fa . Karl Gross , Bremen

Die Lagerbestände einschließlich Durchgang in Brake und Bremen stellten sich am 22. Dezember
abends wie folgt:

Gerste Mais .Dari Hafer Roggen Weize
Brake Dtsch . G 25 Pl .-M. 25 — — 1200 —

Plata -G! 50 — — —- — —
Donau -G. 27W — — - . — —
Russ .-G. 13600 _ • • — — — —

Bremen Dtsch . G. 170° — — — . 3273 1480
Donau -G. 4764 Pl .-M. 76S • — — - ’ —
Russ .-G. T3703J D:-M. 10 sm 720

- - 36SVif 80 it — t 969t . '44731 2200t
Lagerbestand 1932 : 7532 _ 6376 — N. / . 3203 1570 324

Abgang vom:
' IS

16 12. - 22 . 12.
33

9 . 12. 15 . 12.
193<

17. 12 —23 12

Deutsche Gerste. 100 . 100 1321
Auslands -Gerste . . . . . 6277 5727 96
Mais . . . 518 323 593
Dari. — . — —
Deutscher Hafer. 237 173 1087
Deutscher Roggen. 875 607 24 '0

8L0/t 6 30t 560/1

Scbiffsliste

Name des Dampfers
Abgangs-

Datum Abladungs -Hafen
Ungefähr

a . d . Weser fällig Laaung

i/on Nordamerika
Westerwald. 29 12. Halifax 16 . 1 . Bremen Weizen

Von SÜda erika

Königsberg . 8 12. Montevideo 12. 1 . Bremen 1500 t Mais
Alrich. 23 . 12. Montevideo 30 . 1 Weser „ Mais
Rapot . .
Alphard . .

8 . 1. ,
-7 . 12.1adefg

Buenos Aires 14 2 . Weser „ Mais
La Plata unbest . Weser ca . 1000 „ Mais

Clan Mackenzie. i. Ldg. La Plata ufibest Weser* Mais

Von Rußland u - o von der
Donau
Victoria W. Kunstmann, 5 . 12. Constantza 23 . 12. Brake ca . 6500 t Gerste
Caterina Gerolimich . . 5 . 12. Kertsch 24 . 12 Bremen ca. 7000 t Gerste
Leesee . . 12. 12. Gal atz 2 . 1 . Bremen ca. 2600 t Gerste
San Pietro . 21 . 12. Nicolajeff 11. 1. Weser ca. 7500 t Gerste

i/on de « Ostsee
rf. A. Nolze. 24 . 12.

31 .12.
Königsberg
Königsberg

28 . 12 . Bremen
4 . 1. Bremen

Zu den Kompensationsvorhandlungen zwischen
Bulgarien und Deutschland

Sofia , 23. Dezember . Das angesehene haupt
städtische Blatt „Slow  o“ befaßt sich in einem
Leitartikel mit den Kompensationsverhandlun-
gen mit Deutschland , in dem zum Ausdruck ge¬
bracht wird , daß der Abschluß des großen
Kompensationsgeschäfts eine dringende Not-
wendigkeit vor allem für Bulgarien sei . Seit
fast zwei Jahren , so heißt es in den Ausführun¬
gen , lebten .die bulgarischen Tabakexporteure
und -Genossenschaften in großer Ungewißheit
über den Ausgang der Verhandlungen , da sich
in den Tabaklägern über 5 Millionen Kilogramm
regelmäßiger Ausfuhrpartien befänden , die
schwer abzusetzen seien und tagtäglich neue
große Ausgaben und Zinsverluste verursachten.
Die Verhandlungen mit Deutschland zögen sich
indessen noch immer hin , obwohl der Abschluß
dos Geschäfts die Frage des Absatzes dieser
Partien weitgehend lösen würde . Heute seien
nur noch wenig Gegner des Geschäfts zu zählen,
da man sich von dessen Notwendigkeit allgo
mein überzeugt habe . Nachdem die deutschen
Firmen die Preise für die zu liefernden Indu¬
strieerzeugnisse bis auf das mögliche Minimum
zurückgeschraubt hatten , seien die Verhand¬
lungen wesentlich erleichtert worden . Das Zu¬
standekommen des Geschäftes liege zweifellos
im Interesse •beider Partner , wobei aber zuge¬
geben werden müßte , daß Bulgarien größere
Vorteile als Deutschland aus dem Abschluß
ziehen werde . Verschiedenen Kritiken gegen¬
über müsse hervorgehoben werden , daß Deutsch¬
land als weitaus größter Abnehmer der bulga
rischen Agrarerzeugnisse eine ganz besondere
Korrektheit und Loyalität seitens Bulgariens
verdiene und auch beanspruchen könne. 1 Durch
den Abschluß des Kompensationsgeschäftes
würde der bereits rege Güteraustausch zwi¬
schen dem landwirtschaftlichen Bulgarien und
dem industriellen Deutschland eine weitere Ver¬
tiefung erfahren.

Fischmärkte
Seefischmarkt Wesernifinde -Bremerhaven

Wesermünde , 23, Dezember . Am 22. Dezember lan¬
deten im Weeermiinder Fischereihafen 2 Dampfer
insgesamt 143 000 Pfund frische Seefische . Vod  Is¬
land brachte 1 Dampfer 114 200 Pfund , aus der Nord¬
see t Dampfer 26 100 Pfund . 2 Hoehseeseg ' er stellten
5500 Pfund Feinfiscb und Schollen zur Versteigerung.
In Anbetracht der geringen Zufuhr ' konnten die
Auktionspreise ihren Stand vim Vortage verbessern.

Cuxhavener Fischmarkt

Cuxhaven 23. Dezember . Islandware : Schellfisch II
30—24, III 29. IV 17Vs—12, V, 4, Wittling 15—11, Ka¬
beljau I 10l/4—9, II 101/*—7, III 6V4—6, Seelachs I
81/*—6*/*, Lengfisoh 8Vs—ö, Rotbarsch 19— IO1/*, See¬
zungen I und II 150, III 53, Steinbutt I 128, III
40V*. Heilbutt I 661/*, II 105, III 100—61, IV 56—371/*,
Schollen 1 28- 27 Rotzungen I 22^ 5—31>/4, II 19*/*—1274,
III 5—3. Ewerware : Gemischte Sprotten 21/*—2. See¬
zungen 1 115—105, II 115, III 92—79* IV 60—25, Tarbutt
II 40—30 111,26 - 10, Schollen 36—35, III 30V*—25, IV

' 10*/*—5*/4. 1 IsTänddampfer 56 000 Pfund , 3 Hochsee¬
kutter 1700 Pfuird Seefische , 4 Fahrzeuge 11 400 Pfund
Sprotten und 38 600 Pfund Spitzen . Mittwoch zu er¬
warten : 3 Nordsee - und 1 Barentseedämpfer.

Warenmärkte
Bremer Getreldehericht

Bremen , 23 Dezember . Weizen Manitoba I 4,65,
Gerste Russen 8,95 , Gerste Deutsche 8.90, Hafer Meck¬
lenburg Ernte 1933 8,25, Hafer Mecklenburg 52/53 Vg
8,20, Mais La Plata ab Bremen und ab Brake je 9,75
verkehrsfrei . Tendenz fest.

Bremer Cifgetretde
Bremen , 23. Dezember . Weizen Manitoba I Dezbr.

4,76V», Januar 4,70 , Manitoba II Dezember 4,52V», Ja¬
nuar 4,55 , Barusso 79 kg Dezember 3,62—' /», Januar
3,57V». Bahi 'i Bianca 79 kg Dezember 3.65, Januar
3.60, Rosafö 79 kg Dezember 3,62 ' /2, Januar 3,57V»,
Geiste Donau loko 2,72, schwimmend 2,75, Januar
2,80 , Russen 63/4 kg loko 2,92V», schwimmend 2,87V»,
Plata 64/5 kg Januar 2,77V», Mais Plata loko 3,70,
schwimmend 3,45 lad ./gel . 3.12V», Januar 3.00, Donau
Galfox schwimmend «3.30. Roggen Plata 72/3 kg De¬
zember 2,65, Januar 2,65 . Ausfuhrscheine zur Einfuhr
von Gerste . Mais . Dari : Dezember 124V4—125, Januar
125V4—125V», Februar 126—126V*.

Berliner Großgetreidemarktbericht
Marktrnhe für Getreide - und Futtermittel

Berlin , 23. Dezember.
Der Berliner Getreidegroßmarkt und die im Reich

sind am heutigen Sonnabend für den amtlichen Ver¬
kehr geschlossen . Von Biiro zu Büro werden Um¬
sätze nicht mehr getätigt . Man benutzt den letzten
Tag lediglich fiii interne Arbeiten . Preisschätzungen
bewegeD sich für Brot - Futtergetreide und Futter¬
stoffe durchweg auf Vortagsbasis , wobei das An¬
gebot weiterhin ausreicht . Etwas unter Preisdruck
steht der Mühl - und der Kleiemarkt.

Kaffee -Einfuhr ln Hamburg
Hamburg . 23 Dezember . In der vergangenen Woche

gelangten insgesamt 41 704 Sack Kaffee zur Einfuhr
in Hamburg , gegen 33 522 Sack in der Vorwoche.

Hiervon entfielen auf Santos 22 U9 (23 242) , auf . Rio
3342 (1532), auf  Bahia , Victoria , Parana , F e rnambuco
und andere Braeilsorten 1195 (2464), aui M «xiko 2S21
fSQl auf Guatemala 5280 (1217), auf Cot >tanca 3..01 ( J»
auf Maracaibo und Columbia 1899 (1786) , auf
und Niederländ . Indien 419 (371) , auf afrikanische 845
(_ i und auf diverse Sorten 3614 (2830) Sack . . . .

Der Hamburger Warenmarkt bat heute nicht
stattgefunden.

Hamburger Kaffeeterininbörse

am 23. Dezember geschlossen.

Magdeburger

1. Januar . . . . . .
2 Februar .
3 März . . .
4 . April.
5 Mai .
6 Juni.
7 Juli . . . . . .  .
8 August.
9 September . . . .

10 Oktober . . . »
11 November . . . •
12 Dezember . . . -

Zuckerterminnotierung
Magdeburg , den 23 . Dezember 1933

Briei
4,00 ■
4,00
4,10

4,40

4,60

4,00

Geld
3,70
3,80
3,90

4,20

4 4̂0

3,70

I endenz ruhieer
Notierungen in RM

Sack
für  50 kg Weißzucker netto , einschJießlidi
frei SeeschiffseLe Hamburg.

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage.per Dezember.
per |a uar . . . .
Weiözucker - bzw . Raffinerie - Melasse .
Melasse -Rohzucker .

31 .60

Tendenz : ruhig
Notierungen In RM ffir 50 kg Weißzucker (elnscSIießl M. 0,50
für Sack und M 10 50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto , ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Londoner Silberkurse

London , den 23. Dezember 1933

Silber (Pence per Ounce)

Nr . 32 Barren Liefer _ng . . . . . . . 187.

Nr 32a Fein Lieferung . . . . .
Gold.

Berliner Metalle
Berlin , 23. Dezember . Elektrolytknpfer (wirebars)

prompt elf Hamburg , Bremen oder Rotterdam 49v*
RM . für 100 kg.

Londoner Goldbewegnng
London , 23. Dezember . Am freien Markte wurden

450 000 Pfund Sterling Gold gehandelt . Der Preis
betrug 126/4 sb per Unze fein.

Amerikanischer Funkdienst
WTB . Newyork , 28. Dez . (Schlußkurse ohne Gewährt

neute Vor .Not Heute Vor . Not.

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg Brie!
90 Tg. Geld
Pr Hdlw.

niedr Satz
höchst Satz

Wechs . auf
Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Tan
Berlin
Silber ausl

Kakao , Td
do Jan.
do März
do Mai
do Juli
do Sept.
do Dez
Kaffee . Td
do Sant 4
do Jan
do März
do Mal
do Juli
do Sept
do Dez
Tagesums
Kaffee Rio 7
do Jan
do März
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Tagesums
B’wolle Td
do N’orl 1
do loco
do Jan.
do März
do Mai
do Juli
do Aug.
do Sept
do Okt
do . Nov
do Dez
Zufuhren
i Atl u Gol

Kupt . . ei 1.
do 30 90 T
Zinn oco
Blei , loco
Zink loco
Weißblech
Roheis N 2
Roheis N2p
Schmalz

1 1

V*
»/*

l */4
1V«

5,11V
5,10V
6,12V*

21,76
8,21

12,83
30,23
62,b2
26,40
25,7i
22,85

4,641/
17.70
27.70

- 2,17
0,88»/-.

31,00
33,35
8,67

37,32
4u,75

»/«
•/*

IV*
IV»

5,10V*
5,09V*
6,11*/*

21,7j-
8,21

12,80
30,21
62.75
26.35
25,65
22,80

4,64V»
17.75
27.75

2,17V*
0,88V*

30,87
33 .35

8,65
37,3L
44,25

gutbeh.
3,98
4,15
4,32
4,46
4,61

fest
W»

8,88
9,02

9 .09/10
9 .45/47

10000
8V*

©%

6,36/37*
6,51
6,oJ n
6,67 n

:©
Ä

11000
fest

lo .uö
10,25
10,07

10,19/20
10,85
10,48

10,67

10,79

31000

&/4 H
8V* B

53,00
4,15
4,45
5,25

20,77
18,50

81/40
81/4B
52,80
4,15
4,45
5,26

20,77
18,50
5,25

Talg , extr.
Bw'saatöl I.
do Dez.
do . Jando . Marz
do . Mai
Petr . St WC
do St . W T.
do Mid. Co.
do . P Rohöl'
Rohzuck . T
do Jan
do Mär2
do Mai
do Juli
do . Sept
do Dez-
Terpentin
do . Savann
Weizen . Rt
do Hartw
Mals , loco
W’oehl . n
do höchst
Getrf Engl
do Kontin

©
iwti
O

16.25
12.25
1,05

2,00/2,20

!©
02

Chicago
Gerste
Weizen . Td
do Dez.
do Mai
do Juli
do Sept
Mals . Td
do Dez.
do Mai
do Juli
do. Sept
Hafer . Td
do Dez.
do Mai
do Juli
do Sept
Roggen , T
do Dez.
do Mai
do Juli
do Sept
Schmalz . T
do Dez.
do Jan
do. März
do Mai
Speck
Schweine
leichte , ndi
do höchste
schwer nd
do höchste
ruf in Chic
do . i West

©

21000

Winnipeg
Weiz :, Dez
do Mai
do . |uü
Hafei , Dez.
do Mai
do . |uli
Ropp ., Dez
do Mai
di » un
Ger te .Dez.
do Mai

do . Juli

stetig
61«/8
64i/,
6os/a

331/a
33VS

45V*

386/8
393/8

Geld und Briefnotiernngen.

2%

4,15
4,25
4,49
4,69

16.25
12.25

1,05
2,00/2,20
stetig:

1.14
1,21/22*

1.27
1,32/33*
U7/38*
1,42/44*

46V4-
41»/*

95V*
951/4

6,35
6,55

1/6—2
6- 8

43—74
fest

841/4—V*
831/4—V»

fest
44i/,
503/4
62V»

fest
331/4
37
35»/»

fest

573/8
593/8

stetig:
4 .30 n
4,571/,

4,971/a G

3,10
3,35
2,90
3,25
20000
90000

fest
605/8
638/8
643/8
29V8
W*3SV»

44ih
451/8

373/4
3»Is

23. 12. 22 . 12.

BREMER BÖRSE
Hamburger Anleihe
Abi mit• BERLINER BÖRSE

vom 23. Dezember

Bank- Aktien

t .-D Bank 0
fresdnet Bank 0
Cetstm Bank 0
Cid landesbank 3
Old. Spa; n. L. 3

23 12.
4SG

64ViG
SOG

22. 12.

55 .
SOG

43B

Schiffahrls-
und Fischerei - Aktien

Br Veges P. U
23. 12.

68B
22. U .

68b
Br Schlepp 0 16V,ti Iß 1/»L
Dampt Hansa 0 — —
Hamb Am- "P. 0 _ —
Fochset Wiettng
Nordd Llovd 0

— —

..Nordsee' D H. 0 43*/. b 43»/*G
»Neptun Dt D 0
Hflterw Reed. 0 S2B 32d

Industrie- Aktien

Wg 6as El.
AtlasWerke
Bremeo Besigh

-hem Hud
Zigarten.

Jr Pao u W.
{” Roiandm l y
Bretn Silherw 13
w Suaüenb 11
Bt rauwerk
grem Vulkan
Bfem woiig
otsch i mol
Hansawetke
jjais stuhlr.
«onin starke
Me Biftnen
w>rdd steing ü
“eis □ H A G 0
Schittb ntw R
ShaBenb Brhe

Werkst
^endi ’s Cig.

23. 12.

27 d

120(j
34 B
o6b

1150
145 B
82 ß

22. U-

263/4

126 lj
34 6
65

117 i
143 b

Wlt  o

23. 12. 22. 12
All & Mag — —
D Anl Abi m 5000 — ~
Br Wollk <2000 ) - —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Bi Tauverklabrlk
Delm Lmolfabrik
Ot Lm W Berlin
Dt Un W Hansa
Hoidd Steingut Bi
Oldbg Roggw A.

Z3. 12. 22. U

93i/i G 93>/» .
V5U 95

93>/. G Ißi/jü
l)4*/ab 94

Staats - Papiere
23. 12. 22. 12

Bremer Anl Ausl.
Sch v 1 U 26 m.

Abi Sch kleine
Stücke 87 b 87

Bremer Am Ausl .-
Sch v 1 1) 26 m.
‘s Abi Sch große
Stücke 871/* 87V*

Bremei Am Abi.
Sch ohne
Crh D 1

Ausl.
11 26 16 G 16 ü

«rein Doll Anl kl öOCi 50G
do große ÖOU 50-

deutsch Anl Ausl.
Scheine
Nr I 90000 ein-
scüiteßl * Ablös .*
Schuld

Goldotark Anl der
Staati Kreditanstalt

ÜG
116 G

*

cc

Oldenburg
« 1927 Sei n
v 192? Ser n

Hl -̂ /»G
aOü
üOG

(H/sG
you
88 G
88 u
88G

_ 1828 Ser IV
880 88o 1928 Ser V
78 .8 V 1928 Ser vi
690 66 ti Komm 1926
b3*/< 3»/*G do Ser H

do Ser ni
8B 81 D Wertb kl. 35 -

34 G 34G do . gr . . 32 “
47 B 47 B do. er. /35 —

ü0*

880

Steuergutscheine

fällig.
1934
1935 .
1936 . . • • •
1937 .
1938 . . . . .

. . 23. 12. 22. 12.

. .101V»G101V»D
, . 983/*o Hy/ »G
, . 95>/4ü «6*/*D
. . 92G 92 0
, . 8SV8 G 88V*

70/) Dtsch . * eichsb,Vorz . —
70/0 do . Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 23. uezemoet
>lichtamt . Kurse von 12*/* Uh.

Comm n Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank
Westholst Bank
Bugsier Reederei
Fieosb D. 69
Hansa
Noidd Lloyd
paKetiabrt
Hamb Sudamei
Woermann Linie
Hamb Hochbahr
1 G Farben
Guano
Hamb Elektr.
Alseo Cement
Breitenb Ceme:
Hemmoor
Schwärt Homp
Atlas Werke
Karstadt
Stadei Leder
Wiemann
Bremeu Bes G .
mörf
Harb Gummi
Bavaria
Bill Brauerei
Ostwerke
Reis und Hand
Neu Guinea
Otavi
Salitier»

23. 12. 22. 12.
40*/» m*
87 87
80 79

124 124
— 130

_ 14
— 265/8
25 *4V»
21 a3u
18 18 u
731/* i2V*

ö5»/s 540
L04 ' 104
104 102l/s
53 öl

49 50
BOB 30 •

l 1/* 1lh
iO0B 100
— 139
— 84
80 80
23»/* 24-
— 113

_ 91V»
82 82
— 102
10V» 10»h

2V»B i^/aB

vom 23. Dezember

Festverzinsl . Werte
23. 12. j2 . U.

Ablösg 1 90000 8,3/, 883/4
do ohne Ausl 16»/* 16 .45

68'* Reichs AI 27 92V 92V»
6°'* Reichs AI 29 101V« 10t»/*
5‘ »• '» Young Anl ycf/* 90
6° « Dt Wtb 35 gl 74 . 75
6° * Dt Wtb 35 kl 10w* 104V*
6®'* Pt St Anl 28 103»/* 103»/*
6°'* Prß Schätze 30 100 103»/*
6®/« Bayern v 1927 92Va 92i/i
6Q/* Brscbwg 1928 91»/* 916/8
4° • Schutzgebiete 8 .85 8 .9U
6°'« Dt Reichsp 1 — —
6®'" Dt Reichsp 11 J00 100 .20
6®'« Reichst Schät. 995/8 995/8
68/« Pr Ldrbk 1 - 2 92V» 9^V*
6"/* „ 3— 4 92i/a 921/*
6Ö/* „ 5— 6 92 92

Stadtanleihen

6°'» Bin Qotdsdi 2b 63s/t 83»/*
6*'. do Vki Anl 28 77V. 77i/»
6* . Frktt Schätze 76i/»
6*'. Kölner Schätze 76 76

Bin Pfdbr A 931'. —

Oeffentl Kreditanstalten

Dt Komm Auslos-
Scheine I a7»/* S/i/i

Dt Komm Auslos
Scheine 11 1Ö3V» 103

6* « Ot Komm Sch 31 96 66
6®'» Hann Landes

kredit * 1926 27 91V* 91
6* • Old sta ?tl 25 — —
6®'# do Serie 1-3 89V» —
6®'. do Serie 2 — —
6®>. do Serie 4 90 —
6®'. do Serie 5 — 90*/i
6' do Komm 1 83 871/»
6®'« do Komm 2 90 —
6° « do Komm 3 - —
5‘^* • do Liquid 88»/* 88»/*
5®'. Pi i dpfbr S * 92 92V>
6®» do S 11 92V» 92
6®/. do S 1718 92V* 92V»
6®/* do. S. 21 92i/» 92

Oeffenll Kreditanstalten
iS.  12. Z2. 12.

6®'« Pr Ztrst R 23 96 95
6% do R 24 901/» 90V*
6®'» do R 25 ’27 89
6*'* do R 28 89 89
6®'* Ldscöft ) Zectr

Goldpfdbr 85 84*/4
6*'* Ostpr idscbftl

Goldpfdbr Söi/s 657,
6®'« Schlesw Holst

Idsch Goldpfbr 24 85 84
6*'» West ! Idscbftl

Goldpfdbr 88 88

Hypotheken - Banken
a ) Pfandbriefe

6°'* Braunsdiweig
Hann v 1929 90 ÜOV»

6*'« Goth Grund-
Kredit 4 5, 5a 89 88»/*

6®'« Hann Boden-
Kredit 13. 14 68*/a 883/4

6®* Meininger
Hvnotb Bank R 5 90' /. 90

6*'* Pr Pfandbr .-
Bank Em 50 «1'h 91

6*'« Rbein Westfäl
.hdkr 4. 6 . 10 12 91 91

6®'* Pr Centralb 28 89’/. —
6®'* Pr Hvontu 1 3 89 88V»

b) Kommunal - Obligafionen
6®* Mein Hvp Bk

Komm 14 16. 21 65,90 85»/4
6®'« Pt Ctr Bod

Komm S 26 28 85>/. 85*/*
6®'* Rb Wstf ßdfu

Gold Kom S 4*6 So»/. 85

Sachwerte
5*'« Roggenrenten

Bank Serie 1 11 .28
5®'* Roggenrenten-

Bank Serie 12 -18 6 .28 6.11
6®'i Zuckerkredit '.M/, —

Industrie -Obligalionen
6" * Dt Ltoolwerke 95
6®'* Klöcknerwerke 86 87i/»
6®'» Thür Elek Lief. — 89V4
6«/« verein . Stahl 64V» 64»/8

Reichsschuldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung!

KälU Alle >oienscha.
1. März ueld Briei ueM Briei

1934
.1935 ^9»/4 — —
1936 96’/. ■'V'/, , — —
L937 J6i(. 96’/. — —
1938 047» — —
1930 — als/a 02s/.1940 92 d2»/4 _
1941 91=/4 — lVs —
1942 »l4/» ,25/» 4t V» —
1943 J3V* ;>1V« —
1944 91«/. 02V» 411/8 —
1945 91®/. 921/»9tl/a —
1946 91«/. 9Z>/» 9lVe —
1947 91»/. 92V» Ü1V« —
I94S ■>1»/, 92V» 91Vs —

Wiederauf bau - Anleihe
1944 45 . . . öiVa
1946 /48 . . 025/8 54V«

Steuergutscheine
fällig. 23. 12. A  1 .r.
1934 . . 102 102
1935 . 98V» 88V-.
1936 . 96i/« 95V*
1937 . 92>/. 92Vt
1938 . 89 89
Steuersch K. . . 95 .40 *•5 . i
Ausländ Staatsanleihen

4*** • üest St 14 11 .50 __
4' i®» Ung St 13 4 .6- 4.6U
41'*®'* üng st 14 4 .62 4 .70
40,o Mexik abg 3 .00 _
5®'* Mexik abg — —

Aktien
Verkehrswesen 23. 12. 22. 12.
A G ! Verk. L 68>/< 57*/*
Allgem Lok Kr 5 66' /» 86»/«
Reichsbahn > 107 i06 /̂4
Hamb Am P 0 25 241/2
Hamb Hochb. 5 731/4 78
Hamb Süd D i — —
Hann Uebert 6 79i/» 80
Hansa Dmpf 0 16’/. 141/*
Lübeck Büch 0 —.
Nordd Lloyd 0 27 265/8
Schles Dmpt 0 — — •

Banken
Allg D Cr Anst 0 36=/. 455/8
Bank für Brau 11 85»/«
Bayr . Hvp Wb 5 701/4 69
Bayr Ver Bk. ö 100
Berl . Handlsg. 84V4

Comm u Priv . 0
Dt Asiat Bk. 0
D D Bank 0
D Uebers .-Bk. 0
Dresdner Bank 0
Mein Hyp B 6
Oldbg Landb 3
Old Spar u L. 0
Oesterr Ced sh . 0
Reichsbank 12

Industrie
Accumul F. 12
Adler P Zem 0
A K ü 0
Allg Elektr .*G 7
Alsen P Zem 3
Ammend p 6
Ankerwerke 8
Aschff Zellst . 0
Atlas Werke 0

Balcke M 4
Banning . M. 0
Barop Walzw . 0
Bavr Motor . 0
Bemberg j P 0
Berger Tiefb 12
ßergm Elekt 0
Berl Gub Hut 8
Berl Karlsr . 0
Berl Mascb 0
Beton Mon 0
Braunk . Bri 10
Brem Besigh . 6
ß» Gas u EI 7
Breme » Vutk 6
Bremer Wollk i0
Buder Eisen ®

Capito «s Klein 0
Charl Wasser &
Co Hispano j
Com Spinn . 9
Cont Gummi 8
Cröllwit7 Pap 0

Dairal Benz ^
Dt Atl Tel 8
Dt Asphalt
Dt Baumw 6
Dt Ccnti Gas '
Dtsch Erdöl <
Dt Kabeiwk 9
Dt Linoleum 11
Dt Spiegelgl 9
Dt Steinzeug 0
Dt Tafelglas 0
Dt Ton u Stein 0
Dvnam Nobel 13

Elntt . Kohle 10

23. 12. 22. 12. 23. 12. 22. 12.
40V* 40l/i Elekt . Lief -G. 5 88 88
— 110 El Licht u Kr. 6 95V* 991/2
49 48V*
27*/* 27V* Falkst Gard. 5 65»/,
0&I 2 55 I G Farben 7 123»/, 1231/8
75V* 75 Feldmühle 0 741/4 73
— — Felten & Guill 0 627« o2»/4— — 65V»— — Gelsenk Bw 0 541/4

362V» 162 Germ Porti. 0 44 43
G f elek Unt. 4 851/4 837,
Gebr Goedh. 8 65

183 183 Gotdscbmidt 0 463/4 4674
193/4 195/e
41»/4 1Ö7/« Habermann 5 —
24 23»/« Hackethal 0 421/» 41

IO41/3 104 Hageda 4 721/4 72
58 58 Hamb El W. 8» 1041/4 104V*— — Harbg Eisen 0 — —
37 36 Harbg Gummi 0 23V» 223/4— —

Harp Bergbau 0 88»/* 877«
Hemmoor P 4 117»/* 117

24 24 Htrscb Kupfer 0 — —
— — Hoesch K-N. 0 6l7e 60
—- — Hoffm Stärke 4 88 89

1321/e 1307« Holzmann Ph. 0 67 66»/*45 45 Hotelbetrieb 0 — 43
147V« 147
123/4 U 1/* Ilse Bergbau 6 145 139— 109 Jeserich Asphalt 0 — —
88 877« Tunehans 0 28 28

.64»/* 64
84 82 Kahla Porz. 0 131/s 1?V»— ■— Kali Aschersl. 6 — 115»/*— — Klbcknerwerk 0 58 Ö67,93 Kölner Gas 8 66 66— • — Kötltz Led. 4 — —

— Kromschröd. 5 — —.
70V, 70»/« Küppersbuscb 4 — —

— — Lahmeyei Co. 10 110
81 80»/* Laurahütte 0 165/8 16»/*

13&V» 1387, Lind Eismasch 4 721/4 —
— — Lindström 0 — _

1607/« ioO
— — Mannesr . R. l 6f8/a 601/8

Mansf Bergbau 0 *33/4 23»/*
34 Mascbb Unt 0 38V* 37»/*

lOßr/a — Masch Buckau 5 68 _
7 754 Maximilhütte b — 131

7^ /2 72»/i Metallges 0 59 598/*
\ \ o ,a Mever Kffm 0 42i/a 427»103 102 Miag Mühlen 0 511/2
56’/, jf/« Mitteid Stahl — _
45 441/» Mix & Genest <> 22 —
06 — Montecatini — —
■“ — Mii'ile Rüningen 10 84 84

o0‘/4 50V*
Müller Gummi 0 42 ~

61V* 605/, Nordd Eisw ü 6Ö1/2
Ndd Steingut 0 72 70

160 163 Nordd . Trikot 0 — —

Nords . Hochs. 0
23. 12.

431/»
22. 12.

43»/*
Nordw Kraft 6 — —

Oberbedarf 0 8 77s
Orenst & Kopp. 0 ' 53»/* 551/!

Phön Bergb. u 43»/* 42»/*
Phön Braunk. 4 . — —
Ptntsch A. G. 8 —
Plauen Gard. 0 — . _
Plauen Tüll 0 45 . _
Polvphonwk. 0 16V* 16
Preßluft 0 •—

Ratg Wagg. 0 _ _
Rheim Kraft 6 86V* 86V»
Rh Braunk 0 — . -193
Rh Charaotte 0 — —
Rh Elek -Ges. 9 — 887»
Rheinstahl 0 89»/* 881/8
Rh W Elekt. 5 94 981/4
Rh W Kalk 0 — 591/3
Rieb Mont W. 4» — 78»/*
Rosenth - Porz. 0 — - 43
Rütgerswerke 0 52 60V*

Salzdetfurth 9 160 148
Ssn ^erh Ma 0 — —
Sarotti Sch. 4 73 71
Sauerbrev M. 0 — —
Saxonia Zem. 0 — —
Schl El L B. 8 log/. 1OoS/8
Schl Porti Ze 0 &Ib 62»/*
Schub u Salz 15 191 190
Schuckert El 0 100»/* 99»/*
Schulth Patz 4 93 92
Siemens Glas 0 47 47
Siem & Halske 7 1485/e 140V*
Stöhr Kammg 5 104 101»/*

28Stolbere Zink 0 —.

Thörl ' s Oelf 6 _
Thüringer Gas 65 — —
Leonh Hetz 6 — 14V*

Varziner Pap. 0 _ 61/,
Ver Dt Nickel 4 79 78»/-
Ver Glanzst 0 54 54
Ver Stahlw 0 365/8 36*/,
Vogel T“! Dr 0 6ÖV» 605/8

Wanderer W 0 83 82*/»
Wasserw Geis 7 — _
Westeregeln L 117»/* 117

Zellst V/aldlt 47»/* 47

Kolonialwerte
Dt Ostafrika 0 37 36
Neuguinea 0 — 101V.
Otavi Minen 0 — lOi/»
Schantung 0 So 3Si/,

3.
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Leeucle

i « r Äss rirk - sss
tllr ein

WGskrssckrskesr
mit 7snr und krsuds

>Vir reizen Iknen ein grobartiges

auck im
äasangeickbaltigkeitunä
Duaiitktunüdertrokksa ist

EAMSS
KlsinkunatdOI, ns

In beiden USuaern
an beiden kssttsgsn

nacbm.4 vbr unä adenäs S-38 I-br:

2̂^ !
k « rtvori «sUunssn

Ksckmitt . billige Ledeckprsias
» S 7 0 llI » .Oeäeck 1.80 bf.
L7t .» K!7t « Oeäeck 1.20 « ld«.

^ucb im »
^ 'ssLAIkÄVilC - SMkrI
07oks Wsibnscbtakeisrn

XSKKS 5LKKPA
kommt mit scbünsn neuen

«feibnaebta - Usbsrrsarbungsn k
^n beiden Veiknacbtstagsn:

Vormittsgs - 8onderlron » srts
von n bis 13 Dkr

«euis : 2 K0 « 2kirtk
vormittsgall disl vbr
nscbmittsga ab 4 vbr

Vmsmmümse/r

Wo speisen wir wLbrsnä
äer keisrtags gut unä preiswert?

IM MMMÜIlMl Mll ÜSlö
>. pslsrlag llm 1.30 L. bslortag
/tuerkakn kraktdrüke ckamplenon-Suppe
lunssr Puter ^g. üäeliasan m. Ssknet.Seist Wslliorl ^ stoäa t̂ Issieiten kusenltokl
8!rue Helene üisdecksr m. drückten

NgLWiNSgS lllll! SÜ8IUI8«llNÄlMoNÄII
Neuer Inksderltermsnn ^rcods , Isnzj. Kücken mstr.

Am
Weihnachtstage
Tanz

Anfang 6 Uhr
Johann Warnten

Burg

Ksffes
WsMiof

Knocken
kauerslr

kdeno

Kl'sisvsnbanc ! VrsmsD
8^-geserveI

1. Weiknselitstsg
nackmittags5 Dkr, in

siel - Lns >- es7sLi . Ldi

K 0 N 2 L k I

Osutsofisi ' l ' ctnr

kmsvrantriim Ziern
kkrerueu , Itoocbenbnuerstr . 48 , 7eleiao 20692

kmpkekle ru äsn keiertagenmein anerkannt
gutes Mittag- unä Abendessen

geiekk. Speisekarte, Vorrüglicbeskalt. kükstt
Oepklegte giere unä Weine
SperisIitLt:Nocturtlsu.llllknersuppe!.7 assen

Die ganre krackt geöffnet
Wünscke allen meinen Oasten, kreunäen
unä gekannten ein krokes Weibnacbtskest
unä ein glllckbringsoäss dleujabr

Ooorg tirokkop ! IVwe.

Wsiiin seilten
im

VriSI-Osfe
Inli. ii. 0 . kiascke, ^ mgrill 13
bssonäsre Darbietungenäer

Solisten - Kaps ! le

SabniiofstraLs 12 I-Isrclsntorstsinwsg 37
Spsrisi -^ ussetisnk
risr vortmundsr Union -Srsusrsi

/Vusgewstilis lViittsg - sssstssssn

/^n bsicisn ^ sitinaektsfslsrtLgsn
ab 7 tibr abends : K0 ^I2kK7

7I«obdvsts » ungsn unter v . 24071 erbeten.
L. rosecrx

Allen lieben Nachbarn, Freunden
und Gönnernvon Nah und Fern
wünsche ich recht fröhliche Weih-
nachtenund ein glückl.Neues Jahr

An beidenFeiertagen undSiloester
Konzert
Leitung: Musikdirektor Stühlken
Eintritt frei!
2oy.  Würdemann
,Liebsi-auen-Saststütte"

8 ! kl lffuekelrisäs
t . kesttag, 5 Dkr: Weibnaclbts--

konrert ä.V.1.g . Komet

2. ffssttag,4Ukr:Kaikeekonrert
und keinen 7 ^ 812

vss slts S/ ^ - I-oksi

keirksscSIvr
Spsrialität:

iVIoeturtls in ^ ssssn
tlüknsrsupps

Qeseiiseiisftstsnr
0 . 26386

hiicaerzaMeii
Obsrnsulsn «!

2 . Wsiknsektstsg
Hülirm ii. isiir

Wsltmsoktstag

kisöiivsUli »ki'elli

^Vlmeriesl
gsilirliguiigeii

dlirgenäs können Sie äie
festtags

dskaglleker unä sckönsr ver¬
leben als im

krksÄSs - ( skL
dlacbmiffags unä abenäs:

KspsIIs 7 riebe

«VliNIl - ISlir - ffüglSiNM

Qsstststtsn
Vsrisieiinis

«vle ^ MeLerNoß
-i. ä.Veiäe l9 / Domskeiäe 20874
Der gut dürgerlicbebzittagsüscli
kM. 0.80 bis lLS

Seorg i-iust >ssr

Mgaed « rLcrNoi
/^n äer Wsläs 46 -48

diotsl unä ksstsursnt

rur Nswlnsel
gestsurant unä Kaffes

I-isrrUobksit 2
iierrliebsr ^ usbllok
aut Vl/sssr unä ^ Itstaät

tt Wültsior pllssnor

«NgSNSlIMSiSI' fsmlllsll-«UlSMililll>
-^r> bsiclsn
^sibnacsitstagsn

Konrerl
unävsn

isäen IVIItwoeli u . ovnnsrstsg
KrSnrebsn!
1Ukr naonts tükrtvmnibus üb. Uarkt

L. 8om»

UoWiisiie
äie bekannte Saststätts
am Dovsntor

Jürgens « vlr ^
«vernemoaa
Ssltsvtss kus »ugs>oka>
/tnsrl -annt nuts Kllcks

tcäsn Sonntso konrsrt urict
ksostkakn 8o>s>«!s!»s usw

Sporlrenrraie iVeaswat
bat Xllebs unä Keller bis 4 Dbr

geöffnet
L. Wstsrmsnn
6r . ^ nnsnetraks 83 - 64

f E ^ ßrsngmsnn
Das bokai äse bestens

^Ilsabetbstr . - kernrut 80818

vea<Ee <iNaW
Inn : « s « Vogel

Notel u kezSavrsnt
»eraeoiorssieravei!
reieron : » srr ? «

NM» WllwIIllS
MlNAlWWAlMMr -INM

verleben Sie am scbönsten
!m Volks - Kabarett

LvvK - Svsmen
Die tsbelbstts tiauskspells

V/ernsr i<^ebs

Inb. tt. 0. kroblts
bsiäsn Wsibriacbtstagsn:

K0U22KI  U . 1HV2
Lm 3t . Oeaemdsr

groks  Lil !vvL »« «tkvior

KNgers
NoteliiaoNestsursnt

lnk . 6 . UangroNr
DUstsrnstr ., 8oks grsltsnwsg
Das gsmlltllobs ksmilisnloka!

SpsrisütLr
IVIooturtls unä blllbnsrsupps

8>s 3 Ukr klaokl» gsöttnsi

Kampes sme §t« ve
gsknboistraSö 13-14

Das gutbUrgsrllobs
preiswerte Stsrlokal

remzmMSMen
IVIlttsls-I- uclitlng>ok.: t̂ sns vsou

Das beliebte  kamlllenloksl
jeden Sonntaz keiner VLKlT
Zonntsos sbsncts Krsttoostvsrbik'ciuncf nsek Srsmsii

IM» «!«!« »»
7snr < Ssinütiiab « viele

MI -NkIlMMIküMMell"
KIs !nts !ä (trUbsr Drsokmsysr ) "

i-isfcisnto»°stsInv/scfgf'smsn̂ i-ilidn̂KAUpp«
vls ganrs dlsobt geöffnet!
KlusNt svmmunn gumo,

1««ien Ldsnri «« »« x
dis » Ukr > WffHU

-Mll»Ss/!8AS^
6sr arigsneiimsts FamIIisnaufsntfiLlt

Ze üs ksisetsss 4Ukr

Xünstlsr Konrort
Klsinkuristsinlagsri , lristrumsritalsolis

snsckNeüsncl
Lncis ? Ukr Llfrsrl Ssmt

Voranrsigs Broker § Nvvr1vvdsN

ZeLllckl tüe m lütter rettunA

imerierencren Vers/rüAllMrrätte/r/

SSIv « s <« r
so ^ î i ' LS . 31 . oereiviskk
von S Uiir sdsnrls bis 6 Ubr frllb

vsrsnstsltst <1sr

in sllsn käumsn  6ss 0ASIklI0
seinen trsciitionsllsn sebt rbsinisoksn

Die Parole ffir alle lautet:
Wir geben LlbVg37gp insL̂ SIdlOI

»IVer kütt äat von äer 7ant geäaacb"
sie will SIl.VgS'I'LP Ins c^ SItlO!

„tVsnn Du eine Lekwlegsrmutterhast"
dring sie 8IDVg87gg ins L^SltlO I

-DLmScbmitr sinffrau!säurckgsdrannt"
natürlicd8IDVgS7gk ins LrtSltiÖl

„gt Stins muö ne diann kan"
aueb SIbVg87gg im L^SIdlOI

„gs gibt nur einen Deutsckenpllglbl"
„pkeiniscbe bisäer, scböns krauen

beim>Vein" unä nocb viel mekr
singt man 8IDVg87gp im Lä8 !I§0 l

Lrosss Sllknsnsebsu
Siivestsr -Seksrrs
vsderrssekungsn
Lillokvunseb -Polonsiss

Karten a 1 - Im Vorverkauf Oders»

Kaffee

Zunggesellen - Aeter

NSnner lurnvereln  v . ISIS
__ sVoi-lurnprsciiafN

HV « SS » » » « « S » UsL « » « » '
Tl« r» >a>ra »>«» «» I ^

(krelteinveg)
I. rostlag , 20 vkr - -tuMikrungsn - va»

MIIIIWM M . MlllüllSk - WKM!
beiden kesttaKvn : dlacbmittagsin äem neuen

Konrert- unä Oessliscbaltsraum (trübere Terrasse)
kiünstler-ki-el-IionLevt :: Abenäs im groben 8ssl:
Die groüo ^ rtisten -itevne ! Sensations-Ksdarsttl

g.keettaK (lVli twocb) :Das traditionelle blilitLr»
kest -KonLvrt, gusgekübit von äer Lrsmer gsicbswekr-
Kapelle unä äer ^larins-Kapeileaus gmäen :: äen
3 7sgen : zVeibnaektsball :: tterrUebv ^ assicbt
ant VVessr und Lesuni " IZroker Lutostond.

»K8 LmisAMeriisM
> gegenüber äem ^ooks-d/Iussum

empkisbit seine gemütlicben, bislorisckenKLums- Vorrllgl. Kllcbe

sslspk . k 4874 V/. LtlendergerKüeksnmsistst SwÜsi-rsti'. 77

AalskeAee
Ln den Welbnaobtstslertagsn fertige

Mittag - rr.

ttm Sonntag , 31 . oeaemdsr:

Hea ^ e ^ r^ses/ek - ÄLlee
mit fertigen

^45e »tLLe ; 5ett-

7 >sobbestsllungsn rsabtrsltlg erdeten
unter oomsbsiäs 207 70

»WMkMMWttLI '» !,!
vss S. A/unrLer eßsr
f̂ Leii 6ID67 Iclsb von ^c ! gL7 v/allaos

UM sW Vögeiulsi'l als UüßfßttS!
V4sn muL üisrsn kilm gvseksn ksdon
um «üsvon mitsproeovn ru Ironnsn

gin amerikanisckerSensation»- unä 7rick-kibn

« W6
Iivoi .« Illeaii»

2 . 1 L 75 ? kg bis 2 Nk . S . 4S , S . 20 kik . 1 bis 2.50, numeriert
Vorverkauf von ll - I nnä ab 4.30 Dkr

Ln beiden IVslbnsobtstsgsn:

Akatts LsLttkec
In äer gröbrsn unä sobönstsn

äsutsobsn rllmopsrsiis

Lüivvsl'rvlsil!-

mit V7. isnssen , IVIsrls geling
s .asLcksudurgs.30

1. Wslbnsobtstsgr

Wtzllisnlilligleilli
sliisillen Isssen?
mit Ivan potrovlob , Llss Llster

2 . IVelbnsobtstsg:

Llln
llzhili' Sims. klrs Wlsp. nsiirl illsA

oetIa S.4, SIS
L.»«r/SN"KE ŴIIll-flllÄMlIW

Svkaudnr ^ l. unä 2. ksiertag : 8obwarrwaldn »8del
modernes l. unä 2 keiertag: Die klierende klotte
Oevla l. keiertag: Die kllegende klotte,

2. keiertag: Hoobreit an» tVollgsngsee

1. und 2 . IVeibnseiitstsg:

Das ^elÄe AteArris
Im selm'ügi'smm üei' gf.tselizdilsxs?
Suster Ksston „ LiSk

UlvÄsrnSS S .4S S .1,

1. Velbnaebtstsg:

Das / elrie äekeAttis
Im geiprogramm
Sustsr Keston „ 8iSk ItSk"

§UrGV3 - pslsrt»IN» » J.,J s.no 8.43

/ » « /AH - »- » der König der 7enörs , äer grökie
I / >>! »' » F s/lF »»F 8Snger seit Lsruso, singt unä spielt äie

^ »» »» 1 » vlk ^ r » liauptrolls in äem groben Spilsenfflm

M « ne Mir neuer k . . mstarliaupffolie ' spieff ElL - Heräem wirken mit:
tltkar krbo, Mono äe/La, krüarä/eläel, veraM-k, Ääa tüöbe/r, Kerlrllä Volle

S.«MU0wS VsbnLSS
6ssssa urtvsrxleiokUeds Ltimms
vleUsivkt nur äuroü 6as sötLUode
OrgfLu sintzŝ urioo Oarusoi'tbsr-
trokkeu zvurcls uu<f <!sa orib ^ sktuiMukelt, trksi «fjvserrU'ilm. ?ieLro^lp»osk5ui's Ällkilc ivlrö tüvsvm
ijeutselieu iu sroüurtlk'StvmI?ad-
meu kergfêtsUleQ SSn̂srMiu sine
mu8ifcnUsOks uu6 kunstlfrrisoke
tznalitüt xslisn, cUs ket cion̂ ilinsuü'roÜer lenüre attru okt vsrmilZt

vuräe. Osm 6dsrw« äsr l̂usrlr
Llasoŝui's. äsm Komfiouirsteuroo
„Lavailsria rusttiOaua", clem MU-setimsictisrnŝr-^rrudro 6er8t!rvws
Î auri. Volpis ksnu uiomriuü zvioor-steksu — uri6 6u2u eivs Isivdts.
nmüsante 8x»!s!kkncUunrr vor aom
8iutsi'L'run6(ier KoltövKlvu italieui-sokou Itkrurisc'kttsteQ. .̂uüensui-
oskmeu iu Vev6<iiK. üoiu, ^orrpet,
Ospri.

Kd 2 . «Sgiiek

kvK0PAP/ »^ Z7
2 .00 , S .S0 . 7 .VV, S .SS

-r-
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